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können nicht berückſichtigt werden. 


Der Gegenhieb des Kanzlers. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 10. November. 


In der Hofloge des Reichstages zeugt heute 
Flügeladjutant von ver⸗ 


nur ein einſamer 
ſchwundener Pracht. Auf dem Platze, den geſtern 
der Kronprinz einnahm, hat ſich heute die 
Gattin des Reichskanzlers niedergelaſſen, eine 
trotz ihrer Jahre roſige Landedelmannsfrau von 
imponierender, ja man könnte ſagen königlicher 
Erſcheinung. Sie iſt ſicher nicht gekommen, um 
der Rede des freiſinnigen Herrn Wiemer zu 
lauſchen, der als erſter die Roſtra beſteigt. Er 
hat ein ſonores Organ und iſt diesmal ganz in 
ſeinem Fahrwaſſer. Er kann die Sache nicht 
mehr „ſchmeißen“, wie man beim Theater zu 
ſagen pflegt, denn wir haben zweite Beſetzung, 
und das Nötige iſt ſchon von anderen Leuten be⸗ 
ſorgt. Aber eſſigſcharf wird er doch und das 
mit Luſt. In Blockzeiten als Teil der regie⸗ 
renden Mehrheit war dem Fortſchritt lange 


nicht ſo wohl. Herr Wiemer findet ſehr warme 


Worte für Herrn von Lindequiſt und läßt an 
der Regierung kein gutes Haar, ja er fordert 
unter großer Heiterkeit den Kanzler zum Ab⸗ 
ſchied auf, ſodaß ſogar deſſen vergrämte Züge 
ſich erhellen; nein, Bethmann iſt ſicherlich kein 
toter Mann. Auch der freikonſervative Abg. 
Schultz, der Oſtmarkdeutſche von ſtramm natio⸗ 
naler Tonart, den feine Partei bezeichnender 
Weiſe ſtatt des unſprünglich in Ausſicht genom⸗ 
menen Fürſten Hatzfeld vorſchickt, beteiligt ſich 
energiſch an der allgemeinen Kritik der Ma⸗ 
rokkopolitik, nur daß er ſie nicht ſehr tempera⸗ 
mentvoll vorbringt. Er iſt ein prächtiger 
Menſch, dem die große Note der Leidenſchaft 
völlig abgeht. i 
Dramatiſch wird die Szene erft nach ihm, 
als der Kanzler ſich erhebt. Noch nie haben 


wir Herrn von Bethmann in ſo tiefer Erregung 


geſehen, die derart in ſeinen Pulſen hämmert, 
daß er ſtellenweiſe die Stimme zum Flüſterton 
ſenken muß, damit ſie ſich nicht überſchlägt. Mit 
einem „Odi profanum volgus“ beginnt er 
ſeine Rede: auf Beifall rechne er nicht. Er rech⸗ 
net dem Abg. Baſſermann Widerſprüche vor, 
wiederholt, daß bei dem tatſächlichen Aufhören 
der Souveränität des marokkaniſchen Sultans 
nichts zu machen geweſen wäre, bedauert iro⸗ 
niſch, daß keiner der Redner angegeben Habe, 
was man denn lieber hätte tun ſollen, verwahrt 
ſich gegen das Spielen mit dem Gedanken eines 
Krieges und holt dann zu gewaltigem Schlage 
gegen den Abg. von Heydebrand aus. 

Wenn der konſervative Redner ihm unter⸗ 
ſtellt habe, er ſei über Lloyds Georges „Tiſch⸗ 
rede“ zu leicht hinweggegangen, habe alſo eine 
Demütigung Deutſchlands cachiert, ſo ſei das 
eine Schmähung des deutſchen Reiches, die 
vielleicht für Wahlverſammlungen tauge, die 
aber Heydebrand mit ſeinem nationalen Ge⸗ 
wiſſen wohl kaum vereinbaren könne. Da haben 
wir die große Senſation. Die Sozialdemokratie 
ruft frenetiſch Beifall, das ganze Haus iſt in 
großer Erregung. Nach ſeiner Rede verläßt der 
Reichskanzler den Saal, während Baſſermann 
hinterdrein eilt, dann geht auch Heydebrand, 
der die ganze Zeit über mit verſchränkten 
Armen unbeweglich dageſeſſen hat und mit ihm 
ie Beratung die leitenden Herren der Partei. 
Auf den Tribünen und im Parterre verſchlingt 
ein Brauſen der Geſpräche alles übrige. Die 
Choleriker glauben bereits, weil ſie die ſtaats⸗ 
männiſche Kühle Heydebrands nicht kennen. 
jetzt werde ein Kartellträger in feinem Auf- 
trage zum Kanzler gehen. 

In dieſer Unruhe geht viel von dem ver- 
loren, was Lattmann und Bruhn und Gröber 
noch zu ſagen haben, von denen der letztere in 
die feine Filigranarbeit ſeines Fraktions⸗ 
genoſſen von Hertling einige kräftigere Stahl⸗ 
drähte zwängt. Er iſt der juriſtiſchen und ſchwä⸗ 
biſchen und demokratiſchen Anſicht, daß der 
Reichstag das Recht beſitze, den Vertrag nicht 
blos zu kritiſteren, ſondern über ſeine An⸗ 
nahme abzuſtimmen. Der Führer der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung, Lattmann, geht dem⸗ 
gegenüber auf Verfaſſungsfragen nicht ein, 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


läßt aber helle nationale Fanfaren ertönen 
und verteidigt energiſch den vom Kanzler an⸗ 
gegriffenen Führer der Konſervativen, ſowie 
den von den Freiſinnigen in die Debatte gezoge⸗ 
nen Kronprinzen. Nun kommt auch Heydebrand 
ſelber zurück und verlieſt kalt und ruhig eine 
Erklärung, wonach der Kanzler ſich irre, wenn 
er Vorſchläge über Marokko vom Reichstag ver⸗ 
lange; dazu ſei dieſer nicht berufen, ſondern 
nur zur Kritik. Was er, Heydebrand, im übri⸗ 
gen geſagt habe, das ſei Anſicht der geſamten 
Fraktion, ſei vorher von ihr gebilligt worden 
und habe noch ihre Billigung. Die engliſche 
Kundgebung ſei und bleibe ein Verſuch der 
Einengung unſeres nationalen Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes. Die Anzweifelung des vater⸗ 
ländiſchen Sinnes der Konſervativen aber 
weiſe Redner energiſch zurück. 

Damit iſt dieſer Fall wohl erledigt. Wer da 
glaubt, er werde große politiſche Folgen haben, 
der irrt ſich wahrſcheinlich, denn es handelt ſich 
nicht um einen eigentlichen „Bruch“. Dazu 
gübt es auch auf anderen Gebieten zu viel Ge⸗ 
meinſames. Anſcheinend hatte der Reichskanz⸗ 
ler das Bedürfnis verſpürt, die geſtrige 
Scharte auszuwetzen. Aber die Empfindlichkeit, 
mit der er jede Kritik ſeiner Politik als Schä⸗ 
digung des Reiches erklärt, ging zu weit. 


Politiſche Tagesſchan. 
Der Kronprinz und die Marokkopolitik. 


Eine Berliner Zeitung hatte von einer 
angeblichen Oppoſition der kaiſerlichen Prinzen 
gegen die amtliche Marokkopolitik berichtet. 
Das kronprinzliche Hofmarſchallamt in Pots⸗ 
dam veröffentlicht jetzt folgendes Dementi: 
Die von der „Nationalzeitung“ ge⸗ 
brachte Notiz, nach der der Kronprinz eine 
gemeinſame Aktion mit ſeinen Brüdern gegen 
den Reichskanzler plant, entſpricht nicht den 
Tatſachen. — Am zweiten Tage der Marokko⸗ 
debatte iſt der Kronprinz nicht mehr im Reichs⸗ 
tage erſchienen, ſondern hat ſtatt deſſen einen 
Ausflug in der „Schwaben“ gemacht. Schon 
daraus geht wohl zur Genüge hervor, daß 
feine Demonſtration gegen die ſchlaffe Uus- 
landspolitik zwar, wie alles an ihm, wahr 
und geradeaus gemeint war, aber nicht als 
die Abſicht der — Miniſterſtürzerei gedeutet 
werden kann. Er ſtürzt ebenſowenig Miniſter 
wie der konſervative Parteiführer Herr von 
Heydebrand. Beide, die ſich am Donnerstag 
ſo gut verſtanden, ſind darin einig, daß es 
Sache Seiner Majeſtät des Kaiſers ift, über 
die Ernennung und Entlaſſug oder Beibe- 
haltung von Staatsmännern zu befinden. 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt zu den Beifalls⸗ 
äußerungen des Kronprinzen im Reichstag: 
„Man hatte den Eindruck, daß der Kron— 
prinz wie ſo manche nationale Männer und 


gewiß viele Offiziere wohl eine andere Löſung]“ 


des Maxokko⸗Konfliktes vorgezogen haben 
würde. Das iſt das gute Recht jedes einzelnen, 
und es iſt nur erfreulich, wenn der Thron⸗ 
erbe ſein warmes lebendiges Intereſſe an 
dieſen Vorgängen der großen Politik zu er- 
kennen gibt. Die „Köln. Volksztg.“ 
konſtatiert, daß ſich der Kronprinz in der frei- 
mütigſten Weiſe an den Beifallskundgebungen 
beteiligt hätte, die ſonſt der Tribüne unter- 
ſagt ſind. 

Selbſtverſtändliche Verabſchiedung. 

Nach Blättermeldungen iſt dem Reſerve— 
offizier Rechtsanwalt Dr. Bachmann in Düſſel⸗ 


dorf der Abſchied erteilt worden, weil er als 
Vorſitzer 
Volkspartei bei der letzten Reichstagserſatz⸗ 


des Vereins der 


fortſchrittlichen 
wahl einen Wahlaufruf unterzeichnet hatte, 
worin zur Wahl des ſozialdemokratiſchen Kan— 
didaten aufgefordert wurde. Von der fort- 


ſchrittlichen Volkspartei ſoll die 
Sache im Reichstage zur Sprache gez 
bracht werden. — Dort werden die Herren 
wohl die richtige Antwort erhalten. 


Notſtandsbilder. 
Wenn man die Schauerbilder, die von 


Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


der Linken hervorgezaubert werden, als der 
wirtſchaftlichen Situation entſprechend erachten 
wollte, dann müßte der größte Teil des 
deutſchen Volkes bereits unter äußerſter Ein- 
ſchränkung und Entbehrung am Hungertuche 
nagen. Tatſächlich iſt weder in dem 
Fleiſch⸗ nochin dem Kuchenkonſum 
der Volkskonditoreien eine Einſchränkung, 
ein weſentlicher Minderverbrauch zu fonfta- 
tieren. Am allerwenigſten aber merkt man 
von einer Einſchränkung, wie fie der wirt 
ſchaftlichen Lage in einem „unerhörten Teue- 
rungsjahr“ entſprechen ſollte, da etwas, wo 
ſie am leichteſten und unſchädlichſten durchge⸗ 
führt werden könnte, in dem Beſuch der 
großſtädtiſchen Volks⸗ Ver- 
gnügungslokale. Sie alle kann man 
in Berlin faſt immer „gerammelt 
voll“ erblicken. Die Düffeldorfer 
Stadtverwaltung hat ſich das Verdienſt er- 
worben, die gleiche Beobachtung durch ſtatiſti⸗ 
ſche Erhebungen beweiskräftig zu fixieren. 
Rheiniſche Blätter berichten darüber von dort: 
„Nach den Berichten des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen 
Amtes hat die erſtaunliche Steige- 
rung der hier abgehaltenen Luſt⸗ 
barkeiten auch in dem Vierteljahr vom 
1. Juli bis 30. September d. J. angehalten. 
Jusbeſondere war wiederum die Zahl der 
Kinematographenbeſucher um 
mehr als 100000 Perſonen höher 
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Es 
wurden nämlich 394 336 ſteuerpflichtige Ein⸗ 
zelkarten für Kinematographen⸗ und Licht: 
bildervorſtellungen ausgegeben, gegen 281 461 
vom Juli bis September 1910.“ Wir ſind 
ſicher, daß die ſtatiſtiſchen Amter unſerer 
Großſtädte überall die gleichen Feſtſtellungen 
machen könnten, wenn ſie wollten. Das 
zeugt klar und deutlich gegen die an die 
Wand gemalte und unerhörke und unerträg⸗ 
liche Teuerung, die angeblich das Volk ver⸗ 
hindern foll, die unentbehrlichſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe zu beſtreiten. Es zeugt aber anderer⸗ 
ſeits auch für den praktiſchen Geſchäftsſinn 
des liberalen Abg. Paaſche, der die Kientopp⸗ 
Film⸗Lieferung für ſich und ſeine Geſchäfts⸗ 
freunde monopoliſieren möchte. 


Sozialiſtiſche Demonſtrationsverſammlung 
gegen den Krieg. 


Der „Vorwärts“ meldet: Dem Rufe des 
internationalen ſozialiſtiſchen Bureaus folgend, 
hat die Parteileitung Groß-Berlins 
für Sonntag, den 12. November, zwölf große 
Demonſtrationsverſammlungen gegen den 
Krieg einberufen. In allen Verſammlungen 
werden Vertreter der Internationale das Wort 
zu einer Anſprache nehmen. 

Agrariſche Selbſtbeſteuerung. 

Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich jetzt 
nach liberalem Vorbilde und unter Benutzung 
der von den „Vorarbeitern“ ſeiner Partei 
geſammelten Ziffern mit Regiſtrierung der 
exorbitanten Preisſteigerung und dem häufigen 
Verkaufunſerer Landgüter. Dabei 
fehlt es dann nicht an ironiſchen Randbe⸗ 
merkungen und Ausfällen gegen den hier 
nicht bemerkbar werdenden agrariſchen Fa⸗ 
milienſinn. Im Kreiſe Li egnitz habe ein 
namentlich benannter Beſitzer ſein ebenfalls 
benanntes Gut verkauft, trotzdem dasſelbe 400 
Jahr im Beſitz feiner Familie geweſen fei. 
Dieſer Beſitzer fei einer der „ärgſten Schreier“ 
unter den Großagrariern ſeines Kreiſes ge⸗ 
weſen, die durch Einführung der (Kindes) 
Erbſchaftsſteuer den Familienſinn für ger 
fährdet erklärten, der ſich hier wieder als gar⸗ 
nicht vorhanden erwieſen habe. Wir wiſſen 
nicht, ob hier nicht durchaus zwingende Gründe 
für den Verkauf eines durch Jahrhunderte im 
Beſitz derſelben Familie befindlichen Gutes 
vorhanden geweſen ſind. Vielleicht hat der 
betreffende Beſitzer kein Kind gehabt, dem er 
das alte Familiengut übertragen konnte, 
dann war es ihm natürlich unmöglich, ſeinen 
Familienſinn praktiſch zu betätigen. Von der 


den Pinſeln der politiſchen Schnellmaler auf[fozialiſtiſch en Kindeserbſchafts⸗ 


fteuer hatte er aber jedenfalls nichts zu 
bejorgen, wenn er ſich damals ſchon mit Ver⸗ 
kaufsabſichten trug. Wenn der in Frage 
kommende Agrarier alſo trotzdem gegen dieſe 
Steuer Front machte und ſie durch Umſatz⸗ 
und Wertzuwachsſteuer erſetzt ſehen wollte, 
ſo zeigt ſich in dieſem Verhalten gerade, daß 
der Herr ſich nicht von irgendwelchen 
perſönlichen Rückſichten dabei leiten 
ließ. Dieſe Steuern hat er jetzt beim Ver⸗ 
kauf doch bezahlen müſſen, während er die 
Kindeserbſchaftsſteuer leicht hätte vermeiden 
können. So zeigt gerade das vom „Vor⸗ 
wärts“ gewählte Beiſpiel, wie wenig der 
immer wieder gegen die Agrarier erhobene 
Vorwurf der Steuerdrückebergerei, der Ub- 
lehnung aller ſie ſelber treffenden Steuern 
auch für die „lauteſten Schreier“ unter ihnen 
zutrifft. Das hat das ſozialdemokratiſche 
Zentralorgan ſicher ſehr wider Willen hier 
demonſtriert. 


Sozkaldemokratiſche Majorität im Landtag 
von Schwarzburg⸗RNudolſtadt. 

Bei den am Freitag ſtattgefundenen Land⸗ 
tagswahlen wurden ſechs bürgerliche Abge— 
ordnete und neun Sozialdemokraten gewählt. 
Die Sozialdemokraten verfügen nunmehr über 
die Majorität im Landtag. 

In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 
kam am Freitag der Führer der Liberalen 
Dr. Caſſelmann während der Generaldebatte 
über das Miniſterium des Äußeren auf die 
auswärtige Politik zu ſprechen und 
betonte in längerer Rede, daß das bayeriſche 
Volk das tiefſte Bedauern darüber empfinde, 
daß die verbündeten Regierungen mit Frank⸗ 
reich ein Abkommen geſchloſſen hätten, wie 
es jetzt bekannt werde. 


Mit der Frage der Enteignung der öſter⸗ 
reichiſchen Kohlenbergwerke 

befaßte ſich am Dienstag der Teuerungsaus⸗ 
ſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Ein Vertreter der Regierung erklärte, die 
Enteignung des Kohlenbergbaues würde Ka⸗ 
pitalien erfordern, deren Aufbringung durch 
den Staat gegenwärtig kaum möglich ſei. 
Dabei ſei es fraglich, ob die in die Verſtaat⸗ 
lichung des Kohlenbergbaues geſetzten Hoffe 
nungen ſich verwirklichen werden. 


In dem Rücktritt Balfours 


erblickt man einen großen Verluſt für die 
konſervative Partei Englands. Balfour er⸗ 
klärte ſeinen Beſchluß in der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Partei mit dem Bemerken, 
er fühle, daß er einem anderen Manne 
Platz machen müſſe. Als Hauptgrund ſeines 
Rücktrittes werden Geſundheitsrückſichten an⸗ 
gegeben. Gleichzeitig waren aber auch geſtern 
Abend in London Gerüchte verbreitet, daß der 
Unioniſtenführer im Hauſe der Lords, Lord 
Landsdowne, ſich von feinem Poſten zurück⸗ 
ziehen wolle. Dieſe Meldung wird aber als 
unbegründet bezeichnet. Landsdowne tele⸗ 
graphierte ſelbſt: Die Gerüchte ſind ohne 
jeden Grund. 


Bulgarien und die Türkei. 


Im engliſchen Unterhaus erklärte 
am Donnerstag in einer ſchriftlichen Antwort 
auf eine Anfrage der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Sir Edward Grey, die eng⸗ 
liſche Regierung habe ſich den anderen Re⸗ 
gierungen bei der der bulgariſchen Regierung 
abgegebenen Verſicherung nicht angeſchloſſen, 
in der erklärt wird, die Regierungen ſeien 


überzeugt, daß die Türkei keine agreſſiven 
Tendenzen gegenüber Bulgarien verfolge, 
nachdem die engliſche Regierung erfahren 


habe, daß die bulgariſche Regierung voll⸗ 


kommen zufriedengeſtellt ſei durch die von 
der türkiſchen Regierung erteilten Ver⸗ 
ſicherungen. 


Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal 
macht neue Anſtrengungen, den Norden zu 
revolutionieren. Die Monarchiſten liegen 
nach wie vor in den unwirtſamen zerklüfteten 


e 


Gebirgen an der Grenze, in die fih die repu- 
blikanſſchen Truppen wohlweislich nicht bhin- 
einwagen. Sie haben zudem wieder ſtarken 
Zuzug erhalten. In Opar wurde eins ihrer 
Waffenlager entdeckt, das allerdings ſchon 
zum größten Teil ausgeräumt war. Die 
republikaniſchen Behörden nahmen 50 Ver⸗ 
haftungen vor. Allein das Bedenklichſte iſt 
die Stimmung unter den Trupen. Das 
Militär iſt unter dem Eindruck des ſchleichen⸗ 
den Bürgerkrieges vollſtändig demoraliſiert 
und politiſiert worden, ſodaß Schlägereien 
unter den Soldaten in den verſchiedenen 
Garniſonsorten an der Tagesordnung ſind. 


Die ruſſiſche Reichsduma 


begann am Freitag in Gegenwart des 
Miniſterpräſidenten die Beratung der Vor⸗ 
lage, betr. Einverleibung zweier Kirchſpiele 
des Wyborger Gouvernements in das Peters⸗ 
burger Gouvernement. 


| Wieder einmal die Kretafrage. 
Ei. Der türkiſche Botſchafter in London hat 
; die Aufmerkſamkeit des Auswärtigen Amtes 
auf die Zeitungsnachrichten gelenkt, nach denen 
der Deputierte von Kreta Kunduros die Ab⸗ 
ſchaffung der gegenwärtigen Regierung von 
Kreta und eine Verwaltung der Inſel im 
Namen der griechiſchen Regierung beantragt 
haben foll. Der engliſche Unterſtaatsſekretär 
hat geantwortet, die Gerüchte ſeien falſch. 
Die griechiſche Regierung habe die formelle 
Zuſicherung gegeben, keinen Verſuch einer 
Vereinigung Kretas mit Griechenland zu bez 
günſtigen. Der Unterſtaatsſekretär hat hinzu⸗ 
gefügt, ohne die Zuſtimmung der Schutzmächte 
könnten die Kreter nichts unternehmen. Dem 
„Tanin“ zufolge haben die Schutzmächte er⸗ 
klärt, daß ſie im Falle eines Annexionsver⸗ 
ſuches Kreta wieder beſetzen würden. 


Das Gerücht vom Tode Caſtros 


ift von einem Paſſagier des transatlantifchen 

Dampfers „Peru“ ausgeſtreut worden, der 

am Mittwoch in Bordeaux angekommen iſt. 
; Weder der Kapitän des Dampfers, noch der 
| Vertreter der Dampfergeſellſchaft in La 
Guayra, noch der an Bord befindliche Re⸗ 
3 gierungskommiſſar hatten Kenntnis von 
dieſem Gerücht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. November 1911. 

— Der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinzeſſin 

Viktoria Luiſe ſind mit Gefolge heute Abend 

im Sonderzuge um 7 Uhr 15 Min. in Kiel 

eingetroffen. Auf dem Bahnhof waren an: 

weſend Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Prinz 

i Adalbert, Prinz Waldemar, der Staatsſekre⸗ 

tär des Reichsmarineamts Großadmiral von 

Tirpitz, der Flottenchef Admiral von Holtzen⸗ 

dorff, der Stationschef Admiral Schroeder, 

der Stadtkommandant General von Bodungen 

und Polizeipräſident v. Schroeter. Die Herr⸗ 

ſchaften begaben ſich im Automobil zum 

königlichen Schloß, wo Abendtafel war. Der 

Kaiſer nimmt ſpäter Wohnung auf S. M. S. 

Deutſchland, die Kaiſerin und Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe verbleiben im Schloß. 

— Seine kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
i prinz nahm geſtern an der Abendtafel bei 
7 den Majeſtäten im Neuen Palais teil, bei 

der auch der Reichskanzler mit Gemahlin 

anweſend war. 

— Seine königliche Hoheit der Prin 

Friedrich Wilhelm von Preußen iſt A D 
Í Landrate ernannt; ihm ift das Landratsamt 
* im Kreiſe Frankenſtein übertragen worden. 
3 — Der Legationsſekretär der preußiſchen 
F Geſandtſchaft beim Päpſtlichen Stuhl, Lega⸗ 
2 tionsrat Dr. von Bergen ift, wie die „N. ©. 
i C.“ mitteilt, kommiſſariſch zur Dienftleiftung 
in die politiſche Abteilung des Auswärtigen 
Amtes berufen worden. 

— Der Bundesrat hat geſtern eine Ab⸗ 
änderung des Einfuhrſcheinſyſtems beſchloſſen. D 
Mehrere Abendblätter wollen wiſſen, daß die 
Verwendungszeit der Einfuhrſcheine auf 3 
Monate herabgeſetzt und ihre Verwendbarkeit 
auf Kaffee und Petroleum aufgehoben wer— 
den ſoll. 

— Das erſte Geſchwader der Linienſchiffe 
g ijt, von Wilhelmshaven kommend, Donners: 
| tag Nachmittag um 2½ Uhr in den Kieler 
1 Hafen eingelaufen. Die Aufklärungsſchiffe 

werden Freitag von ihrer Übungsreiſe nach 

Kiel zurückkehren, ſodaß alsdann während der 

bevorſtehenden Rekrutenvereidigung durch den 
Kaiſer die geſamte Hochſeeflotte im Kieler 
E- Hafen verſammelt fein wird. 
F — Reichstagswahlvorbereitungen. Als 
gemeinſamer bürgerlicher Reichstagskandidat 
für den Wahlkreis Calbe⸗Aſchersleben 
wurde am Sonntag der Geh. Kommerzienrat 
Koſte aus Biere aufgeſtellt. An der Auf⸗ 
ſtellung ſind Konſervative, Freikonſervative, 
Bund der Landwirte, Nationalliberale Mittel⸗ 
ſtandsvereinigung und Zentrum beteiligt; der 
Freiſinn macht feine Zuſage noch von der Zu⸗ 
i ſtimmung des Bentralvorftandes abhängig. 
E- Der Kandidat, der Vorſitzer des Vereins deut: 
k ſcher Zuckerfabriken ift, gehört der national- 
4 liberalen Partei an. — Der nationalliberale 
: Reichstagsabgeordnete Prinz Schoenaich⸗ 


Carolath hat ſich endgilfig zur Annahme 
einer neuen Reichstagskandlidatur bereiterklärt. 
— In Halle⸗Herford haben nunmehr 
die Fortſchrittler die Unterſtützung der natio⸗ 
nalliberalen Kandidatur Conße endgiltig zu⸗ 
geſagt. — In Warburg⸗ Höxter, be 
kanntlich Wahlkreis des Prof. Dr. Martin 
Spahn, iſt der Freiherr von Kerkering⸗Borg 
als Kandidat des Zentrums aufgeſtellt worden. 
— Das Organ des „Zentralvereins deutſcher 
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“ macht da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß von bürgerlicher Seite 
bisher „nur“ drei Israeliten als Reids- 
tagskandidaten aufgeſtellt worden ſeien. Dr. 
Preuß in Deſſau; Dr. Ludwig Haas in 
Karlsruhe und Fabrikbeſitzer Löwenthal in 
Brieg. 

— Die Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung genehmigte den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes auf Gewährung einer angemeſſenen 
Teuerungszulage für die geringer beſoldeten 


Handelswohlfahrt unſeres Volkes beruht. Der deut⸗ 
ſche Flottenplan des nächſten Jahres, der nach 
ſeiner Vollendung Deutſchland eine prachtvolle, ge⸗ 
waltige Flotte geben wird, die nur der UL 
1 wird, ſchreibt vor, daß die Grenze der 
Vermehrung mit ihm erreicht iſt. Ich freue mich, 
daß die Erklärungen des deutſchen 
Miniſters über den Bauplan durch die 
Ereigniſſe genau beſtätigt worden ſind. Bei Auf⸗ 
rechterhaltung dieſes Flottenbauplanes ohne 
irgendwelche Erweiterung würden alle Völker gleich 
uns zu vertrauensvolleren und freundlicheren Muf- 
faflungen gelangen. Wenn andererjeits, ſchloß der 

iniſter unter dem Beifall des Hauſes, das jetzt 
ſchon ungeheure Programm anderer Mächte für 
Rüſtungen zur See durch neue Erweiterungen an⸗ 
ſchwellen ſollte jo würde von allen Nationen und 
Staaten der Welt Großbritannien am beiten im⸗ 
ſtande ſein, die Anſpannung zu ertragen, und der 
letzte Staat ſein, der dem Rufe der Pflicht nicht 
folgen würde. 


Deutſchfreundliche Kundgebung engliſcher 
Parlamentarier. 


Dem Nan aua iſt folgende von etwa 
80 Unterhausmitgliedern aller Parteien unter⸗ 
Pichi uf die e d DE 1515 
3 R N inblick auf die Beſorgnis, die man in Englan 
ſtädtiſchen Angeſtellten und die Arbeiter. Wegen der non en renden eiae eines 


Erfurt, 10. November. Im Beiſein von | Krieges gehegt hat, und im Hinblick auf den Ab⸗ 
Vertretern ſtaatlicher, ſtädtiſcher und kirchlicher e ee e an en e wie e 
Behörden fand heute hier die feierliche Ent⸗ it, Schritte zu kun, erstens, um den in Deutſchland 
hüllung 15 Fl Adolf⸗Denkmals Statt. Sage fee iy 1 e 
Die ſchwediſche Regierung war vertreten durch Englands gegenüber An ; U 
den königlich ſchwediſchen Geſandten in Berlin ſchen Bolte die Gewiſheit au geben daß N 
Exzellenz Baron von Trolle, die ſchwediſche antwortliche Stelle in England Deubſchlands be⸗ 
Kirche durch den Biſchof von Gotland Dr. rechtigte Großmachtintereſſen mit penp liget 
von Scheele. Ferner waren anweſend der belt m it Denic 510 ano, b jene 4 aA 
Oberpräſident der Provinz Sachſen Exzellenz gehen, wahrgenommen wird, daß jeder Anſchein 
e BA e a 
onſiſtoriums v. Doemming, der Geheime] wird und i auf ro, Cge 
en a ee in Wege steht en Annähe 
arfe⸗ ‚Re r „Fidler⸗ 
Erfurt ſowie die Mitglieder des Erfurter 
Magiſtrats. Im Feſtgottesdienſt führte der 
Generalſuperintendent der Provinz Sachſen 
D. Jacobi unter anderem aus: Wenn heute 
die Vertreter der ſtaatlichen und kirchlichen 
Behörden Schwedens und Deutſchlands hier 
verſammelt ſind, das Andenken des königlichen 
religiöſen Märtyrers zu feiern, ſo zeige dies 
nicht nur, daß die beiden Herrſcherhäuſer 
einig ſind, ſondern auch, daß beide Völker 
innige nationale und religiöſe Bande ver⸗ 
einigen. In einer Anſprache an die Feſtver⸗ 
ſammlung führte Biſchof Dr. v. Scheele aus: 
Ich kann den Gruß, den ich Ihnen zu über- 
bringen habe, einen wahrhaft volkstümlichen 
Gruß nennen. Das kommt daher, daß jetzt 
in ganz Schweden die Sympathien für kein 
fremdes Volk ſo allgemein und ſo tief ge⸗ 
wurzelt ſind, wie für das deutſche Volk. Wir 
wünſchen und hoffen, daß die innigen Be 
ziehungen, die zwiſchen Schweden und Deutſch⸗ 
land beſtehen, ſich mehr und mehr nicht nur 
erweitern, ſondern auch noch vertiefen. Denn 
beide Völker haben dieſelbe Herkunft, dieſelbe 
Religion und ich kann wohl ſagen, in nicht 
geringem Maße auch dieſelbe Geſchichte. 


hängigkeit von Kanton. Der Vizekönig ſuchte 

ein vorläufiges Aſyl in Hongkong. ; 
Aus Peking melden engliſche Blätter, der i 

Regent foll erklärt haben, daß die Mandſchu i 

die „verbotene Stadt“ nicht gegen die Chineſen 

verteidigen würden, weil ſie alle Hoffnung 

auſ Erhaltung des Kaiſerreiches aufgegeben 

haben. Ferner wird telegraphiert, daß die 

britiſche Geſandtſchaft alle britiſchen Staats⸗ 

angehörigen angewieſen hat, ſich bereitzuhalten, 

in die Geſandtſchaftsgebäude zu fliehen, ſobald 

ihnen ein Zeichen gegeben wird. Nach einem 

Telegramm des „Newyorker Herald“, iſt der 

junge Kaiſer unte der Obhut ſeiner Mutter am 

Donnerstag Morgen um 2 Uhr in einem 

Karren aus der Hauptſtadt nach Johel an der 

großen Mauer entflohen. Der chineſiſche Hof 

dementiert dieſe Nichricht, aber die Vertreter 

der fremden Mächte ſchenken dem Dementi 

wenig Glauben. 
Die offiziöſe Petersburger „Roſſija“ ſagt in 

einem Leitartikel über die Lage in China, 

Rußland als Chinas Nachbar, der dort wich⸗ 

tige politiſche und wirtſchaftliche Intereſſen 

habe, müſſe mit äußerſter Aufmerkſamkeit die 

Entwicklung der Ereigniſſe in China verfolgen; 

jedoch liege, ſolange die ruſſiſchen Rechte nicht 

angetaſtet würden, keinerlei Veranlaſſung vor, 

ſich in die inneren Zwiſtigkeiten in China 

einzumiſchen. 


Provinzialnachrichten. 


Neuſtadt a. W., 8. November. (Apotheken⸗ 
verkauf.) Apothekenbeſitzer Weichert hat ſeine hie⸗ 
fige Apotheke für 105 000 Mark an den Apothe⸗ 
ker Sieg aus Poſen verkauft. 

Eydtkuhnen, 10. November. (Ermordet) 
wurde der 70 jährige jüdiſche Handelsmann Jakob 
Schmerl aus Willkowiſchken im Dorfe Puſtapet 
(Rußland). Er hatte zahlreiche Meſſerſtiche im 
Kopf, auch war ihm ein Auge ausgeſtochen. Den 
Mördern, die unerkannt entkommen ſind, fielen 
etwa 100 Rubel in die Hände. 

Poſen, 10. November. (Die feierliche Ein⸗ 
weihung) des mit einem Koſtenaufwande von 2¼ 
Millionen errichteten Diakoniſſenhauſes fand heute 
Vormittag ſtatt. Als Vertreter der Kaiſerin 
wohnte Oberhofmeiſter Freiherr v. Mirbach der 
Feier bei. 


dom türkiſch⸗ italteniſchen Kriegs, 
ſchauplatz 
iſt wenig zu melden. a 
Aus Tripolis 

berichtet die „Agenzia Stefani:“ Am Donnerstag 
kam es zu wiederholten Angriffen durch kleine 
arabiſche Abteilungen, die ſich gegen die 
italieniſche Oſtfront richteten. Da Anzeichen 
vorhanden waren, daß ſich ſtärkere Abteilungen 
gegen den italieniſchen linken Flügel zum An⸗ 
griff ſammelten, ging das 18. Infanterieregi⸗ 
ment zum Angriff vor und nahm eine von etwa 
500 Arabern beſetzte Stellung. Als ſich die 
Bataillone von dort wieder zurückzogen, wurden 
ſie auf dem Marſche von neuem vom Feinde 
angegriffen. Die Bataillone gingen ihrerſeits 
noch einmal vor. Mit Einbruch der Dunkelheit 
zog ſich der Feind zurück. Das 11. Berſaglieri⸗ 
Regiment unternahm aus ſeiner Stellung einen 
Vorſtoß, um die Plänkler des Feindes zu ver⸗ 
treiben. Auf dem äußerſten rechten Flügel ging 
ein Bataillon auf die Oaſe Zanzur vor, fand 
aber keinen Widerſtand. Ein Abteilung von 
der Stärke eines Bataillons und einer Eskidron 
ging mit einigen Geſchützen bis jenſeits der 
Oaſe Ainzara vor und trieb entgegenkommende 
feindliche Reiter zurück. Die italieniſchen 
Schiffe überwachen die Küſte in der Richtung 
auf die tuneſiſche Grenze. Sie beſchoſſen einige 
von Bewaffneten geleitete Karawanen und 
zerſtörten die Kaſerne bei Romleh. — Um die 
Stadt vor der Cholera zu ſchützen, hat man in 
den Gärten außerhalb der Stadt ungefähr 2000 
Eingeborene untergebracht und ſie gewaſchen 
und neu eingekleidet. Man wendet große 
Sorgfalt auf die überwachung des Trinkwaſſers 
und hat einen Plan entworfen, die Waſſer⸗ 
leitung von Bu Meliana zu verbeſſern. Aus 
Benghaſi wird durch Funkſpruch gemeldet, daß 
ſich dort ſowie beiderna und Tobruk nichts 
Neues ereignet hat. 

Die Scheichs und Notabeln der Araber von 
Tripolis haben die Initiative ergriffen zu 
einem Proteſt gegen die Verleumdungen der 
italieniſchen Soldaten durch die europäiſche 
Preſſe. Ferner haben ſie nach der Kund⸗ 
machung der Annexion an den König von Ita⸗ 
lien ſpontan eine Depeſche gerichtet, in der ſie 
ihren Dank und ihre Treue zum Ausdruck 
bringen. 

Neue öſterreichiſche Warnung an Italien. 

Der „Peſter Lloyd“ kommentiert die Mel⸗ 
dung von der Entſendung der italieniſchen 
Kriegsflotte ins gegäiſche Meer folgender- 
maßen: Nach unſerer Meinung kann die 
Aktion gegen Tripolis nur durch ihre Be⸗ 
ſchränkung auf den derzeitigen Kriegsſchauplatz 
vor überflüſſigen Schwierigkeiten bewahrt 
bleiben. Wir wollen noch immer glauben, daß 
i der Krieg gegen Tripolis => in Tripolis 
Der erſte Lord der Admiralität, Winſton bleiben und die italieniſche Regierung über⸗ 
VV öffne Konkntiionen en Bere: = 
1 Onte reitungen gründeten Das ift deutlich! Der „Peſter Lloyd“ handelte 
lich notwendigerweiſe auf die Bereitſchaft der hier ſicher im Auftrag der Regierung, als er 
We anderer Länder. Es würde eine vergebliche dieſe Zeilen ſchrieb. Von Wien und Budapeſt 

eriiellung fein, zu behaupten, dak das plötlicke aus bedentet man alſo den nach Lorbeeren 
lüſternen Italienern: Hände wegl, nicht nur 


rapide Anwachſen der deutſchen Flotte 
nicht der Hauptfaktor bei unſerer Entſcheidung iſt 5 

von der Albanerküſte, ſondern auch von den 
Inſeln im agegäiſchen Meer. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. November 1911. 


— ((Neue Präſentationswahl zum 
Herrenhauſe.) Der verſtorbene Rittergutsbeſitzer 
von Loga⸗Wichorſee war Vertreter des alten und des 
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk Culmer 
Land für das Herrenhaus ſeit 1895. Es muß alſo eine 
neue Präſentation ſtattfinden. 

— (Weſtpr. Landſchaft.) Der General 
landtag der weſtpr. Landſchaft tritt am 30. Nos 
vember zuſammen, um ſich mit der Lebens per 
ſicherungsanſtalt Weſtpreußen nnch einmal zu bes 
ſchäftigen, nachdem die Satzung der Anſtalt hin⸗ 
ſichtlich ihrer räumlichen Ausdehnung eine Abän⸗ 
derung erfahren hat. 


— (Der St. Martinstag) (AH. November) 
ſpielt in unſern Wetterregeln eine große Rolle, da 4 
man fat allgemein an dieſem Tage den Eintritt 
des klimatiſchen Winters erwartet. „Sankt 
Martin kommt nach alten Sitten gern auf dem 
Schimmel geritten“, jo lautet ein altes Verslein 
im Volksmünde, das ſo viel beſagen will, als daß 
der 11. November Schnee bringt. zn dieſem Jahre 
wird die alte Wetterregel wohl recht behalte, und 
ein ſtrammer Winter dürfte uns, wenn nicht alle 
Anzeichen draußen in der Natur trügen, ſicher be⸗ 
chieden ſein. Denn es ſtimmt diesmal: „Sitzt im 
November noch feſt das Laub, kommt ein harter 
Winter, das glaub“. Der Martinstag Al uns | 
die Martinshörnden und vor allem die Martinse | 
gans. Allgemein verbreitet ift der Glaube, daß 
man aus dem Bruſtknochen der gebratenen Mar⸗ 
tinsgans die Beſchaffenheit des kommenden 
Winters zu erkennen vermag. Iſt dieſer Knochen : 
braun, jo joll es mehr Schnee als Kälte geben, iſt Ki 
er aher meib, jo tritt das Umgekehrte ein. Allein N 
wir willen es, daß die Natur keine Sprünge macht; | : 
tritt doch die Kälte niemals jo ganz urplötzlich ein, | 
immer folgen auf kalte ſpäter. jagi einige warme 
1 5 Daher glaubt man auch, daß dieſe erſte 
Kälte nicht von langer Dauer ift. Ein altes Sprich⸗ 
wort jest: „Wenn die Gänſe um Martini auf dem | 
ER tehn, müſſen fie zu Weihnachten im Kote ip 
gehn“ 


— (Winzerfeſt.) Vielverſprechend ift der Bafar, 
der am Donnerstag den 16. November im Artushofe 
zum Beſten des Kleinkinderbewahrvereins Thorn ſtatt⸗ 
findet. „Ein Winzerfeſt in der Krone zu Aßmanns⸗ 
haufen“ wird den Beſuchern alle Freuden eines ſolchen 
Feſtes am Ober⸗Rhein vermitteln. Da Originalwein 
verſchenkt und aufmerkſame Bedienung zugeſichert wird, 
auch eine eigene Hauskapelle konzertiert, und beſonders 
durch das Fehlen der Bolizeiftunde der Dauer des Bes | 
ſuchs keine Grenze gelegt ift, fo dürfte es dieſem Winzer⸗ 
feſt an Anziehungskraft nicht fehlen, was auch für 
den guten Zweck des Baſars ſehr zu wünſchen iſt. 

— (Die Bucherer⸗Ausſtellung auf⸗ 
geſchoben.) Der Verein für Kunſt und 
Kunſtgewerbe muß die Eröffnung der Bucherer⸗ 
Ausſtellung noch ein paar Tage verſchieben, da die 
Bilder auf ſich warten laffen. Der Vorſtand hofft jes 
doch Mitte nächſter Woche zur Eröffnung der Muss 
ſtellung einladen zu können. — Unterdeß wächſt der 
Verein ruhig fort. Seine Mitgliederzahl hat die 190 
überſchritten. — Außer der Bucherer⸗Ausſlellung find 
in Ausſicht genommen: eine kleine kunſtgewerbllche 
Ausſtellung, die künſtleriſchen Schmuck aus Bernſtein, 
edlen Steiuen und Metallen, ſchöngedruckte und »ge⸗ 
bundene Bücher, Bilder und Mappen, feine Leder⸗ 
waren, Schreibgerät uſw., auch gute Erzeugniſſe der 
Akzidenz⸗Druckerei, zeigen foll; ferner eine Ausſtellung 
von Majolika aus der königl. Werkſtätte zu Cadinen 
und eine volkstümliche Ausſtellung von Bildern, Map⸗ j 
pen und Büchern aus dem Verlag Callwey⸗München, 
alſo der bekannten Kunſtwart⸗Unternehmungen. 

— (Gum Unfall beim Charlotten: 


England und die internationale 
Politik. 


Wichtige politiſche Kundgebungen erfolgten am 
Donnerstag auf dem Lordmayorsbankett 
in London. Der Premierminiſter Asquith 


rechterhaltung der Ordnung uſw. Bei 0 lig ſagle 
agte 


licken, und a mit der Neigung, ihren Erfolg 
zu hemmen. Ni } 


— 


bezüglich der Ausgaben für Neubauten. Dies zu 
verſchleiern, würde bedeuten, daß wir der auker- 
ordentlichen Entwickelung, welche die Folge deut⸗ 
iger Energie und Wiſſenſchaft in den letzten Jahren 
iſt, weniger als Gerechtigkeit antun. Es würde 
5 r a au ſen webe da gin 80 zur 
one zendren die en Deren ichen nereht, Die don] Die neueſten Meldungen aus China berich⸗ 
eher enorme gemeinſchaftli ntereſſen haben, ks : $ . 

I die von 1225 REN EN en Grund zum ten wieder von einer Gärung in der Mand- 
Streit bejiken. Solange aber der Wettbewerb fort- ſchurei, die doch eventuell den Zufluchtsort der Ul b l l 
beiteht, ijt jedes Element des Mißtrauens und der Dynaſtie bilden müßte. burger Rennen) iſt die Berliner Blättern ent⸗ 
Beunruhigung lebendig. Die Aufrechter y Blut ; id nommene Meldung dahin zu berichtigen, daß der töd- 
haltung der Suprematie zur See it die Am großes a vergießen zu vermeiden, | fih verunglückte Leutnant Brenden heißt und nicht der 
Grundlage, auf der das Reich und die große! fügte ſich der Vizekönig der Erklärung der Anab⸗ Thorner Garniſon angehört. Herr Leutnant Runckel 


Die Revolution in China. 


vom Ulanenregiment von Schmidt (Nr. 4) hat fih bei 
einem leichten Unfall vor acht Tagen eine Sehnen⸗ 
zerrung zugezogen. 

— (Vereinsfeſte.) Der Verband deut- 
ſcher Haadlungsgehilfen zu Leipzig, 
Kreisverein Thorn, feiert heute im Tivoli⸗Eta⸗ 


mit der Axt auf den Kopf. Dem Beſinnungs⸗ 
loſen wurde der Kopf abgeſchnitten, der in 
einem Loche vergraben wurde. Der Fleiſcher, 
deſſen Ehefrau, der Geſelle und ein Bruder des 
Fleiſchers wurden verhaftet. 


Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 


inl. 744 Gr. 169 Mk. 
Regulierungspreis 171 Me 


per November —Dezemos. 170ʃ½ Mk. bez. 
per Dezember — Januar 172½ Mk. bez. 
per Januar — Februar 174% Mk. bez. 


®erfte unverändert, per Tonne 1000 


Kar. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 10. November. 


Benennung. | Preis 


niedr. höchſter 


| 29,10. 
bliſſement ſein 24. Stiftungsfeſt, beſtehend aus int. 665—683 Gr. 179—198 Mk. bez. Ban „% 100 ils? 1940 1 
Konzert mit nachfolgendem Tanz. — Am Sonn⸗ tranſito 136—141 Mk. bez. : oggen v al. 
abend ben 18. ei begeht der Männer: Neueſte Nachrichten. ee ee a 1000 Star. Ds 5 4780 10010 | 
Turnverein: Thorn Moder im Bürger⸗ Aufgehobenes Zenſurverbot. Rohzucker. Tendenz; ftetig. Stroh (Rich) „ 5,50 6.— | 
garten fein 15. Stiftungsfeſt. 7 11. November. Das Stück. Nendement 88"/, fr. Neufahrw. 16,60 ME, inkl. St. 7 as N 8.— 9 i 
— Gaterländiſcher Srauen-Zweig-) Königsberg, fa im Neuen Schau⸗ ber Ditober—Dezember 12,72½ Mk. bez. Locherer e „ „ Ai „ | 22— 24.— | 
verein Thorn) Der Kurjus zur Nusbil⸗ „Fiat juſtitia“, deſſen Aufführung im boten Dem: Kleie per 100 Agr. Weizen- 11,20—12,60 Mk. bez. Kartoffeln nn. 50 Klto] 3,20 4— | 
dung in der freiwilligen weiblichen |Ipielfaus vom Polizeipräjidenten ver den nord en] Roggen. 12,20— 12.60 Mk. bez. 3 Roggenmehl . e o eooc „„ m f 
Krankenpflege beginnt am 5. Dezember d. Is., war, iſt vom Bezirksausſchuß freigege en worden. Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. ie RE o RAR 41 1 ö 
Nachmittag 5 Uhr, im n 1 Ge Preußiſche Klaſſenlotterie. una goi der Kelle... . 1 Al „150 | 160 i 
aaa Zu, „ 11. November. In der heutigen Berliner Viehmarkt. e, 5 20 ee i 
intendentur, Wilhelmsplatz 2, entgegengenommen. Darf Berlin, 11. ovember. heutig 7 p WW ” 1.20 | 160 
jeloft wird auch Papero Auskunft über den Kurlüs erteilt | Ziehung der preußlſchen Klaſſenlotterie fielen] Stavticcher Schlactvlehmartt eur ku, 11. opember 011. nella : 2.1 180 | 180 
— Der Garlenbauverein Thorn) folgende größere Gewinne: Zum Verkauf ſtanden: 3396 inder, darunter 1016 Bullen, Geräucherler Speck. " 1,50 | 1,60 
hielt am Mittwoch eine gut bejuchte Verſammlung im 15 000 Mk. auf Nr. 86 460. 1542 Ochſen, 838 Kühe und Färſen, 958 Kälber, 10816 Schafe, Schmalz. = er 
Vereinslokale, Nejtaurant Martin, ab, zu welcher 5 120 419, 1274 14425 Schweine. Bitter. err 4% 220 | 8.— 
mehrere Mitglieder Prachtexemplare ihrer Kulturen, 10 000 Mk. auf Nr. 053, 32. Lebend- | Schlacht. 19 5 ero * 406 440) .— 
beſonders Chryſanthemen, Begonie, Lorraine, Cyclamen, 5000 Mk. auf Nr. 83 053, 157 113. Preiſe für 1 Zentner gewicht | gewicht. Paik e e ee, | 
jowie Obſt zur Schau gebracht hatten. Der Vorſitzer, 3000 Mk. auf Nr. 5007, 13 785, - Benn ER E SE RE EEST TT 
Herr b nd De hieß ad E TA 18578, 19678, 20 888, 23107, 29107, IEN Rinder: 5 ee ri 1,60 705 
insbeſondere die Damen, willkommen und gedachte ſo⸗ Ü SER i ME Zar, va, eta RN á y 5 
dann des verſtorbenen Mitgliedes Herrn Walter. Zu 68 449, 71 226, 76 023, 85 119, 91 503, % Eee e est 47-50 | 81—86 Knie. EL " 1,40 | —,— | 
Punkt 1 der Tagesordnung hielt er einen längeren | 92 266, 100 872, 101 506, 111 807, 112 893, by junge leifchige nicht ausgemäftete | f Barsche 7 BA; | 
Vortrag über den Stand der Gärtnerei vor 30 Jahren. | 114 947, 117 928, 126 673, 130 637, 132 186, und ältere ausgemäſtete. —— | —— Se „ OT 160] 2 | 
Seine Ausführungen gipfelten darin, daß die Gärtnerei | 135 057, 141 264, 155 302, 180 203, 182 487,| 0 mäßig genöhrte junge und gut ge» i 
in den drei Jahrzehnten einen gewaltigen Aufſchwung 182 978, 188 275. (Ohne Gewähr.) $ nährle ältere . e e „| 42—45 | 76—82 Weißſiſche o 0 — 20 — 40 
genommen, jedom durch die Verteuerung der Rohpro⸗ r : Sn 7085 d) gering genährte jeden Alters. 34-30 64—74 Heringe “„ aa i 
dukte, der Arbeitslöhne uſw. weniger lohnend geworden Stapellauf eines Kriegsſchiffes. 2. a ewachene böchſten # lundeerrn ” el i 
it. Auch der Pflanzen wurde gedacht, die in früheren Kiel, 11. November. Auf den in feſtlichem a) S e um 46-50 | 7733 Maränen 00. f Se 
Jahren als lohnende Kulturen inbetracht kamen und Schmuck prangenden Howaldts⸗Werken lief heute b) voiljielihige jüngere ET EIN ALU] TET b „ ier us — 19 | 
jetzt vollſtändig von der Bildfläche verſchwunden find. | Vormittag im Beiſein des Kaiſerpaares, des] o) mäßig genährte jüngere und gut i e ne Í 
Bu Punkt 2 berichtete Herr Kröcker über die ım Ok- Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen, genährte ältere. 4 34—39 64—74 Keane hi 30 —52 
tober in Zoppot ſtattgefundene Provinzial⸗Obſt⸗ und des Staatsſetretärs des Reichsmarineamts von] d) gering genährfte .| —— RUSA Der Markt war gut beschickt. i j | 
Gartenbauausſlellung, in welcher fih dasfelbe Bild |Tirpig, der Admiralität, der dienſtfreien Offiziere 3. Gürfen und Küpe: ; Es tofteten: Kohtrabi —— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
wiederholte: Viel und ſchönes Obſt, ſchöne Aus- und vieler geladener Damen und Herren das ® ee ae Häfen) — | top 19—40 Pf. der Kopf, Wirſindtohl 5—15 Pf. der Kopf, 
ftattung, aber käuflich nichts zu haben — ein Beweis, Linienſchiſſ „oeh Augen glücklich vom Stapel. p late N en Kühe göchften| i Weiptol 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf, der Kopf, | 
daß gute Ware in Obſt jederzeit gelucht, leider aber in | Großadmiral von Köſter hielt eine Taufrede, in der Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 30—42 | 63—74 Salat 3 Köpfchen —— Pf., Spinat 15—20 15 0 Pfd., mere 1 
Weſtpreußen noch wenig angebaut wird. Zum Schluß er u. a. ausführte: Auf allerhöchſten Befehl ſoll c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut e e 1 e len 15—20 Pf Mag | 
dankte der Vorſitzer allen denen, die durch Mitbringen | unſer Täufling, der „Erſatz Hagen“, den Namen entwickelte jüngere Kühe und Färſen 34—38 | 62—69 a Sellerie . ME die Knolle, Rettig Stü . Bi | 
der ausgeſtellten Pflanzen ihr Intereſſe für den Verein | „Kaijerin“ erhalten. Du ſtolzes Schiff mögeſt ſtets, ch mäßig genährke Kühe und Färſen 28—32 | 53—60 Mieerrettt g —— Pf. die Stange, Radieschen Bundchen 5 Pf. Y 
befundeten, namentlich den Herren Guderian, Hentſchel] wie in Merten des Friedens, jo auch im Ernſt des ©) gering , „ " n 2 = 591 Gurten —— Mi d. Mdl, Senfgurken —— Mk. d. Mol, 1 
und Kröcker⸗Mocker. Krieges erfolgreich ſein. Im Sinne der lieblichen 4. Gering n (Breier) . 28 — 56— Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —— Pf. | 


— (Der katholiſche Jünglingsver⸗ 


a) Doppellender feiner Maſt . 


f 
107—136 d. Pfd., Birnen 10—25 BE d. Pfd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 


ein) unternimmt morgen, am Sonntag Nach⸗ ment zu übergeben, ſollſt du beſtimmt ſein, den) feinſte M : sis Kirſchen —— Pi das Pid, Pflaumen —.— Pf. das 
mull einen Ausflug nach dem Barbartener Erer- rennen Frieden, den unſer Volk, wenn es auch al ne pn T 63—66 105—110 | Pund, satii y 1 5 j F das Pfd., f. dag Pfund x 
zierplatze und den Koſakenbergen, wo ein Vortrag den Krieg nicht fürchtet, ſtets will, erhalten und c) mittlere Mafte und gute Saugtälber | 58—62 | 97—103 Eu 4 u: Ba En e 8 e 3 
über die Bodengeitaltung der Thorner Gegend ge⸗ dadurch zu einer weiteren Förderung der reich⸗ d) geringe Gaugtülber . . . . . „| 48-55 | 84-86 Fier, Pilze — Pf. d Näpfchen, Puten 3,50—5,50 Mt. d. Stk. | 
halten werden fol. Sammelpunkt 8 Ir Nach⸗ geſegneten Friedensarbeit, deren hohe Leiſtungs⸗ „ Schale: ; Gänſe 3,00—3,00 Mr, das Slück, Enten 4,00—6,00 Mi. das 4 
mittag Janitzenſtraße am Waſſerwerk. Bei un⸗ fähigkeit du darſtellſt, beitragen. Sollte es aber 2) matines p Janget Maſthammel 30 en Paar, Hühner alte 1,20—2,00 Dit. das Stück, Hühner junge | 
günſtigem Wetter Verſammlung um 3% Ahr im nach Gottes Ratſchluß anders beſtimmt ſein, jo ſollſt[ ®) müßte gallen d Son > 1,40—2,40 Mt. das Paar, Tauben 0,80 Mk. das Paar, ; 
Vikarhaus Coppernikusſtraße. du, ſtolzes Schiff, mutig in den Kampf ziehen und ( (ptergſchaſe mel und Schafe . 28 44-60 Haaſen 3,00—3,50 DIE das Slück, Rebhühner —— Mk. das 3 
— (Der Ortsverband der deutſchen mit ſcharſen Waffen, unter ſtarker, kundiger Füh⸗ d) Marſchſchafe und Niederungsſchaſe S . 
Gewertvereine, H.D.) hält am Sonntag. Nad” rung mit friegsfertiger Beſatzung, den Feind ver- Schweine: R ; 
mittag 4 Uhr, bei Nikolai eine Verbandsverſammlung nichten und den Lorbeer des Sieges dann aus der] a) Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgew. —43 —60 Wetter⸗-Ueberſicht 
ab, für die ein Vortrag des Herrn Hinz über „Die Hand der hohen Frau empfangen, deren Namen ) pollſteiſchige d. feineren Raſſen u deren der Deutschen Seewarte. 
r SER e anfia ene du führen ſollſt. Die Prinzeſſin Vittoria Luiſe Fleer d aaae e 46—47 | 57—59 Hamburg, 11. November 1911. A 
werden um vollzähliges Erſcheinen gebeten. i zern“ zu vollſleiſchige d. i N FA 75 = 1 
here ab t teater) (tus bem bes Ages edle Die Flolle Im Hafen e ee eee | ꝓ ame 3 a F 82 Ss Eine i 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: eute, onn: | Salut. | 1 ee a 1 4651 der Beobach⸗ EE 2 Wetter 2 80 1 
Ben), a I P 5 1 ` Angriffe auf den deutſchen Kronprinzen. 9 Sauen eee een ee e eee 8 RE 88 ER | 24 Stunden i 
Sonnta e e „ A fi 3 1 4 5 x an 
vielfeitigen Wunſch zum letztenmale „Bummelſtudenten“. Wien, 11. November. Im Verlaufe der Kanal. aat längen, Minana ren a Borkum 756,8 SW bedeckt 22 teml. heiter 
Abends erſte Wiederholung der neuen Operette „Der Vudgetdebatte im Abgeordnetenhauſe kam der) verkäuflich. Stallmattſchafe über Notiz bezahlt. Schweinemarkt Hamburg 160.2 S halb bed.“ 5 EN ewig | 
ledige Gatte“. Dieſe Operette, welche momentan über. iſchechiſche Sozialdemokrat Nemec auf die geitrige| jehr langfam, es wird aber geräumt. Swinemünde 1761.31 SO Nebel 60 — Imeilt bewölkt | 
all das Wa beherrſcht und durch ihre anmutigen 8 TEET 9e fiſchliehen lasse, daß ſich Real waffe 1608 880 bebertt i 7 — 5 Ried., | 
Geſangs⸗ und Tanzweiſen auch bei der hieſigen Prez e zu ſprechen, die darau „ ppop Memel 761,0 egen — nachts Nied. | 
ital aan Erfolg Kali war um den Kronprinzen eine zum Krieg drängende Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. | Hannover 790, S5 wolkig 50 0,4 meiſt bewölkt i 
wird auch in Thorn ihre Zugkraft bewähren. Dien Kamarilla bilde. Polaof, ein Allveurjicher, ſtellte in III. Row] 10. Nov. | Berlin 76086 _ |bededt | 6) 0, meiſt bewölkt i 
770 * een f 2 mean. demgegenüber feſt daß die Vorgä deutſch Tendenz der Fondsbörſe: ene e e ATni Oe ben 762,5 OSO Regen 66 — ganhalt. Nied vd 
tag bleibt das Theater geſchloſſen. Mittwoch Erſt⸗ Kalſerhofe r fejt daß die Vorgänge am deutſchen Oſterreichiſche Banii 84,90 | 84,85 Breslau 7623 58S Regen 6 — meiſt bewölkt | 
aufführung von Karl Schönherr's bedeutendem Drama:] Kai erhofe die Sozialdemokraten garnichts an: Dice Baamolen f er Kaſſe 1 216,85 | 216,85 Bromber 761.5 5 Nes 6| — nats Nied. | 
„Glaube und Heimat“. Freitag „Das nackte Weib“. gingen. Es werde ihnen nicht gelingen, die ſtrah⸗ Wechsel auf Warschau 8 Tu Me 5 762.6. S bedeckt 30 2,4zteml. heiter 
ER 15 18. November als Volksvorſtellung 1. ee des Hohenzollernhauſes irgendwie] Deutsche Neihsanleihe 3% . SE 9880 9980 e EE un Ay N 6,4 de En Í 
ie Zauberflöte”, . $ Deutſche Reichsanleihe 3% „„. 2, , arlsruhe „1 eiter — nachts Nied. 9 
7 (Das Promenadenkonzert) wird Zuſammenbruch zweier Getreidefirmen. rene gam 393 N 1 a us 1 5 325 2 3 — in 5 j 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günjtiger] Antwerpen, 11. November. Infolge Schwie⸗ Ae nene 4% . J 9960 | 9960 Vliſingen 755,0 SSW halb bed.“ 5| 20,4 nachts Nied. t 
Witlerung auf dem Altſtäduſchen Markte von der Ka: rigkeiten in Odeſſa und Nitolajeif ſtellten zwei] Thorner Gtadtanteihe 3 0 —— | —— [Kopenhagen 757,68 Dunſt 7) — nadts Nied. | 
pelle bes Ulanenregimente Nr. 4 ausgeführt. Firmen der Getreidebrande die Zahlungen ein. Weſtpreuſiſche Biandbriefs 4. . .] 99,10 89.0 Stocheim 57% Nebel 2 2, vorm. heiter 4 
— (Bolizetliches.) Arreſtanten verzeichnet der Die Paſſiven einer Firma betragen 2 Millionen, Weſtpreußſſche Pfandbriefe 9½ / . -f 90 | 80,20 |Haparanda 757,3 Sd |bededt — 5 2% nachts Nied i 
Polizeibericht heute nicht. die der anderen 4 Millionen. Weupreuſiſche Plaudbrteſe 3% neul. II.] 79,70 | 79,25 Archangel in 825 K — en) 6,4 wire N | 
55 J 85 i / 1 585 e 
R ER et un NG Deutſch⸗franzöſiſcher Handelskongreß. Id ene don 1881 4% . 91,75 | 91,60 Bahn 760 f S0 beten 10 — ntal, Nied 
Quittungskarte für Guſtav Krüger. Näheres im Polizei- Paris, 11. Nopember. Unter dem Vorſitze des Ruſſiſche unifizierte Slaatsrente 4% . —— | —,— Wien 759, Nad bedeckt 8 — anhalt. Nied. 
ſekretarlat, Zimmer 49 ehemaligen franzöſiſchen Reſidenten in Tunis, Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 92,80 | 93,40 | Rom 7620ND bedegt 15 — Janhalt, Nied. 
Ei! (Bo n der Welch jet) Der Waſſerſtann Millet, iſt der 4. deutſch⸗franzöſiſche Handelskongreß Große Berliner Straßenbahn⸗Aklſen 28790 194,25 | Hermannſtadt 769.3 S0 heiter — — dpporw. heiter 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,18 Meter, eröffnet worden. f A pe A 25 0 190,50 169,50 Beh 764,9 55 bedeckt 10 = Ser | 
er ift feit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei Frankreich und Spanien. Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 124,59 | 124,25 | Nizza 761,90 — wolkenl.] 10, — mmeiſt bewölkt | 
Chwalowice tft der Strom von 1,09 Meter] Paris, 11. November. „Petit Journal“ ver- — Dflbant für Handel und Gewerbe . - 17780 129,0 f 
auf 1,08 Meter gefallen. öffentlicht eine vertrauliche Verbalnote, die der Vice een eil dak. u 22950 Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes A 
: —— ſpaniſche Botſchafter am 6. April 1911 dem dame- Saen er erte lle 180,0 179.90 (Dlenſiſtelle Bromberg). a 
Podgorz, 11. November. (Verſchiedenes.) Der Hs Miniſter Cruppi übermittelt habe. In der⸗ Laurabüllle⸗Atlien e e 8 SD Vorausſichlliche Witterung fiir Sonntag ben 12, November; 4 
landwirtſchaftliche Verein hielt am Mittwoch ſelben habe die ſpaniſche Regierung erklärt, falls Weizen loto in Newyore .... e e| 88— | Li Neblig, trübe, teils aufheiternd, ſtrichwelſe etwas Regen. 
abends im Wendlandſchen Lokale zu Rudak eine die franzöſiſchen Truppen ohne Intervention undd „ Oktober 202,50 | 203,75 | —————— | 
gut Bor Verſammlung ab, in der u. a. auch ohne vorheriges Einvernehmen nach Fez marſchieren „ Dezember e eo o| 21025 | 21150 | Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn A 
Lichtbilder gezeigt und ein Vortrag über Verwen⸗ ſollten, würde ſich Spanien zur Mufrechterhaltungg „ Mall... 1 vom 10. November, früh 7 Uhr. | 
dung von ehem Dünger gehalten wurden. — ſeines Anſehens in der ihm zuerkannten Aktions⸗ Roggen Oktober 250 1330 Huftebe m peratur: + 6 Grad Celf 
In dem eingeſtürzten Hauſe in Hohenſalza hat auch ſphäre benötigt jehen, den Hafen und einen Teil) Dezember 0 7 Wetter: Regen. Wind: Nordoſt. 


ein 1 5 er, der gepr. Lokomotipheizer Hilde: 
brandt, a des vor Jahren hier verſtorbenen 
Weichenſtellers H., gewohnt und fein ganzes Hab 
und Gut verloren. — Die Geflügelcholera it unter 
den Gäaſen eines Händlers, der einige Wagen 
dieſer Martinsvögel an der Rampe am Bahnhof 
ſtehen hat, die für Berlin beſtimmt waren, aus⸗ 
gebrochen. Seit geſtern ſind etwa 80 Gänſe ein⸗ 
gegangen. — Auf dem Neſſauex Jagdterrain wurde 
geſtern eine große Treibjagd abgehalten, an der ſich 
19 Schützen beteiligten. 71 Haſen, 3 Rehe und 5 
Faſanen wurden zur Strecke gebracht. 


Luftſchiffahrt. 

Der Kronprinz im Luftſchiff. Der Kron- 
prinz traf Freitag Nachmittag auf dem Flug⸗ 
platz Johannisthal ein und nahm an einer 
Fahrt des Luftſchiffes „Schwaben“ teil. Der 
Aufſtieg erfolgte kurz vor zwei Ahr. Am 3½ 
Uhr kreuzte die „Schwaben“ über dem Neuen 


der Nordküſte von Marolko zu beſetzen. 
Die Revolution in China. 


Schanghai, 11. November. Mandſchus ver⸗ 
ſuchten nachts in Futſchau mehrmals die Fremden⸗ 
niederlaſſungen anzuſtecken. 27 Mandſchus ſollen 
dabei feſtgenommen und von den Revolutionären 
hingerichtet worden ſein. Die Regierungstruppen 
in Nanking plündern und machen alle zopfloſen 
Ehineſen nieder. Die Zahl der in den letzten vier⸗ 
undzwanzig Stunden niedergemachten Chineſen 
wird auf mindeſtens 1000 geſchätzt. 

Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 

Tripolis, 11. November. Heute früh griffen 
Türken und Araber in beträchtlicher Menge, ue 
ſtützt von Arkillerie, die linke Flanke der Italiener 
an. Kurz nach Mittag war der Feind Huch das 
Feuer der Maſchinengewehre und der Infanterie 
in den Schützengräben, das durch Schiffsgeſchütze 
wirkſam unterſtützt wurde, auf der ganzen Linie 
zurückgeſchlagen. 

Zu den Unruhen in Tunis. 
Tunis, 11. November. Ein franzöſiſcher An⸗ 


M !( — 8 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6o 


ländiſche, 107 ruſſiſche Waggons. 
König 


und 43 Waggon Kuchen. 


—— 


Graudenz, 11. November. Amtlicher Getreidebericht der 
Weizen von 130—135 Pfd. 
holl. 180—200 E von Ace E TAS 1 
eringer unter Notiz. — Rogges 125—12 „ holländi 
108—172 Mk., von 120-124 Pfd. bol. 165— 167 ME, 
i Butter» ohne Handel, 
Brau⸗ 175—185 Mk. — Hafer 175—180 Mk., Erbſen, utters 
Koch: 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Epßkartoffeln 5,00—6,00 Mk. — Heu 7,50—8,00 Mk, 
ſtroh 4,00 Mk. per 


Oraudenzer Marktkommiſſton. 


geringer unter Noliz. — Gerſte, 


ohne Handel, 


Richtſtroh 5,00 6,00 Mk., Krumm 


100 Kilogramm. 


Prlvaldiskont 4½ 9%, 


I 

Die Berliner Börſe war geſtern mehrfachen Schwan⸗ 
zungen unterworfen. Das zeigte ſich namentlich auf dem Ge⸗ 
biele der Schiffahrtsaklien, die ſchließlich doch wieder höher 
bezahlt wurden. Auch Warſchau⸗Wiener waren etwas höher. 
Der Kaſſamarkt war fejt, der Privatdiskont unverändert, 


Danzig, 11. November. (Getreldemarkt.) Zufuhr 85 Ine 


s berg, 11. November. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
122 inländische, 176 ruſſiſche Waggons exkl. 27 Waggon Kleie 


Barometerſtand: 765 mm. 
Bom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 9 Grad Celi., niedrigſte + 3 Grad Celf, 


12. November: Sonnenaufgang 7.17 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.11 Uhr, 

Mondaufgang 9.16 Uhr, 
Monduntergang 1.40 Uhr. 

13. November: Sonnenaufgang 7.18 Uhr, 
onnenuntergang 4.10 Uhr, 

Mondaufgang 11.14 Uhr, 
Monduntergang 2. 2 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (22. n. Trinit.) den 12. November 1911. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Ober⸗ 
lehrer Oſtwald. — Kollekte für die Lutherſtiftung der 
Gemeinde. 
Neuſtädriſche evangel, Kirche. Vorm, 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 


Pfarrer Johſt. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienft. Diviſtons⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Krüger. 


St. Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: katholiſcher Militärs 


——— 


Garten in Potsdam, wo der Kronprinz eine De⸗ 
peſche herauswerfen ließ. 


—— — ä—̈ä2 


Magdeburg, 10. November, Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


gehöriger wurde von Eingeborenen, die ihn für 


gottesdienſt. Divifionspfarrer Dr. Schmidt. 1 9 
einen 1 hielten, überfallen und ſchwer miß⸗ = 


Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9 Uhr: 
Kirchenviſitauon. Superintendent Brauner. — Mittwoch, 


i 88 Grad ohne Sack 17,25—17,50. | 

: e ee 4 Zahl ver anläßlich te ee ohue Sa 20 5 e ruhig. ER er abends 6¼ Uhr: Bibelſtunde. Paftor 1 

8 . A 25 r } hne Faß 28,0 —28,2 „ Krlſt Uiker I it fe 5 e ; 

Dan nigfaltiges. verhafteten Eingeborenen beträgt etwa 700. 09105 ee Sot 27,15--28,00. gem Mels 1 Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer è 

(Im Fleiſcherladen ermordet mit Sen 27,25— 27,50, Slimmung, ruhig. rndt. i 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. Lt, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11 / Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uhr in 


T . — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börde. 
vom 11 November 1911. 

Weller: Regen. 


und berau bt.) Aus Breslau wird telegra- 
phiert: Eine ſchwere Bluttat wurde in Zawod⸗ 
zie in Oberſchleſten verübt. Ein jüdiſcher Geld- 


Waferfände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


i wechsler und Kaufmann aus Sosnowice kam m a le und nn eat $ Sn der [Tag] m Tag] m Steinau: en mit Beichte und hl. Abendmahl. | 
. 1 se . 2 otierten Preiſe 2 Mk. per Tonne oge j! vet rodilion EEPE TELEPE TA TT ye N mann. 
' zu einem wohlhabenden Fleiſcher in Zawodzie, j aan d vom Käufer an dan Verkäufer vergütet, $ Weichſel Thorn 11. 00,180 10. 05,18 Sa enen Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 1 
| um Gelder einzukaſſieren. Der Geldwechsler Beri iau, het 1 0 bof 1000 Kgr. . 0 „ aE r EET. Bottesdlenit Borm; ii 3 Nuchm. 
0 Mark ; * vor 3 lierungs⸗Preis 2 Ml. 0 Gee e GA . t 8 tes dienſt. $ in. 
l hatte etwa 50 000 Mark Au deutſchem und rujit- eb ee 981 a Ehwalowice 110. 1,08) 9.| 108 1995805 Wemeinſchaft, Thorn Moe, Bergſraße 37 (rübere 
ſchem Gelde bei ſich. Während er ſich über per = zember. Januar 1 Ml. bez. e 5 HEN; 3 Bapiiftentapelle).: Vorm. 9 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 
17 eugte, um etwas Ihrotf, i per Januar— F oruar 202 Mk. bez. 5 ` Begel o | — —— — Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Erntedankfeſt. Nachm. 5%, 
1 N ces ee ters bon einen 501777 AN Gr. 199 ME. bez. Brahe bei Bromberg Neger, = | = EE Uhr: Jugendbund. — Donnerstag bende 805 Uhr: 
hn. € i } roi - 188 Gr. 194 Mt. bez. Neue he Srarnilau , N ET ee ee re 


Gebetsſtunde. Prediger Keil. 


“ 


Vater, der Apothekenbeſitzer 


im Alter von 37 Jahren. 


| Yantfagung. 


Für die uns anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres lieben Angehörigen 
erwieſene Teilnahme, die reichen 
Kranzſpenden, jowie beſonders Herrn 
Paſtor Wohlgemuth für die 
troſtreichen Worte am Sarge in MW 
der Kirche unſeren i 


tiefempiundenen Dank. 


Thorn⸗Mocker —Inſterburg, 
im November 1911. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau Renate Thiele, 


geb. Witte. 


— 
= & Die Geburt eines gefunden 3% 
= a Mädchens zeigen hocherfreut $ 
% an 

x 
35 
x 
12 


Arthur Jaugsch und Fran & 


® Stanislawa, geb. Dolatowski. & 
dA 


EAEOI RES 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schneidermeiſters Max 
Araczewski in Thorn⸗Mocker, wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 8. September 1911 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Be- 
ſchluß vom 8. September 1911 beſtätigt 
ift, nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 8. November 1911. 

Könialihes Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt die Firma 
Arthur Oelsner, Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann Arthur 
Oelsner in Thorn eingetragen worden. 

Thorn den 9. November 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


‚Stedbrieiserledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Adolf 
Raatz, zuletzt in Gramtſchen, unter 
dem 21. Ditober 1911 erlaſſene, in Nr. 
257 dieſes Blattes aufgenommene Steck⸗ 
brief iſt erledigt. Aktenzeichen: 2 J. 
919/11. 

Thorn den 9. November 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Blei⸗Verkauf. 


Auf den Schießſtänden bei Fort Plauen 
und bei Fort Balk in Thorn ſtehen un⸗ 
gefähr 3000 kg Blei aus verſchoſſener 
Gewehrmunition zum Verkauf. 

Angebote hierauf ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit dem Vermerk „Angebot 
auf Blei aus verſchoſſenen Patronen“ 
bis zum 18. 11. 11, vormittags 10 Uhr, 
an das unterzeichnete Bataillons⸗Ge⸗ 
ſchäftszimmer im Leibitſcher Tor, links, 
woſelbſt auch die Bedingungen ausliegen, 
einzuſenden. 

1. Bataillon Inf.⸗Regts. von der 

Marwitz (8. pomm.) Nr. 61. 


>», 225. königl. 
preuß. Kafen- 
Lotterie. 


Zu ber vom 8. November bis 2. 


Dezember ſtattfindenden Ziehung der 5. 


Klaſſe find 


Kaufloſe 


. 
à 50 Mk., 25 Mi. 


au haben, ferner, ſoweit vorrätig, 


Erſatzloſe 


für die mit einem Gewinn gezogenen 
Loſe der 5. Klaſſe. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
5 1 4. ! 


 Candınielsfühne, 


5 5 und andere junge Selle erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amtsſekretär uſw. 
Stellung an Schüler koſtenlos! 
BET Lehrplan frei. A 
Bed SEM Cottbus 


a RT ein fehlt ich enn 
us odiran ehrten een 5 
Thorn und Umgegend zu Hochzeiten und 


Feſtlichkeiten. Coppernikusſtr., 3. Et., 


bei Herrn Kaufmann Netz. 


Gum Wäſchenähterin empfiehlt ſich 
zum Nähen und Ausbeſſern. 
f Thorn 3, Kaſernenſtraße 43. 


i werden in und außer den e 
Damen friſiert. Bachl 10,2. 


Geſtern verſtarb nach kurzem Leiden mein lieber Mann und 


Stanislaus Kaczmarek 


Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
Thorn den 10. November 1911. 


Frau Helene Kaczmarek, 


em Fr Wiederverk. Ih 


geb. Majer. 


für meine kalt abwaſchbare Zephir⸗ und 


E Linon⸗Dauerwäſche „Lipſia“ bei höchſter 


Proviſ. -fof. gel, P. Müller, Frank⸗ 
furt a. M., Liebfrauenberg 24. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Altrenommiertes Moſelweinhaus an 
einem der bedeutendſten Weinplätze der 
Moſel ſucht für Thorn einen tüchtigen, 


Vertreter 
gegen hohe Proviſion. Gefl. Angebote 
unter K. A. 6296 an Rudolf 
Mosse, Köln. 
Genn Schneiderin wünſcht Beſchäfti⸗ 
gung in und außer dem Hauſe. Zu 
Manerſtraße 36, 2 Tr. 


lerſtklaſſigen 


erfragen 


Sichere, lohnende Exiſtenz find. Wieder⸗ 


verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 
Friedrich Haack, Bremen 40 


© 7 
Grüne Heringe 
©. Frisch, Hamburger Fiſch⸗ 
räucherei, Coppernikusſtr. 19, Tel. 525. Coppernikusſtr. 19, Tel. 525. 


Mast- Enten, 


per Pfund 155 Pis. franko, 
offeriert 


Dom. Rüdiasheim 
bei Siemon Weſtpr. 


Junges, Ternfettes Fleiſch 


empfiehlt Roßſchlächterei Kohischmilt, 
Soppernifuanrape:s 8. Telenbon 565. 


Suche Stellung 
als Amme 
von anſtändiger Familie ſofort oder ſpäter. 


Angebote unter M. . 24 897 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reloucheuſe, 


Neg. und Poſ., ſucht Stellung in be 
Atelier. Angebote mit Gebel ang 


erbeten unter O. H. 80, poſtlagernd 1 


Thorn. 


Suche ſofort 


4 Aae ia 
Lehrlinge 


J. 12 gehrli Nee. 
Culmſee. 


Tächtige Schloſſer 
u. Bohrmeiſter 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 


8 Vohrgeſellſchaft, 
Brieſen au 


jüngeren Geſellen 
ſucht von ſofort Herrmann, 
Bezirks⸗ -Schornfteintegermeifter, 
Gerdauen Ditpr. 
Suche von jofort 
zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung. 
Aug. Mettner, 
Eiſen⸗ und Kolonialwarenhandlung, 


Schönſee Wpr. 
Mehrere 


+ 
Lehrlinge 
ſtellt von ſofort oder ſpäter ein $ 
Thorner Brotfabrik 
Karl Strube. 
Ein zuverläſſiger 


Pferd epfleger 


und 


mehrere Kutſcher 


werden geſucht. 


Thorner Brotfabrik 


Carl Strube. 


1 horieontalgalerstineider 
und 1 Arbeiter 


nach Podgorz g e | u ġ t. 
Baugeſchäft Bock. 
Ae für Vormitſag ge 
ſucht. Gerſtenſtraße 3, 2 Tr. 


25 ſofort geſucht. 


4 für jeden Dienſt 


Luufburſchen 


verlangt von ſofort. 
R. Olbrisch, Kautine 1 61. 


1 Flaſcheuſpälerin 


Paul Kru 
Biergroßhandlung Rat thausfeller. 


Madden für alles 


& ſucht zum 1. Dezember 


Mentz, Beſitzer, 
Lulkau bei Thorn. 


Empfehle Mädchen für alles 


mit guten Zeugniſſen per ſofort. Cecilie 
Katarzynska, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Neuſt. Markt 18, 2. 

Suche für mein Kolonial- u. Deli⸗ 
ein Lehr 


ein Lehrmädchen 


der polniſchen Sprache 98 1 
Heymann Sum Se = 3. 


Sea 
oder Schuldſchein an reelle 
„Leute jed. Standes zu mäß. 


Zinſen verleiht Selbſtgeber 
wW 2 9 55 Satin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 
Geld⸗ Darlehn ohne Bürgen, 
Ratenrückzahl. 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Privatgeld, — 


ſofort, diskret, reell. Rammelherg, Berlin 
22, Friedrichſtraße 1923, Leipzigerecke. 


Sichere ländliche Hypothek 


auf ein Grundſtück von 160 Morgen 
vorz. Bodens von 


3000 Mark 


zur goldſicheren Stelle ſofort geſucht. 
Angebote unter G. P. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


14000 Mark 


ſuche zur 1. Stelle, zu 5 Prozent, auf 
Haus mit drei Geſchäften, beft. Lage, kl 
Stadt, verſichert 18 000 Mk., Miete 1400 
Mk., dabei gr. Hof, Obſt⸗ und Feldgarten. 
Angebote unter D. 30 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1000 Mark 


a en Gii erheit und hohe 5 


infen geſucht ngebote unter R. IK. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


D Dis 12000 Mart 


auf ein Grundſtück in Mocker, zu hohem 


Zinsſfuß, eritjtellig, geſucht. 18 
nur von Selbſtgeber, unter F. Z. an| # 


die Gefchäftsitelle der „Preſſe“. 


Sul. Schulmädchen 


für die Nachmitkagsſtunden ſofort geſucht. 
| Raykowskt, 3 61, 3; 


“ kaufen gehat D 
q| Gendt ein Neithferd N Lastfahrzeuge, 
| Motordroschken, 


4 Motoromnibusse. 


geeignet. gebote 


mit Angaben über Alter, Preis, Größe 
und Farbe unter M. R. an die Ge⸗ 
ke der „Preſſe“. 


Geldſchranl, 


groß und ſtabil, zu taufen geſucht. 
Angebote unter Ny. 15 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehreres Stellmacherhandwerks⸗ 
zeug ſowie eine Nähmaſchine (Singer) 
billig zu verkaufen 

Graudenzerſtraſſe 7. 


Verid. gebr. Möbel: 


Stutzflü el, Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke 

Bettſtelle, Tische, Stühle, Spiegel, 1 eleg 

Paneelſofa mit Spiegelaufſatz. Bücher⸗ 

ſchrank, Seckiger Salontiſch, Schreibtiſch, 

Schreibſekretäre, Schreibſeſſel u. a. m. 

zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 
Wegen Neubaues ſind 


Roſen und Sträucher 


abzugeben Mellienſtraße 18, 1. 


1 Kronleuchter, 2 Blumenſtänder, 


Dezimalwage, 3 Reiſe⸗Körbe, 
Koffer und Oberbett 
zu verkaufen. Gerberſtraße 20. 


Br. Wallach, 


Oſtpr., 6jähr., hervorragende Gänge, ge⸗ 
ritten und 8 ſcheufrei; 


agdwagen, 
elegant gebaut, 0 1 und 2ſpännig 
verkauft St. Henze 
Thorn, Parkſtraße 20. an 


Wallach, ru: 


älter. Reitpferd, 

auch ein⸗ u. zwei⸗ 

ſpännig gefahren, preiswert zu verkaufen. 

Hauptm. Tamms, Friedrichſtr. 10 12. 
Spiegel, Bilder u. a. m. 

zu verkaufen Culmer Chauſſee 118, 2. 


Grundſtück, 


ca. 381 Morgen groß, 2 2 ſchnittige 
Wieſe, 10 ‚gutes Ackerland, gute Gebäude, 
Obſtgarten nebſt Inventar, wegen 
Krankheit und Alters chwäche von ſofort 
zu verkaufen. 


3. Knopf. Gr. Reto hei Schirvib nermieler 


Müller's Lichtspiele, ŅNeustädt. Markt. 


Programm vom 11.— 14. November, 
Eine Jagd über den Ozean, 
Leidenſchaft für die Bühne, 
Kriegsſchauplatz in Tripolis, 


find. unſere 3 Schlager, außerdem noch 7 Nummern. 


| 
| 


Größte Schärfe, 
Helligkeit u. Plaſtik 
zeichnen 


P Jeden Mittwoch und 
Sonnabend 
neues Programm, 


unſere Bilder aus. außerdem Einlagen. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


Für n aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


e eee e ꝛc. Brofp. 5 


Die größte Erleichterung, bei Garantie vollſtändiger Zurückhalkung, Bietet 
mein feit 1894. fich glänzend bewährtes, Tag und Nacht tragbares Bruch⸗ 
band Extrabequem ohne Feder Eigenes Fabrikat. Zahlreiche 
Zeugniſſe! Leib⸗ und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe. Be⸗ 
ſtelluugen nach Muſter werden angenommen in Thorn Mittwoch den 15. 
November Hotel pez. K. vorm. Dyke ski. 

Schwabſir. 


Bruchb.⸗Spez. L Beall. Sun sah Ne. Boa. 


Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl $ 
(Diesel)-u. Petroleummotoren 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, & 
Braunkohlenbriketts, ; 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von $ 
Baumaschinen, Bandsägen, 
Kinematographen etc. 
Beleuchtungswagen. 


Umsteuerbare È 
Schiffsdiesel- Motoren. 


Automobile 


Tourenwagen, 
Stadtwagen, 
Geschäftswagen, 


Verkaufsstelle 
der Motoren- Abteilung: 


Otto Ziemen, i 


Danzig, Dominikswall 12. 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 


Ä FW Eichstädt, . br, 


Königstrasse 49/50. 


bh im Rhein. Automobil- im 
5 Dole 4 I! u. Motorenfabrik, all 010 
; B ag Aktiengeselischaft i a 


; an Tuben und Dosen. x 
A — ac ahmungen weise man zurüc) — 
; Vereinigte chemische Werke Ba i 


H be 3 16. een? Lanolin-Fabrik k Nartinikenfelde a 


in der Stadt, paſſend 
l. Haus für einen ol 
„ | meifter, bei mäßiger Anzahlung zu kaufen 
I geſucht Angebote mit Preisangabe unter 
O0. E. K. 100 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ erbeten. 


Lose 


19. Badiſchen Pferdelolterie, Bie- 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mi. àt Mk. 11 Loſe 
10 Mk. 

iind zu haben bei 

Dombr OIEI 
tönigl. Zotterie-Ginnehmer, 

Thorn, Katharinenſtr. 4. 


7 mal 11 Ange TIT Ferie von 
ſogleich oder 1. Januar zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 13. 
Ruhige 3 Zimmerwohnung umſtände⸗ zur 
halber ſofort billig zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 3 a. 


m— — — u ̊ — 


Nindenſtraße Ab, 


gauze 1. Etiage. 4 gr. e 


BEE 


Wohnung nebit Zubehör, der Neuzeit ent- 
vom 1. 4. 12 zu 
Borswski. 


ſprechend eingerichtet, 


Turn- 


ladet e ein 


werden geboten. 


N-6.-0. „Liederhtanz“. 


Mitlwoch den 15. d. Mis., 


nach den Uebungen: 
General = Berfanmlung. 
Thorn den 11. November 1911 
Der Vorſtand. 


1. Hauptverſammlung 
Dienstag den 14. d. Mts., 


abends 8 Uhr, im Reſtaurant Drenikow. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3 Beratung der Satzungen. 
3. Geſchäftliches. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend er⸗ 


wünſcht. 
Der Vorſtaud. 


Stadttheater 


Sonntag, En es 1911, nachm. 
Anfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſen'preiſen: 


Bummelſtudenten. 


Abends 7½ Uhr (rotes Abonnement): 


Der ledige Gatte. 


Montag den 13. ge Sit 1911, 
abends 7½ Uhr: 
Vorſtellung für die eie 


Das Leulnautsmündel. 


Dienstag den 14. November 1911. 


Geſchloſſen. 


Mittwoch den 15. November 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


Glaube und Heimat. 
Restaurant „Wollmarkl“, 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 4 von 4 Uhr ab 


freier Tanz. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
M. Baruch. 


Restaurant Drenikow 


Leibitſcherſtraße 54. 
Zu dem am Sonntag den 12. No- 


vember 1911 in meinem renovierten Saale 


ſtat findenden $r 
elek 


der Wirt. 


Satierhoivark, 


Schießplatz. 
Sonntag nachmittags: 


Saal⸗Konzert. 


Eintritt frei. 
Otto Romann. 


Hohenzollern- Park, 


Schießplatz. 


Sonntag den 12. d. Mts.: 


Einladung. 


4 Sonntag den 12. November, 


nachmittags 5 Uhr, 
findet in der Evangeliſationskapelle beim 
Bayerndenkmal ein Familienabend ſtatt. 
Gefänge, Deklamationen und Anſprachen 
Eintritt frei. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Damenbekanntſchaft 


wünſcht junger Geschäftsmann, 28 Jahre, 
zwecks ſpäterer Neigungsheirat. Etwas 
Vermögen erwünſcht. Nichtanonyme, 
ausführliche Zuſchriften erbeten unter 
G. M. 4 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. Diskretion Ehrenſache. 


Heiratsgesuch. 

Frl., Anfang 20er a. gut. Fam, tadell, 
Ruf, 200 Mille Barvermög., |. Lebens⸗ 
gefährten. Herren guten Charakters, denen 
d. Höhe d. Mitgift nicht allein au ſchlag⸗ 
gebend iſt, wollen ernſtgemeinte, nicht 
anonyme Anträge ſenden: „Lagerkarte 
360“ Berlin 7 


ö Biria 90 Mark verloren 


in kleinem, 


ſchwarzem Portemonnaie in 
Gegen Belohnung abzu⸗ 
Baderſtraße 26, 3. 


Tuglicher Kalender. 


der Altſtadt. 
geben 
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Der italieniſch⸗tür 
ſeine Folgen. 
Von Legationsrat von Flöckher. 

Ein großer Teil der deutſchen öffentlichen 
Meinung iſt plötzlich italophob geworden und 
leitet damit nur Haſſer auf die franzſiſchen 
Mühlen. Die Gründe dieſer für Deutſchlands 
auswärtige Politik ſo nachteiligen Erſcheinung 
ſind teils ideeller, teils materieller Natur, und 
gerade dieſe Verquickung zeigt auf welchem 
Holzwege ſich die Italophoben befinden, denn 
die auswärtige Politik rechnet mit anderen 
Größen. Gewiß iſt der alte Diplomaten⸗ 
Grundſatz der bismarckiſchen Zeit veraltet: daß 
die Türken in Europa nichts zu ſuchen haben, 
und ohne Zweifel iſt es für das deutſche Reich 
vorteilhafter, daß die europäiſche Türkei intakt 
bleibt, als daß an ihre Stelle eine Anzahl ver⸗ 
größerter Balkanſtaaten treten! Das ändert 
indeſſen an der Tatſache nichts, daß die Türkei 
uns nur befreundet, Italien uns aber verbün⸗ 
det iſt. Wie ſtark Italien durch jahrelange 
Schikanen von den Türken gereizt worden iſt, 
erkennt man aus einer (im Verlage Conti⸗ 
nent) heute erſcheinenden Broſchüre des bekann⸗ 
ten Schriftſtellers Adolf Sommerfeld: 


„Der italieniſch⸗türkiſche Krieg und ſeine 
Folgen“. 
Der Verfaſſer iſt als italieniſch⸗deutſcher 


Publiziſt der deutſchen Preſſe nicht unbekannt. 
Man ſchätzt an ihm nächſt ſeinen ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Fähigkeiten und ſeiner objektiven 
Sachlichkeit eine durch nichts zu beeinfluſſende 
Zuverläſſigkeit. In unſerer Zeit der Entſtel⸗ 
lungen find dieje Eigenſchaften beſonders her- 
vorzuheben, denn ſie geben uns von vornherein 
die Gewißheit, das alles das, was Sommerfeld 
uns in ſeiner Broſchüre mitteilt, einer um⸗ 
faſſenden Kenntnis der Verhältniſſe und den 
wahrheitsgemäßen Tatſachen entſpricht. 
Sommerfeld hat viele Jahre als römiſcher 
Vertreter deutſcher Zeitungen in Italien gelebt 
und Gelegenheit gehabt, zu beobachten, wie der 
ſeit Jahren latente italieniſch⸗türkiſche Konflikt 


immer ernſtere Formen annahm und ſchließlich d 


zu dem jetzigen Kriege führte. 

In ſeiner Broſchüre benennt Sommerfeld 
ſich ſozuſagen als Augenzeugen dafür, daß die 
Türken in jahrelangen Bedrückungen der 
Italiener und in fortgeſetzten Beſchimpfungen 
der italieniſchen Nation ihre Animoſität und 
die Abſicht bekundet haben, Italien direkt her⸗ 
auszufordern. Der Verfaſſer führt als Beweis⸗ 
mittel ſeine damaligen Berichte an und beitä- 
tigt, daß der Inhalt der in feiner Schrift ab- 
gedruckten Zirkularnote der italieniſchen Re⸗ 
gierung an ihre auswärtigen Vertreter mit 
den Tatſachen voll und ganz übereinſtimmt. So⸗ 
dann verwahrt Sommerfeld Italien gegen die 
Beſchimpfung, daß es ſich im vorliegenden Falle 
nur um einen kaſchierten Raubzug handle, und 
er weiſt darauf hin, daß alle Völker, denen die 
freie Ausübung und Ausbreitung ihres Han⸗ 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(4. Fortſetzung.) 


— — (Nachdruck verboten.) 
„Herr, ich habe eben Euren Lieblimgshund 
tot in der Kammer neben dem Pferdeſtall auf⸗ 
gefunden!“ 

„Was, Pedia, mein treuer Hund? Das Tier 
ſprang doch heute morgen noch ganz munter 
herum!“ 

Der Tagale zuckte die Achſeln. And während 
er ſeine klugen, dunkeln Augen auf den Herrn 
richtete, ſagte er traurig: „Ich fürchte, das 
Tier iſt vergiftet worden!“ 

„Aber wer ſollte meinen Lieblingshund ver- 
giften? Sag' mir ruhig, ob du einen Verdacht 
haſt!“ Antonio zögerte einen Moment. 

„Herr, ich glaube, einer von uns hat es 
getan!“ 

Herbert verließ ärgerlich ſein Privatkontor, 
und während er dem Hofe zuſchritt, befahl er 
Antonio: „Rufe ſofort die Dienerſchaft zu⸗ 
ſammen, denn ich will ein Verhör anſtellen und 
unter allen Amſtänden den Täter heraus⸗ 
bringen. Sie ſollen ſich beeilen und alle 
kommen, alle, es ſoll keiner fehlen!“ 

In einer Ecke des Hofes lag der tote Hund. 
Es war ein prächtiges Tier, und auch Herbert 
kam ſofort zu der Überzeugung, daß fein Lieb- 
lingshund vergiftet fei. 

Nach burzer Zeit ſtellte ſich die ganze Die- 
nerſchaft ein: der Kutſcher, der Pferdeknecht, 
verſchiedene Diener, der chineſiſche Koch und ein 
anderer kleiner zuſammengeſchrumpfter Chineſe, 
der als Tiſchler die Kiſten für Apotheke und 
Drogenlager zimmerte. 

Als Herbert angeſichts des lebloſen Hundes 
fragte, wer das Tier vergiftet habe, richteten 


dels in einem fremden Lande durch Schikane 


kiſche Krieg und 


erſchwert wurden, ſchließlich zu dem einzigen 


Mittel der Annexion gegriffen haben, um auf d 


dieſe Weiſe die eigenen Intereſſen gebührend 
ſchützen zu können. Italien hat in Tripolis 
ſicher mehr berechtigte wirtſchaftliche Intereſſen 
als andere Nationen in anderen Erdteilen. Die 
Anſpielungen auf die „Raubzüge“ gewiſſer 
Kolonialmächte ſind nicht ohne beißende Satyre 
wiedergegeben. 

Daß auch Italien nicht nur berechtigt. 
ſondern ſogar wirtſchaftlich gezwungen iſt, ſich 
zu einer Kolonialmacht zu entwickeln, weiſt 
Sommerfeld an der Hand ſtatiſtiſcher Daten 
nach und beſchließt ſein Kapitel über die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage mit einem Mahnruf an die 
deutſche Induſtrie und an das deutſche Volk. 
Hoffentlich wird dieſer Appell nicht ungehört 
verhallen, 
Italien iſt ein ganz enormer und das deutſche 
Volk wird, falls die Hetzereien noch weiter be⸗ 
trieben werden, der Gefahr ausgeſetzt, viele 
Millionen jährlich zu verlieren. 

In feinem Schlußkapitel endlich beſchäftigt 
ſich Sommerfeld eingehend mit der politiſchen 
Situation und dem Dreibund, 
wiſſenhafter Prüfung aller inbetracht kommen⸗ 
den Umſtände zu dem Ergebnis zu gelangen, 
daß eine andere politiſche Konſtellation als der 
Dreibund für Deutſchland unmöglich ſei. 

Dieſe Überzeugung des Verfaſſers iſt des⸗ 
halb beſonders bemerkenswert, weil er ſelbſt 
eingeſteht, vor wenigen Jahren noch ein Drei⸗ 
bundgegner geweſen zu ſein. 


Das Marokkoab kommen. 


Das Abkommen nor der franzöſiſchen Kammer⸗ 

kommiſſion. 

Aus Paris wird gemeldet: Die Ko m miſſion 
der Deputiertenkammer für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten begann am 
Donnerstag mit der Beratung der Vorlage über die 
Ratifikation des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens. 
Zu der Sitzung war auch der Miniſter des Außern 
o en um entſprechende Aufklärungen & eben. 
„Wolffs Bureau“ berichtet weiter: Die Erklärun⸗ 
gen des Miniſters des Außern de Gelves gingen 
etwa dahin, daß das ee en Abkommen 

as Maximum an Zugeſtändniſſen darſtelle, das 
Frankreich erreichen, konnte ohne die Sache des 
riedens zu gefährden. Frankreich habe ſich ſehr 
eträchtlichen Forderungen, die beim Beginn der 
Verhandlungen geſtellt worden ſeien, widerſetzt; 


der Tätigkeit der franzöſiſchen Diplomatie ſei es 


gelungen, die deutſchen Forderungen ſoweit herab⸗ 
zudrücken, bis ſie annehmbar wurden. Die Re⸗ 
gierung erſuchte die Kommiſſion, die Ratifizierung 
ſobald wie möglich zu befürworten; ſie 105 ein 
großes die ut daran, daß die Kammer in iger 
Friſt ihre Zuſtimmung gebe. An den Minilter 
wurde die Frage geſtellt, wie das franzöſiſche Pro⸗ 
teftorat, das ſich nach dem deutſch⸗ ranghſiſchen Ab⸗ 
kommen auf ganz Marokko erſtreckte inkraft treten 
ſolle bei dem Beſtehen einer Zone, die der 
ſpaniſchen Autorität unterworfen ſei. Der 
Miniſter erkannte an, daß der Text des fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Geheimvertrages, 
ſo wie er veröffentlicht worden ſei, richtig ſei; er 
Herba run man, werde fih durch die diplomatischen 
ir and Angel ü de ſeien, bemühen, die 
vollkommene Durchführung des öſi = 
torats ſicher zu Stellen. Aus i e de 
—ñ — ̃ —— 
ſich alle die dunklen Augen mit Angſt, Span⸗ 
nung und berraſchung auf ihn, denn er war 
ein gerechter, aber ſtrenger Herr. 

Anfangs herrſchte tiefes Schweigen, und als 
Herbert an jeden einzelnen die Frage richtete, 
beteuerte jeder im Tone gekränkter Anſchuld: 
„Herr, ich war es nicht.“ Aber Herbert ließ ſich 
nicht irre machen, er war hier ſchon zu oft mit 
der unſchuldigſten Miene angelogen worden. 

„Ihr ſollt geſtehen!“ ſagte er ſtrenger wer- 
dend, „ich weiß, daß es einer von Euch war. Ich 
werde Euch vors Gericht bringen, und Ihr wißt, 
daß Ihr vor Gericht ſcharf angefaßt werdet!“ 

In den farbigen Geſichtern malte ſich ohne 
Ausnahme Angſt und Schrecken. Wußten die 
Eingeborenen doch zu gut, daß ſie bei den ſpa⸗ 
niſchen Gerichten rechtlos waren! Die fpa- 
niſchen Richter verurteilen die Schwarzen zu 
Prügelſtrafen, ob ihre Schuld erwieſen war 
oder nicht. 2 7 

Die Diener blickten ſich erſchrocken an und 
einer ſuchte in der Miene des anderen deſſen 
Schuld herauszuleſen. Und im uralten Haß 
zwiſchen Tagalen und Chineſen ſchienen die 
Tagalen die beiden Chineſen nach einem 
ſtillen überemkommen als die Täter zu ftem- 
peln. Allerdings den Küchenchef Huapichong 
wagte niemand ohne weiteres zu beſchuldigen, 
der ſtand mit ſeinen dünnen, feſt zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen, die feingeflochtene Roßhaar⸗ 
mütze auf dem glänzenden Haarſchopf, in ge⸗ 
ſchwollener Würde, über alles erhaben da. 
Aber den kleinen Schreiner Pepe, der fih jo 
gern einen Rauſch antrank und ſchon mehrmals 
von Herbert fortgeſchickt werden ſollte, konnte 
man ungefährlicher beſchuldigen. 

„Herr, Pepe wird es getan haben!“ fragte 
plötzlich Auguſtin, „Pepe hat neulich auch auf 


denn der geſchäftliche Amſatz mit B 


um nach ge⸗ 


(weites Blatt.) 


Miniſters de Selve geht hervor, daß gegenwärtig 
keine Verhandlungen mit Spanien stattfinden. Viel- 
mehr müſſe man mit England verhandeln wegen 
er Verwandtſchaft der Intereſſen, die in dieſer 
Angelegenheit für Frankreich und die befreundete 
Macht beſtänden. Unterdeſſen würden die weiteren 
Zuſtimmungserklärungen der Algeciras⸗Mächte ein⸗ 
laufen und dann wäre es möglich, das Ergebnis 
der Verſprechungen mit Spanien feſtzuſtellen. Der 
Miniſter des Außern erklärte weiter, daß die Be- 
stiehungen zu Spanien gute feien, obwohl 
Spanien behaupte, daß man mit ihm über Worte 
zu ſtreiten ſuche. Spanien habe Frankreich übrigens 
von der Beſetzung von Larraſch und Eifer unter- 
richtet. De Gelves beſtand auf einer unv erg ig 
lichen Ratifizierung des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vertrages, die der Regierung den 
Rücken ſtärken werde für die bevorſtehenden Ver⸗ 
1 ep mit Spanien. Im weiteren Verlauf 
der Verhandlungen der Kommiſſion bot Miniſter 
de Gelves der Kommiſſion die Mitteilung aller 
Dokumente an und legte den Text der dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Vertrag beigefügten erläuternden 
zriefe vor. Die Kommiſſion erklärte, fie würde 
dieſe Mitteilung entgegennehmen, wenn kein 
Hindernis für die Veröffentlichung beſtände. Der 
Miniſter ſchien perſönlich dagegen nichts einzu⸗ 
wenden zu haben, aber er wünſchte offenbar, die 
Anſicht der deutſchen Regierung vorher einzuholen. 

‚Die „erläuternden Briefe“, wie die 
Wolffſche Meldung es nennt, waren nach dem Be⸗ 
zicht der „Boji. Ztg.“ zwei noch geheim gehaltene 
Briefe, die zwiſchen Herrn v. Kiderlen⸗Wächter 
und Herrn Cambon ausgetauſcht worden ſind, einen 
organiſchen Beſtandteil des Vertrages vom 4. Nov 
bilden und das Marokko⸗ und Kongo⸗Abkommen 
erläutern. Gewiſſe Lücken, die man im Ver⸗ 
trage feſtgeſtellt hat, find durch diefe Briefe aus- 
gefüllt. So wird das Wort Schutzherrſchaft im 
Vertrage kein einziges mal ausgeſprochen. Der Be⸗ 


gleitbrief zum Marokko⸗Abkommen dagegen be⸗ 
zeichnet das neue Verhältnis Frankreichs zu 
Marokko ausdrücklich als Schutzherrſcha ft. 


Im Vertrage fehlt die von beiden Regierungen ein⸗ 
gegangene Verpflichtung, Streitigkeiten, die ſich 
aus der Vollſtreckung des Vertrages in einzelnen 
Punkten ergeben würden, dem Schiedsgericht 
von Haag vorzulegen. Der Begleithrief ſtellt 
dieſe beiderſeitige Verpflichtung ausdrücklich feſt. 


Frankreich und Spanien. 


Die Nachricht von der Entſendung des 
ſpaniſchen Kreuzers „Cataluna“ nach 
Tanger hat unter den dortigen Europäern Er⸗ 
ſtaunen hervorgerufen, da die Gärung unter den 
Eingeborenen wegen gewiſſer Sanitätsmaßnahmen 
wieder geſchwunden iſt. Das nationaliſtiſche Blatt 
„La Preſſe“ erblickt in der Entſendung des 
ſpaniſchen Kreuzers „Catalung“ nach Tanger ein 
Anzeichen dafür, daß der franzöſiſch⸗ſpaniſche Zwiſt 
ſich ſehr zugeſpitzt habe. Der Hinweis auf die durch 
die ſanitären Maßnahmen in Tanger hervor⸗ 
gerufene Gärung ſei nur ein Vorwand. Die 
ſpaniſche Regierung wolle zeigen, daß ſie Tanger 
als zur ſpaniſchen Einflußſphäre gehörig anjehe, 


Clemenceau bezeichnet die von einigen 
Blättern gebrachte Meldung, daß er die Regierung 
über den ſpaniſch⸗franzöſiſchen Geheimvertrag 
interpellieren wolle, als unbegründet. 

„Correſpondencia de Eſpana“ veröffentlicht einen 
franzöſiſchen Geheimpertrag von 1905, 
durch den Frankreich und Spanien verſchiedenen 
Artikeln des im Jahr zuvor unterzeichneten Ver⸗ 
trages eine genaue Auslegung geben und ihre 
gegenſeitige Haltung namentlich bezüglich der 
öffentlichen Arbeiten, des Handels, der Schulen, 
des Geldes, der Errichtung der marokkaniſchen 
Bank, des Zolldienſtes ujw. feſtlegen. Die beiden 
Regierungen verpflichten ſich in dieſem Vertrage 
ſich gegenſeitig Unterſtützung zu leihen hinſichtli 
dieſer Dienſte, beſter Ausführung der öffentlichen 


dem Chineſenmarkt eine Katze, die ihm nicht 
gehörte, verkauft. Gewiß hat er den Hund ver⸗ 
giftet, um das ſchöne Fell zu verkaufen. Pepe 
will immer Geld zuſammenbringen, um ſich für 
Feiertags einen ſolchen ſchwarzen Zylinderhut 
zu kaufen, wie ihn der Herr trägt, wenn der 
Herr zum Gouverneur fährt!“ 

Die magere zuſammengeſchrumpfte Geſtalt 
des kleinen Chineſen knickte bei der Anklage 
noch mehr zuſammen. Mit zitternden Händen 
zog er ſeine lange offene Weſte, die ſeine 
knochige gelbe Bruſt und ſämtliche Vorderrippen 
bloß gelaſſen, über der ſchlotternden hellen 
Hoſe zuſammen. i 

„Pepe, du?“ Wie kamſt du dazu, meinen 
Lieblingshund zu vergiften?“ fragte Herbert. 

Der Chineſe aber ſchrie jammernd auf: 
„Herr, Auguſtin lügt, er lügt! Wie ſollte ich 
dazu gekommen ſein, den ſchönen Hund zu ver⸗ 
giften, mit dem ich ſo gern geſpielt habe!“ 

„Pepe, Pepe,“ drohte Herbert, indem er im 
Stillen doch jhon halb von der Anſchuld über- 
zeugt war, „haſt du nichts verbrochen?“ 

Pepe lag auf den Knien und halb angſtvoll, 
halb verlegen ſtotterte er: „Herr, ich habe nur 
neulich Euren rotſeidenen Schlips, den Antonio 
in Eurem Zimmer ausgekehrt hat, weil Euch 


der Schlips zu rot war, an mich genommen und 


umgebunden und auf der Kirchweih neulich in 
St. Paola getragen!“ 

„So, ſo,“ meinte Herbert, indem er ein 
Lächeln unterdrückte, „du gehſt mit meinem rot⸗ 
je denen Schlips auf die Kirchweih, da haben fit 
die jungen Tagalinnen gewiß alle in dich ver⸗ 
guckt!“ 

Aber er wandte ſich, ernſter werdend. 
Auguſtin zu, der bei ſeinem Blick plötzlich den 
Kopf ſenkte. Aus Auguſtins Zügen ſprach das 


Arbeiten. Organiſation der Eingeborenenpolizei 
und bezüglich anderer Fragen, die in Algeciras er⸗ 
örtert werden ſollten und bezüglich deren Dis⸗ 
kuſſion Frankreich und Spanien ſich das gegenſeitige 
Verſprechen geben, vollſtändig im Einklang mitein⸗ 
ander vorzugehen. 

Gegenüber der vom Miniſter des Außern in der 
Kammirkommiſſion abgegebenen Erklärung be⸗ 
hauptet „Matin“, die franzöſiſche Regierung habe 
in Madrid gegen die Beſetzung von Larraſch und 
Elkſar Einſpruch erhoben. Dasſelbe Blatt erklärt 
in einem Artikel über den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Ge- 
heimvertrag, die Anwendung des Vertrages ſei ab⸗ 
ſolut unmöglich, da zwei Pr. t | 
über ein Land eine Anmöglichkeit feien. 
Spanien ſollte mit Frankreich ein neues, . 
tiges, die beiderſeitigen Intereſſen wahrendes Ab⸗ 
kommen abſchließen, das jedem Zwiſt zwiſchen 
beiden Ländern in Marokko vorbeuge. 

Figaro“, der den Geheimvertrag zu Ans 
griffen gegen Delcaſſé benutzt, veröffentlicht heute 
den Wortlaut des geheimen franzö⸗ 
ſiſch⸗-ſpaniſchen Vertragsentwurfs 
von 1902. Durch dieſen ohne Wiſſen und Be 
die Intereſſen Englands abgefaßten Entwurf ſollte 
Spanien nicht blos Tanger, Larraſch, Elkſar und 
Tetuan erhalten, ſondern auch die Gegend von Fez 
ſelbſt. Miniſterpräſident Silvela habe dieſen unter 
ſeinem Vorgänger Grafen Sagafta vereinbarten 
Vertragsentwurf im Hinblick auf England für ſo 
bedenklich gehalten, daß er das Schriftſtück der Lon⸗ 
doner Regierung übermittelt habe. Durch dieſen 
Schritt ſei das Juſtandekommen des Vextrages ver⸗ 
eitelt worden. Darauf ſei auch die Tatſache zurück⸗ 


zuführen, daß England in das zwei Jahre ſpäter 


mit Frankreich abgeſchloſſene Abkommen eine 
Klauſel aufgenommen habe, in der die Verſtändi⸗ 
gung mit Spanien als weſentliches Element des 
Abkommens gefordert wurde. — „Petite Repu 
blique“ erklärt, das franzöſiſche Abkommen mit 
England von 1904 enthalte geheime Klauſeln, die 
ſich auf die ſpaniſche Einflußſphüre in Marokko be- 
zögen und Frankreich die Verpflichtung auferlegten, 
Spanien die ihm für den Fall der Teilung 
Marokkos zugedachten Gebietsteile nach ſeinem 
Gutdünken beſetzen zu laſſen. 


Ein ſchöner Anfang des Protektorats. 


Eine dem General Toutse naheſtehende Per- 
ſönlichkeit erklärte einem Berichterſtatter des 
„Matin“, der General habe vor der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion den Beweis geliefert, daß bei Wd | Hda 
400 eingeborene Familien um ihren Beſitz gebracht 
und dieſelben Ländereien drei⸗ bis viermal verkauft 
worden ſeien. Die Schuld des Kaids von Uſchda 
ſtehe unzweifelhaft feſt. Die Anterſuchung werde 
ergeben, ob Deſtailleur nicht mitverantwortlich fei, 
da er die Vorkommniſſe ungerügt gelaſſen habe. 

Kein Nachlaſſen des Revanchegedankens. 


In einem Artikel über die Bilanz der Maxokko⸗ 
kriſe kommt „La France Militaire“ zu 
folgendem Ergebnis: Frankreich geht aus der Kriſe 
moraliſch und politiſch geſtärkt hervor. Es hat 
niemals beſſer die Bedeutung ſeiner Macht und die 
Feſtigkeit ſeiner Bündniſſe j 
empfunden gegenüber der Schwäche Ne 
Macht, deren Feindseligkeit für uns eine jtändige 
Drohung iſt. Nun ſcheint dieſe Drohung für den 
Augenblick beſeitigt. Aber iche beſteht tatſächlich 
weiter, weil imgrunde ſich nichts geändert hat. Das 
Abkommen über Marokko war nur ein Zwiſchenfall 
und Vorwand. Andere Zwiſchenfälle und Bor: 
wände werden folgen. Gewiſſe Leute, die allerdings 
immer ſeltener werden, ſagen nun: Es muß jetzt 
eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland eintreten, die Zeit der en ie 
gekommen. Der Zankapfel, Marokko, it ein 
und nichts mehr jteht einer engen Annäherung 
zwiſchen den beiden großen Völkern entgegen, die 
o dazu geſchaffen Ins: ig zu verſtehen. — Aber 
ſolches Gerede hat keinen Kurs mehr, auch nicht in 


— 


böſe Gewiſſen und es durchzuckte Herbert jäh 
der Gedanke, daß Auguſtin, von deſſen ſchlechtem 
Charakter er ſchon mehrere Proben hatte, aus 
Rache für feine Beſtrafung, als er ſich bei der 
Überfahrt zum Schiff im Hafen herumgetrieben, 
den ſchönen Hund meuchlings vergiftet hatte. 

So ging Herbert ſofort auf den Diener zu 
und ſagte ohne Zögern: „Ich bin aber feſt 
überzeugt, daß du das Tier ſo abſcheulich ver⸗ 
giftet haſt,“ und als der Tagale den Kopf hob 
mit flimmerndem, unſteten Blick ſeine Unſchuld 
beteuerte, fuhr er unbeirrt fort: „Du haſt Pepe 
beſchuldigt, weil du den Argwohn abwälzen 
wollteſt, aber dein Leugnen hilft dir nichts.“ 

Auguſtim warf ſtumm einen häßlichen Blick 
auf ſeinen Herrn. 

Da trat Majan aus der Kutſcherwohnung 
und da ſie den Herrn erregt und laut ſprechen 
hörte, kam ſie zu der Gruppe heran und ſagte, 
mit einem feſten Blick auf Auguſtin: „Herr, 
ich habe geſehen, daß Auguſtin den Hund heute 
Morgen an ſich lockte, als Ihr mit der Signora 
fortgefahren waret!“ d 

Bei den Worten Majans verlor Auguſtin 
alle ſeine Sicherheit; er wollte Reißaus nehmen, 
aber die empörte Dienerſchaft holte ihn ein, 
packte ihn und führte ihn vor den Herrn. Ein 
wilder Zorn überkam Herbert. Er gab dem 
Diener zwei ſchallende Ohrfeigen und rief: „Du 
biſt ein niederträchtiger Menſch! Ich entlaſſe 
dich ſofort! Wenn ich dich noch in einer halben 
Stunde hier im Hauſe antreffe, laſſe ich zwei 
Polizeiſoldaten holen!“ 

Er wandte dem Burſchen den Rücken, ohne 
ihn eines Blickes zu würdigen. Aber während 
er e ungebeugt in ſeiner geraden Hal⸗ 
tung über den Hof ſchritt und die Treppe zu 
ſeiner Wohnung erſtieg, bedrückte ihn innerlich 
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Berlin. Man erklärt dort ſchon heute, 1 die 


Reibungsflächen nur noch vermehrt ſind. Es iſt ent⸗ 
ſchieden beſſer, alles offen auszuſprechen. Wir 
wüßten kaum etwas Lächerlicheres, was auch zu- 
gleich weniger der Würde beider Völker entſprechen 
würde, als wenn zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land nun eine Komödie der Zärtlichkeiten geſpielt 
würde. Es iſt viel beſſer, die Wirklichkeit ins Auge 
au fallen und fih einzurichten auf die endgiltige 
Auseinanderſetzung, die der marokkaniſchen Krije 
doch einmal folgen muß. Alles in allem, die 
Bilanz iſt für uns aktiv, aber vergeſſen wir nicht, 
daß es ſich dabei um Ve handelt. 
Blicken wir nicht rückwärts, ſondern nach vorn!“ 
Ausländiſche Preßſtimmen über die Marokko⸗ 
Debatte im deutſchen Reichstage. 


Die geſamte Pariſer Er je erörtert die 
ei 


deutſche Preſſe. Schon daraus gehe rvor 
Fran hei mit dem Abkommen ein ae Geſchäft 
gemacht habe. Die radikale „Petite Repu- 
fique“ jagt, der Reichskanzler habe England 
eine unverblümte Warnung erteilt. Deutſchland 
eige den Engländern, daß es fih in der Defenſive 
alte, und daß es bereit ſei oder bald bereit ſein 
werde. Jaurès jagt in der „Humanitee“, er 
wolle aus der Rede des Reichskanzlers, insbe- 
ſondere die friedfertigen Erklärungen hervorheben. 
Bataille Syndſcaliſte“ lobt die Rede des 
Reichskanzlers ebenfalls von dieſem Geſichtspunkte 


aus. 

Aus der engliſchen Preſſe teilt Wolffs 
Bureau folgende Außerungen über die Verhand⸗ 
pingen des deutſchen Reichstages und die 
hallreden mit: „Daily e e pricht 
herzlichen Beifall aus u der Hoffnung des Reis- 
kanzlers daß die Erledigung der Marokkofrage 
reinen Tiſch in den deutſch⸗engliſchen Beziehungen 
machen werde. Die Exklärung Asquiths werde in 
gleicher Richtung wirken. „Daily News“ hebt 
den freundlichen Ton in den Worten des Reichs⸗ 
kanzlers hervor. Die deutſchen Staatsmäner 
telten offenbar einen ron zwiſchen Deutſch⸗ 
and und Frankreich für praktiſch ausgeſchloſſen; es 
ſei keine Utopie, auch einen Konfli 
Deutſchland und England unmöglich zu machen. 
„Daily 1 begrüßt die Rede Chur⸗ 
Hills, die die ganze Wahrheit der Lage offen dar- 
lege und dabei mit keinem Wort Antok in Deutſch⸗ 
land erregen könne. Die Engländer Hütten keinen 
Wunſch, die Aſche des Marokoſtreites wieder auf- 
zurühren, die in Deutſchland noch glühend heiß ſei. 
Es fei beſſer, über die vergangenen Mißverſtänd⸗ 
niſſe hinweg zu gehen und künftigen beſſeren Be⸗ 
1 entgegen zu ſchauen. „Daily Tele⸗ 
graph“ und andere konſervative Blätter gehen 
auf Koniroverſe über die Rede Lloyd Georges über 
die Sendung des Kanonenbootes „Panther“ nach 
Agadir ein und halten an der bekannten früheren 
gR „Times“ bedauert die Rede 
ga 


zwiſchen 


Jung feſt. u 
rands. Die Rede ſelbſt und ihre begeiſterte 
Aufnahme ſeien ſehr beunruhigende Symptome. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. November. (Ein bedauerlicher 
Unfall) ereignete ſich geſtern auf dem Gute 
Kowroß. Beim Rübenfahren fiel die Arbeiterin 
Borkowski von der Deichſel eines Rübenwagens 
und wurde überfahren. Sie erlitt einen Arm⸗ 
bruch, Schlüſſelbeinbruch und ſchwere innere Ber- 
letzungen. Sie wurde ins hieſige Krankenhaus 
gebracht, wo ſie hoffnungslos darniederliegt. 

Kreis Culm, 9. November. (Infolge Blut⸗ 
vergiftung) iſt der 75 Jahre alte Organiſt Des» 
kowski aus Blandau geſtorben. Er hatte ſich 
beim Häckſelſchneiden eine Diſtel in den rechten 
Zeigefinger geſtochen. Nach einigen Tagen ſtellte 
ſich Schwellung des Fingers ein. Obwohl ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch genommen und D. zwei⸗ 
mal operiert wurde, konnte er nicht mehr am Le⸗ 
ben erhalten werden. 

Schwetz, 8. November. (Einem furchtbaren 
Verbrechen) iſt man hier auf die Spur gekommen. 
Mehrmals hat die Tochter eines Arbeiters K. von 
hier heimlich geboren; die Kinder ſind ſogleich 
nach der Geburt beſeitigt worden. Bei ihrer 
Vernehmung hat die K. geſtanden, daß das letzt⸗ 
geborene Kind von ihrem Vater in den geheizten 
Ofen geworfen worden ſei. Der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt Anzeige erſtattet worden. 
. ——————— —— ET TE 
die Sorge, daß der ſoeben entlaſſene Auguſtin 
nun bei den gärenden Verhältniſſen unter 
ſeinen eingeborenen Brüdern heimtückiſch 
wühlen würde. 

Nun wollte er nach Sylvia ſehen, um mit ihr 
zu plaudern und nach den mancherlei Verdrieß⸗ 
lichkeiten des Tages auf andere Gedanken zu 
kommen. Aber Sylvia war vorhin auf die breite 
Terraſſe getreten, die den Hof auf drei Ecken 
umgab. Hinter einer der hohen üppigen Blatt⸗ 
pflanzen, die in den ſteinernen grünen Kübeln 
ſtanden, hatte ſie dem letzten Teil des Vorgan⸗ 
ges oben zugeſehen. Herbert wurde für ſie 
immer mehr das Bild eines brutalen Mannes, 
eines Tyrannen, als ſie ihn erzürnt ſchelten, 
ſprechen und den Diener ohrfeigen ſah. 0 

Sie wollte Herbert jetzt nicht ſehen, nicht 
ſprechen; ein förmlicher Abſcheu vor ihm ſtieg 
in ihr empor. Als ſie ihn die Treppe herauf⸗ 
kommen hörte, ging ſie in ihr Zimmer zurück 
und verließ es erſt, als Antonio ihr meldete, 
das Eſſen fei ſerviert. — 

Es war Abend. Sylvia und Herbert waren 
von der Ausfahrt nach der Promenade am 
Meer zurückgekehrt. Nach dem ziemlich ſchweig⸗ 
ſam verlaufenen Diner war es Sylvia draußen 
auf der Promenade, der Luneta, fövmlich eine 
Erleichterung geweſen, eine Reihe von Herberts 
Bekannten kennen zu lernen, die beim Klange 
der ſpaniſchen Muſikkapelle auf dem breiten 
Steindamm am Ufer des Meeres auf und ab 
gingen. Die ganze europäiſche Kolonie traf ſich 
zweimal wöchentlich dort draußen. Die Rück⸗ 
fahrt unter dem blitzenden Sternenhimmel durch 
die ſchwüle, duftende Tropenmacht hatte Sylvia 
wie in einen Traum gewiegt. 


Neumark Weſtpr., 9. November. 


(Auf dem ! 


Schneidemühl, 8. November. (Betriebseröff⸗ 


geſtrigen Vieh⸗ und Pferdemarkt) verendeten zwei nung.) Das der brandenburgiſchen Carbid- und 


geſunde Pferde an Lungenſchlag. 
ſollen im erhitzten Zuſtande kaltes Waſſer zum 
Saufen bekommen hahen. 

Tuchel, 8. November. (Der Polizeihund 
„Lux“) hat in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins 
ſolche Berühmtheit erlangt, daß faſt täglich von 
namhaften Großſtädten Geſuche um Ankauf des 
Hundes hier eingehen. Sogar Berlin befindet 
ſich unter den Bewerbern und bietet außer 
einem guten Preiſe dem Polizeibeamten noch 
eine Stelle im ſtädtiſchen Dienſt an. Auch nach 
außerhalb iſt „Lux“ wiederholt gerufen worden 
und hat ſich durch vorzügliche Leiſtungen glän⸗ 
zend bewährt. Der Beamte will aber unter 
keiner Umſtänden den treuen Wächter des Ge- 
ſetzes aufgeben. 

Krojanke, 9. November. (Schwere Brand- 
wunden) erlitt heute die taubſtumme Emilie 
Haaſe von hier. Sie wollte ſich über einem auf⸗ 
geſtellten Kohlentopf erwärmen. Hierbei fingen 
ihre Kleider Feuer, und ſie erlitt am Unterleibe 
ſo ſchwere Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Marienwerder, 9. November. (Überlandzen⸗ 
trale Stocksmühle.) Die Arbeiten für den An⸗ 
ſchluß unſerer Stadt an die Überlandzentrale 
Stodsmüble in Pelplin find jetzt ſoweit gediehen, 
daß es vorausſichtlich möglich fein wird, die elek. 
triſche Beleuchtung noch vor Weihnachten in Ge⸗ 
brauch zu nehmen. 
eine Witwe und drei Kinder. 

Danzig, 9. November. (Aktienkapitaler⸗ 
höhung.) In der heutigen Sitzung des Verwal⸗ 
tungsrats der Danziger Privat⸗Aktienbank wurde 
beſchloſſen, demnächſt eine außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung einzuberufen und derſelben vorzu⸗ 
ſchlagen, das bisher 10 Millionen Mark betra⸗ 
gende Aktienkapital um 4 Millionen Mark auf 
14 Millionen Mark zu erhöhen. Die neuen 
Aktien übernimmt die deutſche Bank in Berlin 
und wird dieſe den Aktionären derart zum Be⸗ 
zuge anbieten, das auf 5000 Mark alte Aktien 
2000 neue Aktien zum Kurſe von 122 Proz. mit 
voller Dividendenberechtigung für das Jahr 1912 
bezogen werden können. 


Allenſtein, 9. November. (Die Seklion) des 
in vergangener Nacht in der Nähe des Dorfes 
Eykuſen verſtorbenen ruſſiſchen Arbeiters Wladis⸗ 
laus Golembiewski ergab, daß dieſer vergiftet iſt. 
Er war auf dem Staatsbahnhof mit dem ruſſiſchen 
Arbeiter Roman Romanow bekannt geworden. 
Sie wollten zufanimen nach dem 5 Kilometer ent⸗ 
fernten Göttkendorf gehen. Unterwegs gab Ro- 
manow dem Golembiewski zu trinken und dann 
ein Stück Zucker. Bald verſpürte Golembiewski 
heftig brennende Schmerzen im Magen und ſchrie 
um Hilfe, worauf Romanow entfloh. Ob die 
Vergiftung eine vorſätzliche oder fahrläſſige ift, 
ſteht nicht feſt. Die Leiche weiſt in der linken 
Bruſtſeite noch zwei recht bedeutende Wunden auf, 
die zweifellos mit einem ſcharfen Gegenſtand bei⸗ 
gebracht worden ſind. Dieſe Wunden waren aber 
nicht lebensgefährlich. Den beabſichtigten Raub 
der 40 Mk. hat wohl R. infolge der Schmerzens⸗ 
ſchreie und der hierdurch zu erwartenden Gefahr 
unterlaſſen. 

Inſterburg, 7. November. (Der orkanartige 
Sturm), der in der vergangenen Nacht herrſchte, 
hat den auf den Althofer Wieſen für die Wright- 


maſchine des Fliegers Kleinle errichteten Hangar 1 


völlig niedergeriſſen und den Flugapparat derart 
beſchädigt, daß er vollſtändig demontiert werden 
muß. Die Schauflüge mußten daher verſchoben 


werden. 

Königsberg, 9. November. (Opfer des Stur⸗ 
mes.) Wie jetzt bekannt wird, hat der Sturm 
am Sonntag auch Opfer an Menſchenleben ge— 
fordert. Ein Keitelkahn aus Nemonien iſt auf 
dem Kuriſchen Haff gekentert, die Inſaſſen ſind 
wahrſcheinlich ertrunken, da bis jetzt jede Spur von 
ihnen fehlt. Ein Fiſcher aus Nemonien entdeckte 
den Kahn, konnte aber des großen Sturmes 
wegen nur vorbeiſegeln. Die Ertrunkenen ſind 
der Fiſcher Michel Mertſcheit und der Losmanns⸗ 
ſohn George Mertſcheit; der Fiſcher hinterläßt 
TTT 

Aber nun ſie wieder in dem prächtigen 
großen Saal ihrer eigenen Wohnung ſtand, ſtieg 
alles rieſengroß und beklemmend vor ihr auf. 
Sie zog langſam die Nadeln aus dem weißen 
Spitzenhut und verfolgte, wie Antonio mit 
einem langen Stab die Kerzen auf dem Kron⸗ 
leuchter anzündete. Jetzt fehlten nur noch zwei 
Kerzen. Wenn auch die angezündet waren, 
ging Antonio aus dem Saal, dann ſtand ſie 
Herbert allein gegenüber. Und dann kam die 
Ausſprache. Sie biß die Zähne zuſammen und 
ſtreifte die langen Handſchuhe ab. 

Der Diener verließ den Saal und Herbert 
trat, nachdem er die letzten Anordnungen in 
der Apotheke getroffen hatte, ein. Er ließ ſich in 
einen der tiefen Bambusſeſſel fallen und fuhr 
ſich ermüdet mit der Hand über das Haar. 

„Nun, wie findeſt du hier alles, Sylvia,“ 
fragte er. „Es iſt ſchön in Manila — nicht?“ 
Und als ſie nicht gleich antwortete, ſetzte er 
hinzu: „Oder haſt du es dir anders gedacht?“ 

Sylvia ſtand neben der hölzernen kunſtvollen 
großen Nachbildung eines chineſiſchen Hauſes 
und antwortete, ohne ihn anzublicken, ton los: 
„Ja, ich hatte mir manches anders gedacht!“ 

„Nun ja — das kann ſein. Du wirſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch zuerſt etwas wie Heimweh haben. 
Das gibt ſich. Im ganzen wirſt du doch wohl 
froh ſein mit dem Tauſch, den du mit der Ver⸗ 
gangenheit gemacht haſt?“ 

„Wie meinſt du das?“ fragte ſie verletzt 
und wandte ſich jäh herum. 

„Ich meine, daß du ja nicht viel Grund haſt, 


dich nach den Verhältniſſen zurückzuſehnen, die 
du verlaſſen haft. Du findet hier eine Häuslich⸗ 
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werk in der Küddow bei Kramske (Weſtpr.) hat 
feinen Betrieb eröffnet und gibt bereits elektriſche 
Energie an die Beſitzer und kleinen Ortſchaften im 
Kreiſe Dt. Krone ſowie an die eiſenbahnfiskali⸗ 
ſchen Anlagen in Schneidemühl ab. Dem Direk⸗ 
tor der Firma, Ingenieur Kurt Roſenthal, wurde 
bei dieſer Gelegenheit der Rote Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen. 

Nakel, 10. November. (Ein deutſcher Wahl⸗ 
verein) für die Stadt Nakel wurde begründet, 
dem eine ſehr große Anzahl von Herren 
beitraten. 20 Herren wurden in den Vorſtand 
gewählt. Vorſitzer iſt Gymnaſialdirektor Cie⸗ 
lonka. 

Strelno, 8. November. (Ein großes Schaden⸗ 
feuer) wütete in dem Dorfe Oſtrowo bei 
Gembitz. Das Feuer kam in dem Wohnhauſe 
des Grundbeſitzers Kornacki zum Ausbruch, ver⸗ 
breitete ſich über das ganze Gehöft und ſprang 
ſodann auf das Nachbargehöft des Wojtezak über, 
wo es das Wohnhaus beſchädigte und Scheune 
und Stall in Aſche legte. Dem Kornacki ſind 2 
Kälber, 5 Schweine, 11 Enten, 20 Hühner, unge⸗ 
droſchenes Getreide, 4 Fuhren Klee und' land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, dem Wojtezak Stroh, 
Heu- und Holzvorräte und 3 Schweine mitver⸗ 
brannt. 

Gneſen, 10. November. (Unglücksfall.) Der 
Rangierer Muder ſtürzte vorgeſtern beim Ran⸗ 
gieren auf dem Bahnhofe ſo unglücklich von einem 
Eiſenbahnwagen herunter, das ihm die linke Hand 
abgefahren wurde. Er wurde nach dem Kranken⸗ 
hauſe Bethesda geſchafft. 

Tremeſſen, 9. November. (Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) Zum Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde 
in der heutigen Stadtverordnetenſitzung Bürger⸗ 
meiſter Dr. Klawieter aus Markliſſa, Kr. Lauban, 
gewählt. Dr. Klawieter iſt evangeliſch und 35 
Jahre alt. 

Ezin, 7. November. (Erſtickt) ijt ein kleines 
Kind des Landwirts Niemann in Hedwigshorſt, 
dem ein Stück von einem Kuchen in die Luft⸗ 
röhre geriet. Nach wenigen Augenblicken war 
das Kind eine Leiche, da ärztliche Hife nicht zur 
Stelle war. 

Koſten, 6. November. (Welchen Wert eine 
Apotheke hat,) erſieht man aus dem nachſtehen⸗ 
den Beiſpiel: In Koſten befindet ſich eine ein⸗ 
zige privilegierte Apotheke, die ſich bis zum Jahre 
1903 viele Jahre hindurch in den Händen des 
Apothekers Selle befand, der ſie für 200 000 Mk. 
an den Apotheker Jacobſohn verkaufte. Im 
Jahre 1907 verkaufte Jacobſohn die Apotheke an 
Adamtzik für 260 000 Mark, dieſe ging infolge 
Ablebens desſelben im Jahre 1908 ſchon für 
300 000 Mark an den Apotheker Stricker über. 
Im September 1911 verkaufte Stricker die Upos 
theke für 380 000 Mark an den Apotheker Schle⸗ 
ſinger weiter. 

Lauenburg, 8. November. (Kreuzotterplage 
im Kreiſe Lauenburg.) Die Zahl der getöteten 
Kreuzottern in unſerem Kreiſe iſt noch niemals ſo 
hoch geweſen wie im Jahre 1911. Sie beträgt 
5614 Stück, während im Jahre 1910 nur 3669 
und im Jahre 1909 nur 2316 Stück getötet wur⸗ 
den. Es wurden dafür an Prämien gezahlt im 
gegenwärtigen Jahre 1354 Mark, gegen 917,25 
1000 im Vorjahre und 579 Mark im Jahre 


Gr. Tychow (Pommern), 9. November. (100 
Schafe verbrannt.) Bei dem großen Sturm 
brach geſtern früh in der Gutsſchäferei Feuer aus, 
das ſich ſchnell auf zwei große gefüllte Scheunen 
ausbreitete. Nur mit ſchwerer Mühe gelang es 
den 30 herbeigeeilten Spritzen, das Feuer auf 
dieſe Gebäude zu beſchränken. Gerettet konnte 
nichts werden. Es verbrannten die in den 
Scheunen untergebrachten Erntevorräte und 
zirka 100 Schafe, darunter einige wertvolle 
Tiere. 

Dramburg, 8. November. (Beſitzwechſel.) 
Das Gut Streitzig des Herrn Panknin ging für 
150 000 Mark in den Beſitz des Herrn Czarwinski 
über. 


keit, einen Beſitz vor, wie viele junge Eheleute 
ihn ſich erſt gemeinſam erarbeiten müſſen.“ 

Es klang etwas ungeduldig. Er hatte nun 
endlich ein weiches Benehmen erwartet, er 
hoffte, daß ſie nun ſagen würde: „Wo du allen 
äußeren Rahmen geſchaffen haſt, will ich dir 
deine Häuslichkeit mit Glück und Liebe füllen!“ 

Aber ſie kam jetzt auf ihn zu und ſagte er⸗ 
bittert: So, du meinſt, daß ich hier als Bettle⸗ 
rin eintrete? Ich ſolle dir zu Füßen danken, 
daß ich hier als Herrin ſchalten ſoll?“ 

„Das meine ich nicht, aber ich ſage, daß du, 
nach meiner Anſicht, alle dieſe Erfüllungen 
äußerer Lebensbedingungen nicht unterſchätzen 
möchteſt!“ 

„Und ich habe die Anſicht, daß du meine 
Perſönlichkeit nicht unterſchätzen mögeſt! Ich 
bin kein Mädchen, das du von der Straße auf⸗ 
geleſen haſt! Sondern ich bin aus guter, aller⸗ 
dings unbegüterter Familie, habe eine gute Er⸗ 
ziehung genoſſen, und würde deinem Haushalt 
gut vorſtehen können.“ — Sie machte eine 
Pauſe und trat noch näher zu ihm heran. „Aber 
es bewertet ja nicht jeder Mann eine Frau 
nach dem, was ſie mitbringt, oder nach dem Vor⸗ 
teil, der ihm aus der Verbindung erwächſt, 
ſondern ich bin auch Männern begegnet, die mich 
um meiner ſelbſt willen geſchätzt haben, denen 
meine Perſönlichkeit etwas galt —“ 

Er ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne des Rohr⸗ 
ſeſſels und erhob ſich. Wie etwas Schweres, 
Schmerzendes umklammerte plötzlich der Ge- 
danke fein Herz, Sylvias Neigung gehöre einem 
anderen. Und ebenſo plötzlich kam ihm die 


Erkenntnis, daß er von den inneren Erlebniſſen 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 12. November. 1908 Kohlenſtaub⸗ 
exploſion auf Zeche Radbod bei Hamm, viele Bergleute 
verunglückt. 1907 F Arnulf, Prinz von Bayern. 1905 
+ Hans Boeſch, Direktor des Germaniſchen Nationale 
muſeums in Nürnberg. 1904 Unterzeichnung des 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrages zu Bern. 1903 
FR. Schmidt⸗Cabanis, bekannter humoriſtiſcher Schrift⸗ 
ſteller. 1870 Sieg des Kanonenbootes „Meteor“ über 
den Aviſo „Bouvet“ in den Gewäſſern von Havannah, 
1860 + Friedrich Overbeck zu Rom, hervorragender 
Maler. 1850 * Prinzeß Thereſe von Bayern, Tochter 
des Prinzregenten Luiſpold. 1819 * Daniel Sanders 
zu Altſtrelitz (Wörterbuch der deutſchen Sprache). 1815 
* Ida, Baronin von Reinsberg⸗Düringsfeld, zu Militich, 
1755 * Gerhard von Scharn⸗ 

bedeutender General der 


ſchleſiſche Schriftſtellerin. 
horſt zu Bordenau, Hann; 
Befreiungskriege. 

13. November. 1908 Einſetzung der Großherzogin 
Maria Anna von Luxemburg als Regentin. 1905 Er⸗ 
wählung des Prinzen Karl von Dänemark zum Könige 
von Norwegen. 1904 f Senator Wallon, der Vater 
der franzöſiſchen Verfaſſung. 1903 + Camille Piſſaro, 
bekannter franzöſiſcher Maler. 1902 7 Prinz Heinrich 
zu Waldeck und Pyrmont. 1901 + Profeſſor Dr. G. 
Vogt, berühmter ſchweizeriſcher Staatsrechtslehrer. 1882 
f Gottfried Kinkel zu Zürich. 1880 f General Aug. 
b. Goeben zu Koblenz. 1868 7 Gioachimo Roſſini zu 
Paſſy. 1862 F Ludwig Uhland zu Tübingen. 1848 * 
Fürſt Albert von Monaco. 1801 * Eliſabeth, Königin 
von Preußen, Gemahlin Königs Friedrich Wilhelm IV., 
Tochter Königs Maximilian I. von Bayern. 1782 * 
Eſaias Tegner zu Kyrkegard, berühmter ſchwediſcher 
Dichter. 1460 F Heinrich der Seefahrer, Infant von 
Portugal, Begründer der portugieſiſchen Kolonialmacht, 
1442 7 Gliſabeth, die erſte Kurfürſtin von Brandenburg 
(„die ſchöne Elſe“), zu Ansbach. 


Thorn, 11. November 1911. 


— (We ſtp'r. Provinziallehrerver⸗ 


ein.) Der geſchäftsführende Aus 
ſchuß hielt kürzlich feine 12. Sitzung ab. Der 
Antrag des Danziger Lehrervereins, zu den Be⸗ 
ſchlußfaſſungen des preußiſchen Rektorenvereins 
Stellung zu nehmen, iſt dadurch erledigt worden, 
daß die Vertreterverſammlung des preußiſchen 
Lehrervereins zu Hannover ſich mit dem Gegen⸗ 
ſtand beſchäftigen wird. — Die Danziger Firma 
John u. Roſenberg hat auf die Veranlaſſung des 
Danziger Prüfungsausſchuſſes für Jugendſchriſten 
eine gediegene Auswahl von Volks⸗ und Jugend⸗ 
ſchriften zu einer kleinen Jugendſchriftenausſtellung 
zuſammengeſtellt und den Lehrern außerhalb der 
Provinzialhauptſtadt gegen Eritatiung der Porto⸗ 
koſten zu überſenden ſich bereit erklärt. 

— (Der Oſtmarken verein) veranſtaltete am 
geſtrigen Freitag im kleinen Schützenhausſaale einen 
Familienabend. Nachdem einige muſikaliſche Darbietungen 
von einigen Mitgliedern des Vereins vorgetragen, be⸗ 
grüßte der Vorſitzer, Herr Amtsgerichtsrat v. Valtier, 
die in ſtattlicher Anzahl erſchienenen Damen und Herren 
und erteilte das Wort dem Geſchäftsführer des Dfte 
markenvereins für die Provinz Weſtpreußen Herrn 
Oberſt a. D. Schreiber. Danzig zu feinem Vortrag: 
„Oſtmarkenpolitik und das oſtmärkiſche 
Deutſchtum“. In etwa einſtündiger Rede führte 
der Redner folgendes aus: Es iſt bisher immer viel 
von den Polen geſprochen, ſprechen wir heute einmal 
mehr vom Deutſchtum und präzifieren wir einmal die 
Stellung, die der Oſtmarkenverein heute einnimmt. Es 
ift nicht verwunderlich, daß feit den Frühjahrsdebalten 
im Abgeordnetenhauſe Zweifel in die Fortführung der 
im Bismarck'ſchen Geiſte gehaltenen Polenpolitik geſetzt 
werden. Ohne Zweifel hat der Abbau der Siedelungs⸗ 
lätigkeit Fortſchritſe gemacht, trotz des Kanzlerwortes 
„Rückwärts nimmer!“ und trotz aller Erklärungen der 
Regierung. Dazu kommt der Wechſel im Oberpräſidium 
der Provinz Poſen, der den um die zielbewußte 
Förderung des Deutſchtums hochverdienlen Herrn 
b. Waldow abberief. Wenn gejagt wird, ſein Nach⸗ 
folger, Herr Schwartzkopff, wird in den bisherigen 
Bahnen fortfahren, fo wäre ja ein Wechſel unnötig ges 
weſen. Es iſt heute ſchwer zu verſtehen, daß man 
angeſichts des immer ungeſtümeren Vordringens der 
Polen nichts mehr über die Oſtmarkenfrage hört, das 
Enteignungsgeſetz roſten läßt, und jo Rückſchritbte und 
Verluſte von nachhaltigſter Wirkung unvermeidlich macht. 
Angeſichts deſſen erſcheint es nicht verwunderlich, wenn 
weite Kreiſe treuer Anhänger der bewährten Politik 
enimutigt werden. Die Polen find immer die gleichen 
und verneinen den preußiſchen Staat an fih heut noch 
ebenſo wie früher. Zu den mancherlei Einflüffen, die 
eine Verſumpfung der Oſtmarkenpolitik eintreten laſſen, 
gehört die bedauerliche Spaltung in den deutſchen 
Reihen, dann auch das Sympathiſteren eines Teils des 
—— iä— —- . ——— ——a— 1 p ů 


feiner Braut nichts wußte, daß er nur in großen 
Zügen ihr äußeres Leben kannte. Aber nun 
wollte er Gewißheit haben. 

Er ſenkte den Kopf etwas und ſagte ſchwer: 
„Es iſt ein Unterſchied, ob ein Mann ein junges 
Mädchen ſchätzt und dann allein ſeinen Weg 
geht — oder ob er ihm ſeinen Namen und ſein 
Herz bietet —“ 

Da unterbrach ſie ihn ſtolz: „Es hätte auch 
puhez dir ein Mann mir Liebe und Namen ge- 

oten!“ 

Das traf ihn wie ein Schlag. Aber er war 
hier draußen im Kampf ums Daſein Selbſt⸗ 
beherrſchung gewohnt worden. Und ſo ahnte ſie 
nicht, wie ſehr ſie ihn verletzt hatte, als er, 
äußerlich ruhig, antwortete: 

„Und warum biſt du jenem Manne nicht 
gefolgt?“ 

„Weil ich mich an dich gebunden hatte!“ 

Eine Pauſe entſtand, für beide gleich be⸗ 
klemmend. 

Er ſtand noch unter der Wucht ihrer Worte. 
Sylvia ließ ihren Gedanken nicht los, ſich von 
ihm die Freiheit zurück zu erbitten. Als Her⸗ 
bert deswegen weiterfragte: 

„Und du liebſt jenen Mann?“ antwortete 
fie ſchonungslos: „Ja!“ 

„So biſt du nur aus Pflichtgefühl her⸗ 
gekommen?“ 

„Ja!“ entgegnete ſie abermals, ohne ihre 
Antwort durch einen Zuſatz zu mildern. 

Wird er nun heftig werden, brutal, tyran⸗ 
niſch, wie gegen ſeine Diener? dachte Sylvia. 
Aber Herbert hob den Blick und betrachtete ſie 
einige Momente unverwandt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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deutſchen Grundbeſitzes mit den Polen. Auch die 
Gegnerſchaft gegen den Oſtmarkenverein, dem man 
Übertreibung vorwirft, tritt wieder ſtark in den Vorder⸗ 
grund. Mögen einzelne Vorwürfe berechtigt ſein, ſo 
gat doch die Oppoſition gegen den Verein vielfach in 
der parteipolitiſchen Meinung, in der Haltung der ein⸗ 
jeitig gefärbten Preſſe, in falſcher Beurteilung ihren 
Grund. Die Einen weiſen eine Polengefahr von ſich, 
andere machen für eine Feindſchaft der Polen den 
Staat und den Oſtmarkenverein verantwortlich. Er foll 
Schuld tragen an der Verſchärfung der Gegenſätze, ob⸗ 
wohl dieſe ſchon vor ſeiner Gründung vorhanden waren. 
Als läſtiger Mahner des deutſchen Gewiſſens iſt er 
manchem ein Dorn im Auge. Die Kundgebung des 
Oberſten von Heydebreck gegen den Verein war ein 
Angriff aus dem Hinterhalt, nicht nur gegen den Vor⸗ 
ſtand, ſondern gegen den ganzen Verein gerichtet. Die 
Beschuldigung, dieſer habe die Kundgebung an die Öffent« 
lichkeit gebracht, ift unwahr und der Preſſefeldzug ift 
dem Verein einfach aufgezwungen worden. Es iſt be⸗ 
trübend, daß mit den Anſchuldigungen, der Verein habe 
ſich bei Schilderung der Zuſtände Übertreibungen zu 
ſchulden kommen laſſen, die Staatsregierung zu beein⸗ 
fluſſen verſucht wurde, noch betrübender, daß die Kund⸗ 
gebung aus dem eigenen Lager für die Staatsregierung 
beſtimmt war. Der Oſtmarkenverein hat ftels offen ges 
arbeitet, aber die um Heydebreck taten es heimlich. 
Sie wollen wieder einführen die Caprivi'ſche Ver⸗ 
ſöhnungepolitik, die wir heute noch ſpüren, und fagen, 
vor dem Ditmarfenverein habe Ruhe geherrſcht. Ja, 
es war die Ruhe des Kirchhofs, die zu ſtören ſich der 
Verein als ſein Verdienſt anrechnet. Der vom allge⸗ 
meinen deutſchen Standpunkt aus tief zu bedauernde 
Schritt, der ja bei den Grundbeſitzern Ablehnung fand, 
dürfte bei den kommenden Reichstagswahlen ungünſtige 
Folgen zeitigen. Wir wollen nicht vergeſſen, daß es 
Deutſche waren, die den vom Bismarck'ſchen Geiſt ge⸗ 
tragenen Verein bejeitigen wollten. Kehren wir zur 
politiſchen Lage zurück, fo ift zu konſtatieren, daß feit 
Jahresfriſt ein völlig neuer Geiſt eingetreten iſt. Das 
Polentum ſchreitet langſam, aber ſicher, vorwärts und 
ſtreckt feine Fühler auf Pommern, Oupreußen, Ermland 
aus. Die Kreiſe Lauenburg, Bütow, Neuſtettin weilen 
bereits ein beträchtliches polniſches Einwandererelement 
auf. Dazu kommt die wirtichaftliche Erſtarkung des 
Polentums, ihre Organiſations⸗ und Vereinstäligkeit. 
Zu der rein polniſchen Bewegung, die eine Poloniſie⸗ 
rung einſtmals rein deutſcher Städte erfolgreich in die 
Wege leitete, geſellt ſich nun noch die polniſch⸗kaſſubiſche. 
Die Zukunftsgefahr für Deutſchland liegt nicht mehr am 
Rhein, ſondern im Oſten. Zu all dieſen bedrohlichen 
Begleiterſcheinungen kann der Verein nicht gleichgültig 
bleiben. Schwerere Aufgaben als vorher fallen ihm zu. 
Zu deſſen entſchloſſener Durchführung aber braucht er 
ſtrikte Einigkeit, braucht er das Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
glieder zum Vorſtand, das wir demſelben auch weiter 
entgegenbringen wollen. Hebung der kleinen Städte, 
Förderung des Mittelſtandes in Stadt und Land iſt 
unſere erſte Arbeit. Müſſen wir auch jetzt dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter wegen feines neuen Kurſes Oppoſition 
machen, das Verhältnis zur Regierung iſt doch weſent⸗ 
lich unverändert geblieben. Mit der, nicht gegen die 
Regierung wollen wir wirken, getreu dem Wahlſpruch: 
Niemals rückwärts. In erſter Linie müſſen wir in 
Rückſicht auf die bevorſtehenden Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tage einigend, ausgleichend zwiſchen den deutſchen Par⸗ 
teien wirken. Alles parteipolitiſche und konfeſſionelle 
muß zurückgeſtellt werden. Wem ſein Nationalbewußt⸗ 
ſein nicht ſagt, zur Wahlurne zu gehen, verdient eine 
gewiſſe Achtung. Aber nur entſchieden deutſche Kandi⸗ 
daten ſind zu unterſtützen, die für die Oſtmarkenpolitik, 
für Enteignungs⸗ und Purzellierungsgeſetz, für Hebung 
der oſtmärkiſchen Städte einzutreten bereit ſind. Andern⸗ 
falls muß ein anderer Kandidat aufgeſtellt werden. 
Was das Enteignungsgeſetz anbelangt, ſo wollen wir 
nicht wildes Enteignen, ſondern nur abſolut notwendiges. 
Die Gegnerſchaft gegen die Reichsfinanzreform müßte 
doch wo anders ausgefochten werden als in der Dit- 
mark. Über der Partei ſteht das Vaterland. Auch 
mehr Opferſinn für nationale Zwecke müſſen wir zeitigen, 
den herrſchenden Kaſtengeiſt bekämpfen, deutſche Sprache 
pflegen, Vaterlands⸗ und Königstreue, Heimatsliebe. 
Vor allem iſt auch die deutſche Preſſe zu unterſtützen; 
in keinem Hauſe ſollte eine gute deutſche Zeitung 
fehlen. Nehmen Sie ein Beiſpiel dafür bei den Polen. 
Und nun zum Schluß: Fördern Sie den Oſtmarken⸗ 
verein, er iſt notwendig; nicht trennen, ſammeln will 
er, will die Kräfte aller Deutſchen für die bedrängte 
Oſtmark zuſammenrufen. Auch die Damen rufe ich zur 
Mitarbeit auf; fie find gerade vermöge ihrer Tätigkeit 
als Kindererzieherinnen berufen, erfolgreich mitzuwirken. 
Wirken Gie vereint, unterſtützen Sie den Verein und 
führen Sie ihm neue Mitglieder zu. — Dem lebhaften 
Beifall am Schluß des Vortrages fügte der Vereins⸗ 
vorſitzer noch den beſonderen Dank an. In der Aus⸗ 
ſprache ergriff das Wort Herr Mittelſchullehrer Pau l- 
Thorn: Der Referent habe wohl allen Anweſenden mit 
ſeinen Ausführungen aus dem Herzen geſprochen, die 
Zuſtände ſeien aber in Wirklichkeit noch chlimmer, als 
ſie geſchildert wurden. Die Polen dringen immer mehr 
vor; Thorn mache darin keine Ausnahme. Noch 
ekletanter zeige ſich dies jedoch in den kleinen Städten 
und auf dem platten Lande. Überall entstehe polniſche 
Konkurrenz. Vor allem jei eine klare, bewußte Agrar⸗ 
politik nötig, um das Land wieder deutſch zu machen. 
„Kauft bei Deutſchen!“ müſſe allen Deutſchen immer 
wieder zugerufen werden, damit das deutſche Handwerk 
geſtärkt werde. Den Kampf habe das vordringende 
Polentum begonnen. Leider fei auch eine Poloniſierung 
ehemaliger Deutſcher zu konſtatieren, wie dies ſich aus 
engem Verkehr, Einheirat in polniſche Familien, ergebe. 
Beſonders in Kujawien ſeien ſolche abſterbende Elemente, 
die als bewußte Deuifche nicht mehr zu gebrauchen 
jeien, vorhanden. Auch Herr v. Heydebreck gehöre hier⸗ 
hin. Wir brauchten nur nationalbewußle Deutsche. 
(Demgegenüber brauchen wir wohl nur darauf hinzu⸗ 
weilen, daß Oberſt a. D. v. Heydebreck⸗Markwitz ſoeben 
von den deutſchen Großgrundbeſitzern eines größeren 
Bezirks der Provinz Poſen zum Mitglied des Herren⸗ 
hauſes präſentiert worden iſt. Herr v. Heydebreck war bei 
der Präſentation der alleinige deutſche Kandidat, der gegen 
den polniſchen Kandidaten ſiegte. Dieſen Vertrauens» 
beweis würde Oberſt v. Heydebreck nicht von deutſcher 
Seite erhalten haben, wenn er zu den „abſterbenden 
deutſchen Elementen“ gerechnetwerden müßte. Die Schriftl.) 
Herr Oberſt Schreiber wies noch kurz darauf hin, 
daß durch die Zerlrümmerung der großen Güter in 
Poſen dem Polentum vielfach das Vordringen ermöglicht 
wurde. Die geſchaffenen kleinen Beſitzungen ſeien zum 
größten Teile mit Polen beſetzt. — Beim Vortrag 
einiger deulſcher Lieder und einigen Trompetenſolis 
blieb die Verſammlung noch längere Zeit beiſammen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. November. (Blutige 
Streitereien unter den Warſchauer Bäcker⸗ 
geſellen.) Die Streitigkeiten unter den Verbän⸗ 
den der Bäckergeſellen verſchärfen fih jeden Tag. 
Nach zwei Schießereien, denen mehrere Mitglie⸗ 
der des nationalen Verbandes zum Opfer fielen, 
ereignete ſich in der Krakauer Vorſtadt wieder ein 
Zufammenjtoß. Vier unbekannte junge Leute 
verletzten den Hauptſekretär des Verbandes der 
Bäckereibeſitzer, Johann Zawiſza gefährlich durch 


mehrere Schüſſe. Sein Freund, Beſitzer eines 
Schreibmaſchinenbureaus, erhlelt eine ſchwere 
Rückenwunde. Einer der Attentäter wurde ver⸗ 
haftet, die anderen entkamen. 


Lokalplauderei. 


Nach der Veröffentlichung des Marokko⸗Ab⸗ 
kommens hat in dieſer Woche die Marokko⸗Debatte 
im Reichstage begonnen, und die Kritik unſerer 
Marokko⸗Politik iſt das alles beherrſchende Tages⸗ 
thema, das ſelbſt an den Biertiſchen mit Leiden⸗ 
ſchaft behandelt wird. Alle Parteien ſieht die Re⸗ 

terung gegen ſich, keine iſt mit dem abgeſchloſſenen 
bfommen zufrieden; aber nur die radikale Linke 
macht den intel auch hierbei die Situation für 
ihre Parteiintereſſen auszunutzen. Am erſten Tage 
der Reichtagsdebatte bildete die in großem Stile 
1 ede des konſervativen Parteiführers 
bg. von Heydebrand den Höhepunkt der Debatte. 
Allſeitige Zuſtimmung Im et, als er mit Ent- 
ſchiedenheit die enoti en Provokationen zurück⸗ 
wies, durch die England in dieſen kritiſchen Tagen 
gezeigt hat, wo der Feind unſeres berechtigten 
Strebens nach einer unſerer wachſenden Volkskraft 
entſprechenden Weltſtellung zu ſuchen iſt. 

In der Sitzung unjeres Stadtparlaments am ver- 
gangenen Mittwoch ſchien die wichtige Vorlage der Um⸗ 
wandlung der ſtädtiſchen Oberförſterſtelle in eine Stadt« 
forſtratſtelle manchen Stadtverordneten überraſchend ge⸗ 
kommen zu ſein, da ein Stadtverordneter ſogar der 
Meinung war, daß ein Forſtrat noch neben dem ſtädti⸗ 
ſchen Oberfö fter eingeſetzt werden folle, Freilich war 
eine Ankündigung dieſer Stellenumwandlung nicht vor⸗ 
angegangen, aber in der Luft lag ſie ſchon lange, denn 
es war ſchon feit Jahren bekannt, daß die Staatsregie⸗ 
rung nicht mehr geneigt iſt, Forſtaſſeſſoren für die vor⸗ 
übergehende Beſchäftigung im Kommunaldienſt abzu⸗ 
geben. Unter dem Drucke dieſer Verhältniſſe beſchloß 
die Stadiverorduetenverſammlung einſtimmig, zur 
Leitung unjerer ſtädtiſchen Forſtverwaltung fortan einen 
Stadtforſtrat anzuſtellen und dieſem die volle Eigen⸗ 
ſchaft eines Magiftratsmitgliedes zu geben. Man war 
auch bereit, für die neue Stadiforftratitefle den ſtädti⸗ 
ſchen Oberförſter Herrn Löwe zu wählen, der nach Ab⸗ 
lauf feines dieijährigen Urlaubs zum Januar wieder in 
den Staatsdienſt zurücktreten müßte, doch verzögerte ſich 
die Wahl noch wegen der Neuregelung der Jagdbe⸗ 
rechtigung des Stadtforſtrats. Bei der Beratung hier⸗ 
über wurde die Frage der Verpachtung der ſtüdliſchen 
Jagd aufgeworfen. Um die Möglichkeit der Jagdver⸗ 
pachtung offen zu hallen, nahm man eine Beſchränkung 
der Jagdberechtigung für den Fall der Verpachtung vor. 
Wenn ſich Herr Oberförſter Löwe damit einverſtanden 
erklärt, dürfte in nächſter Stadtverordnetenſitzung die 
Wahl auf ihn fallen, denn Herr Löwe hat ſich als Leiter 
unſerer ſtädtiſchen Forſtverwaltung voll bewährt, 
worüber nur eine Stimme unter den Stadtverordeten 
herrſcht. Ferner bewilligte die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung die Koſten für den Ausbau der auf dem Ge⸗ 
lände der eingeebneten Lünette 6 vor dem Bromberger 
Tore anzulegenden beiden Straßen im Betrage von 
170 000 Mark, da die Anlage der Straßen nun keinen 
längeren Aufſchub mehr duldet. Die Parallelſtraße zur 
Brombergerſtraße wird die erſte Thorner Straße, die 
eine Mittelpromenade erhält. Schon die Koſten für 
dieſe Straßenbauten werden auf die neue Anleihe ge⸗ 
nommen, mit deren Vorbereitung der Magiſtrat jetzt be⸗ 
ſchäftigt iſt. Zu einer längeren Debatte führte zum 
zweitenmale die Verpachtung des ſtädtiſchen Kieslagers 
in Ollek, da Herr Julius Groſſer darum eingekommen 
war, ihm in Abänderung des mit ihm geſchloſſenen 
Vertrags die Ausbeutung gegen eine Pauſchalſumme 
von 90000 Mark zu überlaſſen. Die urfprüngliche 
Annahme, daß aus der Kiesausbeute ſich ein weit 
höherer Belrag ergeben wird, hat ſich nach den anges 
ſtellten genauen Unterſuchungen des Herrn Oberförſters 
als irrig herausgeſtellt. Nach dem Antrage des Ma⸗ 
giſtrats erklärte man ſich mit der Vertragsänderung ein⸗ 
verſtanden. Für die Ausbeutung des Kleslagers iſt 
eine Friſt von 9 Jahren gerechnet. Neun Jahre lang 
wird die Kommune alſo hieraus eine außerordentliche 
Einnahme von 10 000 Mark haben, die ihr bei unſeren 
gegenwärtigen Finanzuverhältniſſen febr gelegen kommt. 
Ohne Debatte wurde die Einſetzung eines beſonderen 
Kuratoriums für die höhere Mädchenſchule genehmigt, 
deren Verwaltung damit von der ſtädtiſchen Schuldepu⸗ 
tation losgelöſt wird, eine Folge der direklen Unter⸗ 
ſtellung dieſer Anſtalt unter das Propinzialſchulkollegium, 
und mit Dank nahm die Stadtverordnetenverſammlung 
Kenntnis von einer hochherzigen Stiftung des Stadk⸗ 
rats Kordes für das ſtädliſche Kinderheim. Herr Stadt: 
rat Kordes hat der genannten Anſtalt, deren Dezernent 
er iſt, ein Sparkaſſenbuch ſeines verſtorbenen Sohnes 
Kurt im Betrage von 1000 Mark überwieſen und durch 
andere Spenden iſt dieſe Summe bereits auf 3500 
Mark angewachſen. Weiter erhielten die Stadtverord⸗ 
neten Kenntnis davon, daß der Magiſtrat die ver⸗ 
ſchiedenen Baupolizeiverordnungen in eine gründliche 
Umarbeitung genommen hat, wobei auch die neue Bau⸗ 
polizeiverordnung für Mocker den Wünſchen der 
Mockeraner Bürgerſchaft mehr angepaßt werden ſoll. 
Dem Vorſchlage des Magiſtrats, den neuen Entwurf 
einer Baupolizeiverordnung für die ganze Stadt, 
welcher eine zonenweiſe Einteilung der Stadt vorſieht, 
durch einen Spezialiſten für Städtebau begutachten zu 
laſſen, ſtimmte die Verſammlung zu. Herr Stadtbau⸗ 
rat Kleefeld bemerkte, es ſei fraglich, ob die Mocker 
mit den abgeänderten baupolizeilichen Beſtimmungen 
ganz zufrieden ſein würde. Jedenfalls ſteht aber die 
Berufung eines Spezialiſten den Wünſchen der 
Mockeraner nicht entgegen, vielmehr ift diefe auch in 
einer Verſammlung des Bürgervereins der Thorner 
Vorſtädte gefordert worden. Im Wege der Jnterpella. 
tion kam dann in der Stadtverordnetenſizung am Mitt- 
woch noch die Angelegenheit der Eingemeindung von 
Piask in Podgorz zur Sprache. Auf die Anfrage des 
Stu. Wendel, was der Magiſtrat zu tun gedenke, nach⸗ 
dem die Gemeinde Piask, die 1907 ſchon mit Thorn 
einen Eingemeindungsvertrag geſchloſſen, ohne Rückſicht 
hierauf im vorigen Jahre die Vereinigung mit Podgorz 
beſchloſſen und der Bezirksausſchuß ſeine Ge⸗ 
nehmigung dazu erteilt, erwiderte Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe, daß der Magiſtrat eine Beſchwerde 
an den Herrn Regierungspräſidenten eingereicht und 
darauf hingewieſen habe, daß der alte Eingemeindungs= 
vertrag zwifchen Thorn und Piast noch nicht gelöſt ift. 
Für Thorn könne der Nachteil entſtehen, daß die Ein⸗ 
gemeindung von Piast ſich ſpäter teurer ſtelle, da der 
Landkreis dann wahrſcheinlich eine höhere Abfindungs⸗ 
ſumme fordern werde. Eine weitere Erörterung der 
Sache fand nicht ſtatt. Die Beſorgnuis vor der größeren 
Abfindungsforderung des Landkreiſes gründet ſich 
darauf, daß wir die Eingemeinbung von Mocker teuer 
bezahlt haben. Aber bei Mocker vollzog fih die Ein⸗ 
gemeindung im Wege der freien Vereinbarung zwiſchen 
Stadt- und Landkreis. Eine ſolche freie Vereinbarung 
ift für die Eingemeindung von Bias? bei dem Wider⸗ 
ſtande des Landkreiſes wohl ausgeſchloſſen, es kann zur 
Eingemeindung von Piask alſo nur kommen, wenn die 
oberen Inſtanzen dafür ein öffentliches Intereſſe als 
vorliegend erachten. Bei ſolchen Eingemeindungen aus 


öffentlichem Intereſſe aber pflegt der Kreis, welcher den 
auszugemeindenden Ort abgibt, keineswegs hoch ent⸗ 


ſchädigt zu werden. Wir glauben daher, daß die Stadt 
Thorn für die Eingemeindung der Vororte auf dem 
linksſeitigen Weichſelufer, da ſie nur im Wege der Ent⸗ 
ſcheidung aus öffentlichen Intereſſe erfolgen wird, keine 
hohen Abfindungen zu befürchten hat. Im übrigen 
aber dürfte es wohl ziemlich gleich fein, ob wir Piast 
und Podgorz einzeln oder vereinigt eingemeinden. 


zu dieſer Woche find wir wieder einmal unjeres 
Stadttheaters froh geworden, das, nach der Ent⸗ 
weihung durch die moderne Operette, wieder als 
Kunſttempel ſtrahlte, neu geweiht durch die himm⸗ 
liſche Muſik der „Zauberflöte“, der beſten Mozarts, 
wie Beethoven urteilte. Daß Herr Direktor Haß⸗ 
kerl dieſe Oper in ſo befriedigender, ſchöner Weiſe 
— dank ſeinem ausgezeichneten Mitarbeiter, 
unſerem Theaterkapellmeiſter Herrn Fritſch, — 
herausbringen konnte, hat ihm die Sympathien der 
Kunſtfreunde gewonnen, zumal auch die „Minna 
von Barnhelm“⸗Aufführung gezeigt hat, vab es 
mit dem Schauſpiel vortrefflich beſtellt ift. Umſo⸗ 
mehr iſt zu bedauern, daß unſer Stadttheater, wie 
die Leerheit beſonders der zweiten Ränge zeigt, 
unter dem ſiegreichen Wettbewerb der Kinemato⸗ 
graphen leidet. Wie dem zu begegnen, muß Sorge 
aller ſein, denen das Gedeihen unſeres Stadt⸗ 
theaters am Herzen liegt. Sicherlich muß auch das 
Theater erhöhte Anſtrengungen machen, das 
Publikum an ſich zu feſſeln. Aber auch die Bürger⸗ 
ſchaft, die das Theater mit ſeiner Anziehungskraft 
für die Stadt doch nicht miſſen möchte, muß es als 
eine Pflicht betrachtn, die Direktion zu unterſtützen. 
Jedenfalls wird nicht zu umgehen ſein, daß man, 
nach berühmtem Muſter, die Lanze, welche die 
Wunden ſchlägt, ſie auch heilen läßt, d. h., daß die 
Stadt aus den Einnahmen, die ſie durch die Luſt⸗ 
barkeitsſteuer von den Kinematographen zieht, die 
Subvention auch in den folgenden Jahren noch ge⸗ 
währt, bis die Idee der Austauſch⸗Geſellſchaften 
oder eines Städtetheaters ſich verwirklicht. 


Der Kleinkinder⸗Bewahrverein veranſtaltet am 
Donnerstag nächſter Woche von 4% Uhr ab in den 
Sälen des Artushofs einen Baſar, für den alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen ſind, um ihn ſo anziehend zu 
geſtalten, wie die Thorner Baſare oder beſſer Feen⸗ 
feſte zu ſein pflegen. Und die Bitte dieſes Vereins 
dürfte, auch wenn er nichts böte, nicht ungehört 
verhallen; dieſen Anſpruch kann ein Verein wohl 
erheben, der nun ſchon 67 Jahre, ſeit 1844, ſeine 
ſegensreiche Tätigkeit in Thorn ausübt, immer 
weitere Bezirke umfaſſend, ſodaß jetzt in den vier 
Anſtalten der Bacheſtraße, Bromberger Vorſtadt, 
Jakobavorſtadt und Culmer Vorſtadt 278 Kinder 
ge Anſehen der Konfeſſion Wartung finden. Die 

nterhaltung dieſer Anſtalten koſtet Geld und, wie 
ſchon ein halbklaſſiſcher Hexameter „Defieionte 
ecu — deficit omne — nig“ beſagt, muß dieſes 
beſchafft werden, wenn der Verein ſeine Tätigkeit 
im Dienſte der Nächſtenliebe weiter üben ſoll. Nach⸗ 
dem er auch noch die Laſt eines Neubaues von 
22 780 Mark auf ſich genommen, kann er auf den 
Baſar, neben den regelmäßigen Zuwendungen, 
weniger als je verzichten. Da die Fürſorge des 
Vereins ohne 1 der Konfeſſion ausgeübt 
wird, jo haben alle Kreiſe der Bevölkerung Urſache, 
die gute Sache durch Beſuch des Baſars zu unter⸗ 
ſtützen und, wie an einem Blumentage, ihr Scherf⸗ 
lein beizutragen, ſei es auch nur das Eintrittsgeld. 
Auch dies darf ſchon auf Dank rechnen; große Opfer 
werden niemandem, der ſie nicht tragen kann, zuge⸗ 
mutet. Auf die allſeitige Unterſtützung ſeiner Ver⸗ 
anſtaltung darf der Verein wohl umſomehr rechnen, 
als er nur alle zwei Jahre einen Baſar veranſtaltet 
und in dieſem 12 eine andere Wohltätigkeits⸗ 
veranſtaltung nicht mehr ſtattfindet, ſodaß die Gebe⸗ 
freudigkeit ſich ungeteilt auf dieſen Baſar konzen⸗ 
trieren kann. Möge dem Baſar ein ſtarker Erfolg 
beſchieden ſein! 


Thorner Stadttheater. 


„Das nackte Weib.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
Henri Bataille. 

Geſtern wurde, zum Kammerſpielabend, wieder 
ein Stück franzöſiſchen Imports, La femme nue“ 
von Henri Bataille, gegeben. Wie Martial von 
ſich jagt: Meine Berje nur ſind lasciv, mein Leben 
nicht, ſo kann auch Bataille ſagen: mein Schauſpiel⸗ 
titel nur ift pikant, das Schauſptel nicht. Das 
„nackte Weib“ iſt nur ein Gemälde, von dem auch 
nur flüchtig geſprochen wird; das Schauſpiel aber 
iſt ſehr dezent, faſt moraliſch, mit ſtark melodrama⸗ 
tiſchem Zug, wie „Die Frau Profeſſor“ und „Der 
Hüttenbeſitzer“, ſodaß es an jedem anderen Abend 
ebenſo ku und beſſer s h werden könnte, 
als am Kammerſpielabend. Großen literarischen 
Wert können wir dem Schauſpiel Batailles aler- 
dings nicht zuerkennen. Der Dialog iſt nicht un⸗ 
intereſſant und die Charakterzeichnung wohl ge 
lungen. Es Perso aber der rechte dramatiſche Puls⸗ 
ſchlag, die Perſonen ſind zu weich und matt im 
Wollen, um aus ihrem Witderſtreit dramatiſche 
Spannungen und Exploſionen gewinnen zu können. 
Das Feuer, trotz alles Schürens, geht immer wieder 
aus und muß dann künſtlich, äußerlich entfacht 
werden, wodurch die Ausbrüche unwahr und 
theatraliſch erſcheinen, mehr befremdend als über: 
zeugend. Immerhin wird das Stück, dank guter 
Szenen, einigen Erfolg haben in Kreiſen, denen 
das Milieu vertraut und die Heldin ſympathiſch ift; 
das deutſche Publikum wird an dem Paar, Maler 
Bernier und ſein Modell, die aus Niedrigkeit 
e eg dann wieder verlaſſene Geliebte 
Louiſe Caſſagne, kaum tieferen Anteil nehmen, 
dazu hätte uns die Heldin doch näher gebracht 
werden müſſen, als durch bloße Worte und Ver⸗ 
ſicherungen ihrer Liebe. Die Aufführung konnte, 
da bei der großen Zahl von 30 Mitwirkenden der 
letzte Mann aufgeboten werden mußte, nicht in 
allen Einzelheiten vollendet ſein, war in der Haupt⸗ 
ſache aber ſehr befriedigend, da die Vertreter der 
vier großen Rollen vortrefflich ſpielten und von 
den übrigen meiſt gut unterſtützt wurden. Fräulein 
Maurice führte die Hauptrolle, man kann nicht 
ſagen: Titelrolle des Stücks, „Louiſe Caſſagne“, gut. 
in der Szene mit dem Herzog ausgezeichnet durch; 
nur der hyſteriſche Anfall im erſten Akt hätte etwas 
gedämpft werden können. Herr Wächter gab den 
„Maler Bernier“ in vollendeter Weiſe. Die 
„Fürſtin von Chabran“, in deren Netze Bernier 
gerät, fand in Fräulein Käte Arlt die rechte Ver⸗ 
kreterin, außer im Spiel auch in der Entfaltung 
einer wirklich fürſtlichen Toilettenpracht. Herr Horn, 
der ſich auch als Spielleiter bewährte, hatte in der 
Darſtellung des alten „Fürſten von Chabran“, der 
ſich an eine Millionärin verkauft, wieder einmal 
Gelegenheit, ſich als tüchtiger Charakterdarſteller 
zu erweiſen. Die übrigen Rollen ſind nur unter⸗ 
geordneter Natur, niemandem die Möglichkeit 
gebend, ſich zur Geltung zu bringen. Das Haus, 
das in den beſſeren Plätzen ausverkauft, ſpendete 
der Darſtellung wiederholt lebhaften Beifall. 8 


Maunigfaltiges. 

(Eine folgenſchwere Zugent⸗ 
gleiſung) ereignete ſich Freitag früh auf 
dem Bahnhof Bernſtadt. Dort ift nach 
amtlicher Meldung der Güterzug 6393 bei 
der Einfahrt auf Gleis 3 auf einen Wagen 
aufgefahren und mit der Lokomotive ſowie 
4 Wagen ſtark beſchädigt und entgleiſt. 
Zugführer Biehl aus Breslau iſt tot. 

(Eine bemerkenswerte Erfin⸗ 
dung), die großen Einfluß auf das geſchäft⸗ 
liche Leben haben wird, teilt die „Frkf. Ztg.“ 
mit. Es iſt gelungen, Tüll und Muſſelin 
aus gelöſter Celluloſe zu gießen. Die ſo 
hergeſtellten Stoffe beſitzen Seidenglanz und 
ſind von genügender Feſtigkeit, um zu den 
verſchiedenſten Zwecken, z. B. zu Verzierun⸗ 
gen zu dienen. Nach dieſem Verfahren kön⸗ 
nen auch die ſogenannten Malines⸗Tülle wie 
ſchwere kongreßartige Stoffe gewonnen wer⸗ 
den Durch geeignetes Färben der noch 
flüſſigen Maſſe laſſen ſich prächtige Gold⸗ 
oder Silberfarben auf den Stoffen erzielen. 

(Der Typhus im Ruhrgebiet.) 
Die Typhusepidemie in Rheinland und Weſt⸗ 
falen fordertimmer neue Opfer. In beiden Ham⸗ 
borner Krankenhäuſern erkrankten 4 Kranken⸗ 


ſchweſtern. Zwei ſind bereits ein Opfer der 
Seuche geworden. 
(Sich ſelbſt gerichtet.) Der in 


Toulouſe verhaftete frühere Steuereinnehmer 
Fouquet, der nach Ermordung ſeiner Frau 
und ſeines Töchterchens mit 150 000 Franks 
aus der Stadt Laval flüchtig geworden war, 
hat ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt 
und ſtarb, nachdem er vor dem Polizeikom⸗ 
miſſar erklärt hatte, daß der durch Verführung 
auf Abwege geraten ſei. Ein großen Teil 
der veruntreuten Summe fand man noch in 
feinem Beſitz. 

(33 Menſchen durch eine Bombe 
getötet.) In Recife de Pernambuco, Bra⸗ 
ſilien, wurde bei den Munizipalwahlen am 


Mittwoch eine Bombe geſchleudert, durch die 


dreiunddreißig Perſonen getötet worden ſind. 


Eine große Anzahl von Verhaftungen iſt vor⸗ 


genommen worden. 


Humoriſtiſches. 


(Leider au pät!) Am Hoftheater zu Angſtlich⸗ 
hauſen beſteht die ſtrenge Beflimmung, daß auf der 
Bühne unter keinen Umſtänden geſchoſſen werden darf. 
Kommt alſo im Stück ein Schuß vor, ſo darf ihn der 
Schießende nur markieren, während das Knallen hinter 
der Szene erfolgt. — Der Held des Dramas hat feinen 
Böſewicht von Gegner vom Leben zum Tode zu be⸗ 
fördern und zwar mit Hilfe eines Gewehres. r legt 
an und ruft: „Stirb Verräter!“ Der Hahn knackt — 
doch kein Schuß knallt. Mit erhobener Stimme, damit 
der Inſpizient hinter der Szene den Knall bewirkt, 
wiederholt er: „Stirb Verräter!“ — aber der Schuß 
ſcheint wieder zu verſagen. Da packt den Helden der 
Mut der Verzweiflung. Er zieht ſeinen Dolch und 
ſtürzt ſich auf den des Todes harrenden Gegner. Wut⸗ 
ſchnaubend brüllt er: „Da mein Gewehr verſagt, töte 
Er ſticht zu — und der 


ich dich mit dieſem Dolche!“ 
Schuß kracht l! 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Meier r orka na eye 17,80 | 18,— 
Weiendeles Nr x ehe 16,80 | 17,.— 
Kaiſerauszugsmehl n 18,— | 18,20 
Meigenmenl:000 7 72 nu een ae 17,— | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band . f 15,80 | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,60 | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band e e 10,20 | 10,29 
Weizen-futtermegl e. s o o o eo 7,20 7,20 
Weisses. S S 7,20 | 7,20 
Nobel e ELS a ie 14,— | 14,20 
Mogens 8 13,20 | 13,40 
TER HE c RE: 12,60 | 12,80 
Nene 2 ae ara 8,80 | 9,— 
SESTOMMIHMERL N 7 6 al: er are ee 11,20 | 11,40 
Roggenſchro e oe e e 10,80 | 10,80 
SRUGGENUBENS are N A eng 729 7,20 
Gerſtengraupe Nr. 2» 2 2 2 2.0 16,— | 16,— 
Geritengraupe Nr. u. on T 14,59 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 3 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 2a. 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 55. 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. o o o [ 12,.— 12, 
Gerſtengraupe grote 12,— | 12,— 
Gerſtengrütze N. 1. 2 2 2 2 00. 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüße Nr. : 12,— | 12,— 
Gerſtengrütze Nr. 33 11,80 11,80 
Beriten-Rohmefl. o 2 o e e e e o 12,.— 12, 
Gerften-Futtermehl . e e ee o oo 7.20 7.— 
Buchweizengr ies J 22,.— | 21,— 
Buchweizengrütze “ „ 21,.— | 20— 
Buchweizengrüße Iilnmn. ] 20,50 19,50 


Bromberg, 10 November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 196 Mk., roter mind 
130 PİY. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 119,20 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —.— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
163—168 Mk., Brauware 181—189 Mi, — Futtererbſen 
105—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 170—179 
Mk., zum Konſum 180—185 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Hamburg, 19. November. Miböl ruhig, verzollt 72,00, 
Kaſſee ruhig. Ihufag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800% lofo luſtlos, ——. Wetter: ſchön. 


Feinste Qualitäts-Ci 
25 bis 5 Pfg. perS 


ga reite £ = € 


ck. 


COPPERNICUS-VEREIN 
FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST. 


Vortrag 


des Professors Dr. Luckwaldt, Dozenten an der Königl. 
Technischen Hochschule zu Danzig: 


„Der Deutsche Orden in Preussen“ 


am Montag den 13. November 1911, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Knaben-Mittelschule. 


Eintrittskarten in der Buchhandlung von Walter 5 
zu numerierten Plätzen zu 2 Mk., für Schüler zu 50 Pfg 


Der Vorstand: Boethke. 


zum beſten des Kleinkinder⸗Bewahr 
l Vereins 
Donnerstag den 16. November 1911 


hi in den Sälen des Artushoſes. 
Beginn 4½ Uhr nachmittags. Eintrittsgeld Mark. 


Um eine totale Räumung meiner Läger herbeizuführen, habe ich mich entschlossen, mit meinem 
heutigen Angebot meiner werten Kundschaft eine nie gekannt billige Einkaufsgelegenheit zu bieten. 


mit ganz besonderem Interesse 


Beachien Sie 5 6 Serien. 


Serie III: 
1 Posten 


I Posten Damen-Mäntel 13” | Damen-Sammet-Mäntel Lj 


in allerneuester Apae pE in schiker Verarbeitung 


Serie I: Serie II: 


| Posten Kostüme, 300 


moderne Fassons 


Serie IV: Serie V: Serie VI: 


I Posten Herren-Ulster A | 1 Posten Herren- Anzüge, 2 | I Posten Herren-Joppen r 


aus modernen Stoffen, ein- und zweireihig, aus aus Loden mit schwerem 
Ia Verarbeitung haltbaren Stoffen Biberfutter 


Nur 


Nur 0 
Sonntag, M R È i 0 WI 7 Sonntag, Verkaufsſtände, a e Pikadilly und 
; reichhaltiges Büfett. 
Montag, S 9 Montag, > ch g T EENE riba ſegensreich wirkenden Vereins durch 
j ö Š einen recht zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. 
Dienstag. 27 Seglerstrasse 27. Dienstag. Der Vorſtand: 


Emil Dietrich. Waubke. G. Weese. Dr. 

Anna Hübner. Emma Aronsohn. Marie kiidebeandt. 
Hedwig Adolph. Emma Feidt. Oktavie v. d. Lanken. 
Lotte Storp. Laura Lilie. Else Drewitz. Margarete 
Stachowitz. Margarete Hecht. Florence Schmidt. 

F. Kordes. Kuntze. Rittweger. Wingendorf. 


Dienstag den 14. November, abends 8 Uhr, 


im Artushof (kleiner Sad): 


Uortrags-Abend 


| Pelamtmadung. 7 


il. a else i e ; * ) 5 
e e e A Linematographen⸗ Theater NI 2 
Luſtbarkeiten irgend welcher Art nicht 5 6 6 5 1 piele 


rechtzeitig, oder garnicht zur Verſteue⸗ : 
der Bromberger Borftadt, 


rung angemeldet haben, geben wir unter 
Bezugnahme auf die §§ 10 und 26 der 


neuen Luſtbarkeitsſteuerordnung hierdurch Mellienſt 2. von Frau Profeſſor Meta Römer-Neubner, Lehrerin der Deklamation 
bekannt, daß 55 . i i BER ane am Thorner und am Bromberger Konſervatorium, unter freundlicher Mitwirkung des 
jede Luſtbarteit vor ihrer Beran⸗ . Apiel-Plan Herrn Fritz Köppen (Bioline) u. des Fräulein Maria Lipinski (Klavier), 
ſtaltung — ſpäteſtens 24 Stunden Friedrichſtr. 7. 460 Siepläte. t Die Bortrags-Ordnung weiſt außer Dichtungen von Lewin, Ludwig Schücking, 


vorher — bei der ſtädtiſchen Steuer- | K vom 10. bis 12, November 1911: Carmen-Sylva, Hedwig Dransfeld, Trojan, Peschkau, Weber, Roda-Roda u. a, 


kaſſe hierſelbſt angemeldet werden muß “ s 0 , ; . 
ztvei Humoresken von Paul Keller auf. (Kompoſitionen von Emilie 
ue dennen Saaler Gatte und Programm S —— i Gin Meiſterkwerk der Kinokunſt! Saurot, Svendsen, Schubert-Wilhelmy.) 
N 6 a: : i i Ein herrliches dramatiſches Lebensbild Karten: numerierte Sitzpläze zu 1 Mark und Stehplätze zu 50 Pfennig 
a RT HN nich Er š ee ee ee E in 3 Akten und 82 Bildern wird Ihnen | (für Schüler 35 Pfennig) find zu haben A der Buchhandlung des Herrn Schwartz 


dulden dürfen, bevor ihnen die dies⸗ mit dem Monopolfilm: und im Konſervatorium. 


feits erteilte Anmeidebefgeinigung vor- Vorführung um 7 und 10 Uhr. Al & d re ae EEE 
egt wo 7 7 ` 5 Re 
eden werden mit Geld⸗ 5 BER” Die bier Teufel 2 F msi em gro En A © © © so © O O O 8 © 


afen gegen die Lokalinhaber und die i 
bel der Luſtbarkellen geahndet | H ~ ad 9 al ; A 66 
werden. 5 ; von Hermann Bang. 5 j 1 en | 
Thorn den 9, November 1911. ? Senſationelles Artiſtendrama mit einem Vorſpiel in 2 Akten. A 
855 Magiſtrat, 5 Debut im Zirkus Ziniſelli. vor Augen geführt. r us 8 
euerabteilung. Bei Vater Cerchi, einem alten Fritz als Stallmeifter während der Mitwirkende: ; + 
Bekanntmachung. Artiſtnlehrer. Pauſe. ; | Rittergutsbefiger Bergmann x 
at Herren Hotelbefiger, Re-] Aller Anfang ift. ſchwer. Gräfin und Artiſt. Seine Frau Frl. . 15 Freitag den 17. November, abends 8 / Uhr: 
Mufkaukomaten bisher nach michl r RS —— ARE 310 i PNA und im F en Fli 1 P | 
no n ur 1 > x A Ru K. 
ame angemeldet haben, fordern Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. Artiſten⸗Peuſionat. Johann, Kutſcher auf un n Gute r A “Nobert Aohannes⸗ Abend. 
S hierdurch auf, ihrer Verpflichtung | Vom Variétée zum Hirkus. Fritz und die Gräfin Taube. 5 Emil Al bes. 
nunmehr binnen 3 Tagen nachzukommen, Wenn zwei fih lieben — Fritz und Aimses Verdacht. Annie, Stütze der Hausfrau 85 
widrigenfalls wir gegen die Gäumigen |M Aimce. Beuefiz⸗Vorſtellung für die vier Asta Nielsen. ® Der Alte. ® 
SEE feſtſetzen werden. Nach Vaters Cekchi's Tod. Teufeln. Die Handlung ſpielt teils auf dem Gute 
uf die Bekanntmachung vom 21. Ok.] Die vier Kameraden allein auf || Die Glanzuummer des Abends: ( Bergmanns, teils in einer benachbarten ; Nummerierte Karten. Stehplatzkarten, Schülerkarten (intl. 


tober d. 5 i 
Bernie gc auf bie 89 2 Nr 9 der Welt und ohne Engagement. Der Salto mortale ohne Netz. Großſtadt. Steuer) en Herrn Duszynski’s Nachfolger 
A Nr. 5 und 26 der neuen Zuftbarkeits- | k Fritzchen's Idee „Die vier Teufel“. || Im Tode vereint. ini i Zigarrenhandlung. 


en Spieldauer 1 Stunde. 5 
i - Außerdem das große Weltz |} 


Thorn den 9. November 1911. 
Der Magiſtrat, ſtadt⸗Programm. 3 © © O % © 8 O O e 0 


2 Shen rabreitung j 2. Tontolini f Stelle, Humor. 6. Kriege ſchauplatz Tripolis 5 
3. Pathé⸗Journal, neuſt. Ereigniſſe. t 5 
Berfteigerung don 563o ee . e ene , GAO O OG) 


Moltkeſtraße Roggenkleie, Fußmehl Sonntag: 


uſw. verſteigert. 1 5 ; u = Hi i P 

| Beoviantam. | porni a. Ic Melage, ee e Ben oana L TEE Großes Militür⸗ Konzert. 
oder teilweise zu verleihen : 

Vertreter u. Agenten K j- Onni tid Auserwähltes Programm. 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter 5 Agenten mehr als ene 
2 wöchentl. verdienen. Sollten ie 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., f ehren d. 
Tivoli. 
D 
5 
Herren, Damen und junge Leinenhaus 
Leute, Voll- und: Nebenbe- Bauer x 5 
ee 9 Sonntag den 12. November, 4 Uhr nachm.: 


wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 

falls f Verl h Graudenzerſtraße 95 ge 

Krater seden Morton, Ber: h s l Tan) Großes Militür-Streihkonmert 
er eee 5 9 O5 | Marengo⸗Winteräberzieher Jassseftor sam Wage des Subartiterie Regiments Mr. 15 unter 05 des 


Kleie N. 1 R Drama. 1 8. Bauberkunſtſtlicke und Ah Er⸗ pa 

Am Freitag den 17. N 5. Eine Hauslehrerin wird verlangt klärung, Baristse. : ; 
1911, u. 10 Uhr, nn 00 1 Komödie. 19.—14. Einlagen und Tonbilder 
dem Hofe des ſchußſicheren Magazins Anderungen im Programm vorbehalten. 


in beſter Lage von Thorn⸗Mocker, G. 
Graudenzer⸗ u. Lindenſtraße, 


zu verkaufen. 


Spezialartikel tun das übrige. 


Großer Poſten billig e 
5 erſtenſtraße 2, 1 Tr., rechts. 
5 e st e Meines Sausgrundftild V iktoria-Park. 


mit 9 Prozent verzinslich, gegen kleine 5 
eute, Sonnabend: 
paſſend zu Koſtümen und Paletots, 


Mg Sandrilling Orie Martini-Nastenbail 


gehen zu ſehr billigen Preiſen abzu⸗ (Kostumfest) 
lll mer Chaufee 3b. nebſt Zi ll fait neu, Selbitfolten- | mit großen karnevaliſtiſchen Überraschungen. Die zwei ſchönſten und originellften 


8 preis 500 Mark, iſt gegen fofortige Kaffe Masten werden prämiiert. 
Durch ſehr günſtigen i N 
Gelegenheitskauf RÅ uss 2 ung 


kaufen. Vorzüglich im Schuß. Zu erfr. 
; Í Alokeritvaße 20. 1 Tr., rechts. Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet freundlichſt ein 


für den Preis von 250 Mart zu ver⸗ Großartige Ballmufik. Entree pro Perſon 20 pf. Anfang 8 Ahr. 
Gutſingende er: der Wirt. 
bin ich in der Lage zu ſtaunend, billigen | peA 


Preiſen ſehr feine Kanarie- Hälne) Hotel 3 Kronen. 


Alfen.de - Gilbertwaren CATETE ? U tmar, Sonntag den 12. November: 
2 che Borſpeiſe. Rhei 5 3 
Ri ek] ame p r e ise Auffifde Borſpeiſe. Aheinlachs m. Butter 


und empfehle dieſelben zur geneigteſten . 
Beachtung. Acht 1 e o o 
ungsvo elkre ü i 
gen, Spargelkreme-Suppe. Götterſpeiſe. 


Leopold Kunz, neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 


Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und ' 


Uhren, Gold⸗ und Silber ere, Í ii ü 
b oem e 30 ETETE UI Tea. und bert. Berin eee 2 Aalbsrüczen reale 

| r aieo Beachten Nie, bitte, die Schaufenster ai nn auf Geldmännerark. Ananas. 

Be ~ — nn Zwei guterhaltene 
N z 2 
Gen omie ee e a La dentiſche \ Kleine Menus, Preis 1, 75 Alk, 
Wale kauft bilti F . A E 
Beichenftahe 18. 285 | | w lere | ee 


ie: 
N — — a 


29. Jahre. 


Nr. 267. Thorn, Sonntag den 12. November IYM. 


Die 


(Drittes Blatt.) 


Rede des Abg. von Heydebrand über die deutſche Marokkopolitik 


in der Eitzung des deutſchen Reichstags vom 9. November 1911. 


„Abg. Dr. von Heydebrand und der Laſef dern, wenn ihr in unſeren Ausführungen manches ſondern der ganzen Welt (Sehr richtig! bei den 
Geniſchonſe vat Meine politiſchen Freunde begegnet, . Nationalliberalen) von uns ausbedungen worden 
würden es gern geſehen haben und hätten es eigent⸗ manches Bedenken, mancher Einwurf, ſind, in keiner Weiſe die N in ſich Den 
lich auch erwartet, daß einer Vorlage von ſo außer⸗ den fie glauben könnte für unſachlich bezeichnen zu die man 1 den Apa Blick zu ſehen 11 
ordentlicher Bedeutung wie der gegenwärtigen eine ſollen, nachdem fie uns, wie gejagt, in die febr könnte. $ am frag I c 8 das 
Begründung ſchriftlicher Art in einem größeren Um- ſchwierige Lage geſetzt hat, hier über dieje Frage deutſche Reich 1915 1 ee maus A 
fange beigegeben worden wäre, als es tatjählih] urteilen zu müſſen, ohne die nötigen, tatſächlich ganz be de i g 110 tiar a granon mant: 
an it. Denn, meine Herren, wenn aud die begründenden Unterlagen zu haben. Das ift umjo 9 5 if 51 85 Ý 5 50 oeri 510520 en anjen 
orlage dem Reichstag lediglich zur Kenntnis- ſchwerer, als es ſich hier um Gebiete, um Gegenden en Au ind a enn r 5 a atar 
nahme vorgelegt worden ift, nun, jo faie ich doch handelt, die doch unter uns verhältnismäßig nur Curopas 5 Hätten e N 77 ma 4 . 
die Sache o auf, daß es ſich hier nicht blos darum ſehr wenigen jo bekannt find, daß man ein ſelb⸗ daß auch 5 deutſche 110 an 11 En in a 
handelt, einen Gegenſtand von dieſer Bedeutung ſtändiges Urteil darüber fällen kann, und umſo ſchaftlicher eziehung er vol Er es q Poet 
aue zu den Akten zu nehmen, ſondern daß man weniger, als die geſamten Vorverhandlungen ge- des A Abr ene 1 i ig. Ich will ja 
auch erwartet, daß der deutſche Reichstag ſein Arteil tragen und umgeben geweſen find von einer Geheim- nicht in Ä e ſtellen, daß g wanne erreicht 
über dieſe Angelegenheit ausſpricht, und wenn ein altung, die zwar im Intereſſe der Sache wahr⸗ haben, ſehr beachtenswert 570 vollſtändig ſein mag. 
ſolches Urteil abgegeben werden ſoll, dann iſt es ſheinlich notwendig war — ich will das mal an⸗ Aber die Sicherung eo nr Das gnor 
allerdings ſehr ſchwierig, es lediglich oder zum nehmen —, die aber jedenfalls den Außenstehenden dabei hätte ie 5 Na er Mei⸗ 
großen Feil wenigſtens auf die an fih jehr bedeute) nur ſehr mangelhaft in die Möglichkeit gejeßt hat, une e nun die Heen Freunde mo 9 5 i 
ſamen Ausführungen mündlicher Art au gründen, ſich von vornherein ein ganz zutreffendes Bild von de E "Rei 81 mae meor antangt, fo Ja 
die wir vorhin von dem Herrn Reichskanzler gehört den Dingen zu machen. (Sehr richtig!) Dazu der Herr Reichskanzler ſelbſt die 
haben. And wenn uns auch in der Tat bezüglich kommt noch, daß ſich die 17 79 dieſes Entwurfes ſchweren Bedenken 
des Kolonial- Abkommens inbezug auf den Kongo unter dem Eindruck vollzieht, daß der einzige, von hervorgehoben, die auf dieſem Gebiete liegen. Nach 
eine größere Begründung gegeben worden iſt, nun, dem man vielleicht ſagen kann, daß er von den den Informationen meiner politiſchen Freunde iſt 
Io ift das erft jeit einigen Tagen geſchehen (Rufe beamteten Stellen wirklich etwas Gründliches von das, was uns gegeben worden ist, ein in klima⸗ 
links: Heute!) oder gar erft heute, und es ift uns dieſen Kolonialverhältniſſen verſteht, daß der Mann tiſcher, ſanitärer und wirtſchaftlicher Beziehung 
gana unmöglich, uns einen Gegenſtand von dieſer erklärt: ich kann mit meiner Verantwortung das fragwürdiges Objekt. (Große Heiterkeit.) Wir 
ragweite in jo kurzer Zeit zu aſſimilieren, daß nicht vertreten, was uns hier vorgelegt wird.] wollen ja natürlich nicht ganz in Abrede ſtellen, 
man zu einem vollkommen vertretbaren Urteil ge⸗ (Sehr gut! rechts.) Meine Herren, da ih gerade daß dieje Wüsten und Sümpfe ſchließlich nicht 115 
langen kann. 5 er davon ſpeche, muß ich doch Jagen, daß ſich dieſerentwickelungsfähig find (Heiterkeit, wenn au 

Meine Herren! Meine politiſchen Freunde ſind Rücktritt des Herrn ] nicht gerade anzunehmen ijt, daß ſich viele deutſche 
deswegen der Meinung, daß die Forderung in Staatsſekretärs von Lindequiſt Anſiedler dort niederlaſſen werden. Aber das, was 
einigen der Anträge, die uns vorliegen, daß die Begleiter] cheinun en vollzogen hat, die uns hier der Staatsſekretär des Kolonialamtes meinte, 
Reichsregierung in einem Weißbuch nähere Auf⸗ unter Beglei 9 ſind (Sehr richtig! als er nicht geglaubt hat, die Dinge mit ſeiner 
klärungen über die ganzen Verhältniſſe geben möge, g; Verantwortung vertreten zu können, ift uns un- 
ein ganz berechtigter Anſpruch iſt, und meine poli⸗ geheuer verſtändlich (große Heiterkeit), und des⸗ 
tiſchen Freunde jind der Meinung, daß es ſich doch le wegen neigen wir der Meinung zu, daß man aus 
rechtfertigt, wenn in einer Kommiſſion — ob gerade können. 3 der Sache 
in der Vudgetkommiſſion, das laſſe ich dahingeſtellt 
ſein, — der Reichsregierung Gelegenheit gegeben 
wird, noch mehr und auskömmlicher ſich über den 
ganzen Hergang und über das Für und Wider zu 
verbreiten, als wir es heute gehört haben. Wir 
finden deswegen den Wunſch nach einer ſolchen 

een in einer Kommiſſion natürlich und treten 
ihm inſofern bei. Wir haben auch nichts dagegen, 
wenn in dieſer Kommiſſion 
die anderen Anträge und Vorſchläge 

mit verhandelt werden, die uns heute von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten unterbreitet find; aber ich be⸗ 
zweifle 1 05 jetzt, daß ein Teil dieſer Anträge auf 
die Zuſtimmung meiner politiſchen Freunde zu 
rechnen haben wird. Was die Wünſche anbelangt, 
die Begrenzung der Schutzgebiete einer geſetz⸗ 
geberiſchen Aktion zu unterwerfen, ſo iſt das aller⸗ 
Dings ein Gegenſtand, über den man nach meiner 
perſönlichen e wenigſtens für dieſen 
Augenblick in der Tat verſchiedener Meinung ſein 
kann. (Heiterkeit links.) Ich halte dieſe Frage für 
durchaus diskutabel, und meine politiſchen Freunde 
werden ſich ihr endgiltiges Urteil darüber vorbe⸗ 
halten, bis die Verhandlungen darüber derart ab⸗ 
eſchloſſen fein werden, daß man ſich ein foldes 
Kkrteil bilden kann. 

Aber, meine Herren, was nun die Anträge an⸗ 
langt, die ebenfalls in der Kommiſſion zu verhan⸗ 
deln ſein würden, dem Reichstage ein über den 
egenwärtigen verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtand 
ee Mitwirkungs⸗ und Genehmigungs⸗ 
recht zu ſolchen Verträgen, wie es die vorliegenden 
find, zuzuweiſen, jo kann ich Ihnen jetzt ſchon jagen, 
daß meine politiſchen Freunde dem nicht zu⸗ 
ſtimmen werden (Hört! hört und Zurufe links), 
und, meine Herren, keine Kommiſſionsverhandlung 
wird uns in dieſem Arteil, in dieſem Entſchluſſe 
itremachen können. (Sehr richtig! rechts.) Das 
ergibt ſich — das glaube ich jetzt ſchon ſagen zu 
ſollen — nicht etwa daraus, daß wir der Meinung 
wären, daß an und für ſich dieſes Forum nicht volle 
Beachtung verdiente, auch auf dem Gebiete, um das 
es ſich hier handelt, ſondern es iſt ganz unmöglich, 
daß Fragen dieſer Art, die geleitet werden müſſen 
von einem einheitlichen Willen, die getragen werden 
müſſen von einer Kenntnis und Überjiht der jämt- 
lichen in Frage kommenden politiſchen Vorgänge, 
anders behandelt werden können, als daß man auch 
die politiſchen Zuſammenhänge der einzelnen 
Staaten vollſtändig zu überſehen vermag, und daß 
fie nicht ſachgemäß geführt werden können, wenn 
nicht ein Gefühl und ein Standpunkt ſelbſtändiger 
Verantwortlichkeit hinter dem Ganzen ſteht. 
(Sehr gut! rechts.) 

Dieſe Dinge können zum Segen einer wirklich 
gedeihlichen Entwickelung nicht anders geleitet 


zu wenig herausgeholt hat. 

Ich weiß ja ſehr gut, daß fih das ſehr leicht 
ausſpricht. Der Herr Staatsſekretär wird ſich das 
wahrſcheinlich auch denken, und er wird vielleicht 
ſpäter einmal ſagen: was meint ihr denn, was in 
der Sache hätte geſchehen können? Es iſt ja pea 
bar leicht, in allen dieſen Fragen zu kritiſieren, 
beſonders, wenn niemand etwas beſtimmtes davon 
weiß. ( Heiterkeit.) 

u ſagen, wie es beſſer geweſen wäre, das iſt — 
wie immer in der elt, beſonders hier, — 
ſehr ſchwer. 

Wir ziehen nicht den Schluß, daß wir die 
Algecirasakte etwa aufrecht erhalten ſollen; denn 
das Papier und die Sache iſt zerriſſen. Aber wir 
meinen beinahe, daß, wenn wir uns für unſere 
Anſprüche in der Zukunft 

vollſtändige Freiheit 

behalten hätten und dazu auch den Willen und den 
Entſchluß, ſie zur gegebenen Zeit und in der gege⸗ 
benen Situation zur Tat zu machen, dies mehr be- 
deuten würde, als das, was uns vorgelegt worden 
iſt. (Sehr richtig! rechts.) Der Herr Reichskanzler 
pot beſonders betont, es habe eine große politiſche 

edeutung, das es uns zum erſtenmale EN 
Kb mit Frankreich zuſammen auf dem Wege des 
Vertrages in Einigkeit und in gleichmäßigen Vor⸗ 
teilen ſich zuſammenzufinden und zu einem Abſchluß 
zu gelangen, von dem er ſagt, daß man annehmen 
kann, er könne beide Teile befriedi en. Er erblickt 
darin einen Fortſchritt zu einem Zuſtande dauernder 
Annäherung zwiſchen dieſen beiden großen Völkern. 
Nun, meine Herren, dieſe Anſicht kann ich für meine 
Perſon nicht Ti teilen. Ich kann es verſtehen, 


dern auch dieſes verdienten Beamten, e 
er ich 
Meine 


13 55 wichtiger Stgatsangelegenheiten in einer 
eit und unter Verhältniſſen ſtattgefunden hätten, 
bei denen in der Tat das Intereſſe des ganzen 
Landes dadurch gefährdet ſein konnte, und ich hätte 
mich gefreut, wenn der Herr Reichskanzler auch noch 
hätte erklären können, daß dieſer Vorwurf, dem doch 
ein ee Charakter garnicht abzuſtreiten ijt, 
mindeſtens den Leiter dieſes Amtes nicht trifft 
(Sehr richtig!), und daß, wenn man einen Vorwurf 
in dieſer Beziehung zu erheben hat, man den Weg 
geht, den das Geſetz dafür weilt. (Sehr richtig!) 
a mag man mit einer Disziplinarunterſuchung 
gegen einen Beamten vorgehen, der ſich derartiges 
b kommen läßt; aber ich halte es nicht für 
richtig, wenn offiziöſe Andeutungen dieſer Art er- 
gehen, die geeignet ſind, das ganze Amt und ſchließ⸗ 
lich auch den bis dahin maßgebenden Vertreter in 
ein Licht zu ſetzen, das ſie und ihre ganze Stellung 
> es nicht verdient haben. (Sehr richtig! 
rechts. 
Nun komme ich zu dem Abkommen ſelbſt, und ich 
muß ſagen, daß meine politiſchen Freunde 
dadurch nicht voll befriedigt 
ſind, ſondern daß wir gehofft hatten, daß ſich mehr 
und auch beſſeres hätte erreichen laſſen. Meine 
Herren, was wir preisgeben, was wir konzedieren, 
it doch in unſeren Augen außerordentlich viel. 
Der Herr Reichskanzler hat ſelbſt nicht in Abrede 
geſtellt — er kann es ja auch garnicht —, daß wir 
bisher nach der Angecirasakte und in früheren Vor⸗ 
gängen, auch durch den Vertrag von 1909, Frank⸗ 
reich doch immerhin noch mit gewiſſen Einſchränkun⸗ 
gen und gewiſſen Vorbehalten in Marotto gleidh- 
berechtigt gegenüberſtanden, und daß jetzt — das 
muß man doch offen ſagen — Marokko an Frank⸗ 
reich einfach politiſch vollſtändig ausgeantwortet 
worden ijt, und daß man von einem ſelbſtändigen 


daß Frankreich ſich bei der Situation ganz woh 
befindet. (Allgemeine Zuſtimmung). Aber i 
gebe mich nicht der Illuſion hin, daß dadurch die 
Hoffnungen begraben werden, die in Frankreich 
eute noch leben. (Zuruf rechts: Im Gegenteil!) 
as, was uns den Frieden ſichert, ſind nicht dieſe 
Nachgiebigkeiten, ſind nicht die Einigungen, nicht die 
Verſtändigungen, ſondern das iſt nur 
unſer gutes deutſches Schwert, 
(lebhaftes Bravo! rechts) und zugleich das Gefühl, 
das die Franzoſen wohl mit Recht haben werden, 
wenn wir auch auf eine Regierung zu ſehen hoffen, 
die gewillt iſt, dieſes Schwert zu gegebener Zeit 
nicht roſten zu laſſen. (Bravo! rechts.) 

Darüber hinaus aber enthalte ich mich ganz 
ausdrücklich, in den Chor der anderen einzuſtimmen, 
und ich enthalte mich, nachdem Sie von mir eine 
ganz offene und unumwundene ſachliche Kritik ge⸗ 
hört haben, mich den Vorwürfen anzuſchließen, die 
in der Preſſe, in Verſammlungen, man muß ſagen, 
ſeit einem halben Jahre, hageldicht auf unſere 


werden, als durch eine verantwortliche Stelle. Marokko einfach nicht mehr ſprechen kann. And das deut che Reichsregierung herniedergeſauſt ſind. Auf 
(Zurufe links: Frankreich, England!) Es iſt ganz geſchieht mit der Zuſtimmung des deutſchen Reiches! den Punkt komme ich noch. (Aha! links und Heiter⸗ 


Ja, meine Herren, das ift ein Akt von einer jo 
großen allgemeinen politiſchen Bedeutung, iſt Ar 
Konzeſſion, die eine ſo weitgehende Wirkung haben 
kann und auch haben wird, daß man wohl er⸗ 
warten darf und erwarten durfte, daß das, was wir 
5 A dafür eingetauſcht haben, unter allen Umſtänden 
drücklich darauf, daß ſowohl in England wie in einen ſehr hohen Wert in ih getragen hätte. Dieſen 
Frankreich wie in Italien — wir haben ja die hohen Wert aber können wir nun in dem, was ge⸗ 
letzten Vorgänge noch ganz kurz vor Augen — der⸗ wonnen iſt, zunächſt nicht erkennen. Meine Herren, 
artige Entſcheidungen, wie ſie hier in Frage ſtehen, man hat die wirtſchaftlichen Berechtigungen, die uns 
von der Regierung allein getroffen worden find, die bis dahin in Marokko zugeſtanden haben oder auf 
die Verantwortung trägt, ohne die maßgebende die wir Anſpruch erheben können, näher definiert 
Mitwirkung und Genehmigung der geſetzgebenden und hat ſie auf eine ganz ſchöne Reihe von Para- 
Körperſchaften. (Erneute Zurufe links.) Wenn graphen gebracht, in denen allerlei Zuſicherungen 
wir auch — und das werden Ste dann auch aus] — wollen wir mal jagen — gegeben wird. Aber, 
meinen Worten hören — durchaus nicht ganz mit meine Herren, jedermann weiß doch, daß derartige 
dem einverſtanden find, was uns hier vorgelegt] Zufiherungen bejonders auf adminiſtrativen und 
wird, jo entnehmen wir doch daraus noch keinen wirtſchaftlichen Gebieten Dinge find, die ſich ſchließ⸗ 
Grund, eine an und für fi richtige Verteilung der lich auch einmal ändern können (Sehr richtig! 
Kompetenzen zu ändern. Das ſind Fragen, die man rechts), oder die anders ausgelegt werden können, 
nicht von einem einzelnen Fall aus beurteilen kann, als man ſich das im gegenwärtigen Augenblick 
ſondern die kann man nur entſcheiden, wenn man denken kann. Wenn man dann als die letzte Sicherung 
das Weſen der Dinge und die ganze Entwickelung blos ein Schiedsgericht ſieht, auf deſſen Zuſammen⸗ 
auch der Zukunft ins Auge faßt. (Sehr richtig! ſetzung Frankreich einen ſehr maßgebenden Einfluß 
rechts.) Nun komme ich zu der Sache ſelbſt, und da, hat, jo hat man allerdings das Gefühl, daß die 
wie geſagt, kann ſich die Reichsleitung nicht wun⸗ Rechte, die da übrigens nicht nur Deutſchland, 


unmöglich, daß man dieſe Dinge einer Körperſchaft 
überweiſt, die, wie der deutſche Reichstag, aus nahe- 
gu 400 Köpfen beſteht. (Zurufe.) Nein, in der 

erfaſſung ſteht das durchaus nicht, und Sie haben 
auch nicht das Recht, ſich in dieſer Beziehung auf 
das Ausland zu berufen. Ich verweiſe ganz aus⸗ 


feit.) Jetzt handelt es ſich darum, die Frage zu 
erörtern — und darüber habe ich Aenne in 
Breslau auch geſprochen — (Heiterkeit), ob es rich⸗ 
tig iſt, in einem Moment wie dem gegenwärtigen, 
in einer Situation, ſo ernſt wie nut irgend eine, 
unſere deutſche Regierung vor dem Ausland her⸗ 
unterzureißen. (Sehr richtig! rechts.) Das habe 
ich in Breslau geſagt (Sehr richtig! rechts), und 
das halte E auch in dieſem Augenblicke vollſtändig 
aufrecht. (Zuruf von den Sozialdemokraten — 
Glocke des Präſidenten.) 

Daß die Anterhändler von unſerer deutſchen 
Seite, die an dieſem ſchweren Werk mitgewirkt 
haben, ein Maß von Geduld und Arbeitskraft 
und Opfermut und auch an ihrer Pflichterfüllung 
entwickelt haben, das durchaus anzuerkennen iſt, 
das, meine Herren, wollen wir in dieſem Augenblick 
doch nicht ganz unter den Tiſch fallen laſſen. 
(Bravo! rechts.) Es wäre ſehr ungerecht, wenn 
man das hier nicht erwähnte. Freilich, es war 
nichts als ihre Pflicht. (Sehr richtig! rechts.) Es 
würde uns das an ſich nicht davon entbinden, dar⸗ 
über hinaus auch ein ſcharfes Urteil zu fällen hier⸗ 
über und über die Art, wie da verfahren worden iſt, 
wenn dieſes Arteil tatſächlich vollberechtigt wäre. 
Aber, meine Herren, da wollen wir doch nicht ganz 


vergeſſen, daß die Regierung nicht ganz allein die 
Verhältniſſe von zwei Jahren her zu regulieren 
hatte, ſondern daß ſie in der Tat Situationen gegen⸗ 
über ſtand, in denen ſie 

nicht ganz frei 


war; und daß es nicht ganz leicht war, unter allen 


Amſtänden ſich Vorteile und Zugeſtändniſſe zu 
ichern, wenn man ſich bereits Poſitionen gegenüber 
befand, in denen manches von dem vielleicht ſchon 
aufgegeben war, was man Ehr rich noch hoffen 
durfte, erreichen zu können (Sehr richtig! un: 
das, meine Herren, verlangt die Gerechtigkeit, fejt- 
zuſtellen. (Sehr richtig! rechts.) Und die Würde 
der Nation, meine Herren, die verlangt noch eins: 
ſie verlangt gerade dann, wenn wir die Empfindung 
haben, daß unſer Volk ſich gegenwärtig in einer 
ſchweren Lage befindet, daß man da davon Abſtand 
nimmt, in der Vergangenheit herumzugraben, nach 
allen möglichen Schuldigen herumzuſuchen (Zurufe 
links), nein, meine Herren, ſondern was die Si⸗ 
tuation dann gebietet und was die Würde des 
Landes erfordert, das iſt 
den Blick nach vorwärts zu richten. 


az 


(Bravo! rechts.) Und das ift umſo notwendiger, 


wenn, wie ſich hier gezeigt hat, allerdings eine 
chwere Lage für lg ganzes deutſches Reich be⸗ 
teht. Ich muß nun in dieſem Zuſammenhang doch 
auch auf die 


politiſchen Freunde, ſondern, ich glaube, das ganze 
deutſche Volk eine etwas weitergehende Bedeutung 
beilegt und beilegen muß lallſeitige Zuſtimmung), 
als bloßen Tiſchreden ſonſt zukommen würde. Der 
Herr dach Agar hat vorhin gelost, dak, als das 
Schiff nach Agadir geſandt wurde, man allen euro- 
päiſchen Nationen und Höfen davon Mitteilung ge⸗ 
macht hat, daß wir nicht beabſichtigten, Landerwerb 
dort vorzunehmen, worüber man in der Tat auch 
verſchiedener Meinung ſein kann. Ja, meine Herren, 
wenn das der engliſchen Regierung auch mitgeteilt 
worden iſt, wenn ihr mitgeteilt worden iſt, baj wir 
nichts da wollten, als ſchließlich unſere letzten 
wenigen Rechte wahrzunehmen, die wir bereits er⸗ 
worben hatten, und man hört dann einen Ton von 
da, nicht blos eine Tiſchrede, ſondern eine Aus⸗ 
ſprache, die il der Grundlage von Beratungen des 
geſamten Miniſteriums beruht pm Sr 5 
rechts, in der Mitte und bei den Nationalliberalen), 


wenn wir da eine Sprache hören, die wir ganz 


einfach als eine Drohung, als 
TER, eine Herausforderung, 
als eine demütigende DEE annehmen, 

(lebhafter alljeitiger Beifall) — dann, meine 
Herren, kann man nicht ſo leicht darüber hinweg⸗ 

ehen und ſagen: das ſind Tiſchreden geweſen. 

(Sehr richtig!) 

Solche Tiſchreden verbittet ſich das deutſche Volk! 
(Lebhafter allſeitiges Bravo!) Meine Herren, daß 
es jetzt den Herren Engländern gefällt, dieſe Dinge 
zu vergeſſen und von nichts zu wiſſen, nachdem es 
nicht gelungen iſt, Frankreich und Deutſchland in einen 
Krieg zu verwickeln (Sehr richtig! rechts, in der 
Mitte und bei den Nationalliberalen), der vielleicht 
nicht zum Nachteil Englands geweſen wäre, (Sehr 
richtig! rechts und bei den Nationalliberalen), — 
daß man es in dieſem Augenblicke vergißt, das kann 
man vom engliſchen Standpunkte aus ja verſtehen. 
(Sehr N rechts und bei den National- 
liberalen.) Aber wir Deutſche haben es doch nicht 
vergeſſen. (Bravo! rechts.) Und wir fragen uns 
Doc, ob wir geträumt haben, ob das alles garnicht 
in Wirklichkeit vorgegangen iſt, was wir da erleben 
mußten! Iſt es denn nicht wahr, daß ſich ein Bot⸗ 
ſchafter an einem europäiſchen Hofe in einer Weiſe 
über uns ausgelaſſen hat und über unſere deutſche 
Politik, die uns die Schamröte ins Geſicht treiben 
muß! (Lebhaftes Bravo!) das vorgekommen 
iſt, meine Herren, das iſt das Schwere in der Si⸗ 
tuation, und das kann man jetzt nicht damit aus 
der Welt ſchaffen, daß man davon nichts wiſſen 
will. Wir wiſſen es; und wie ein Blitz in der Nacht, 
hat das für das ganze deutſche Volk gezeigt, 

wo ſein Feind ſitzt. p 

(Lebhaftes Bravo! rechts und bei den Nationals 
liberalen.) Das deutſche Volk weiß jetzt, wenn es 
ſich ausbreiten will auf dieſer Welt, wenn es ſeinen 
Platz an der Sonne ſuchen will, den ihm ſein Recht 
und ſeine Beſtimmung zugewieſen hat, dann weiß 
es jetzt, wo derjenige 5 t, der darüber zu gebieten 
Hater will, ob es erlauben will oder nicht. (Leb⸗ 

after Beifall rechts, in der Mitte und bei den 
Nationalliberalen.) Meine Herren, das ſind wir 
Deutſche nicht gewöhnt, uns gefallen zu laſſen, und 
das deutſche Volk wird die Antwort qu geben wiſſen. 
(Lebh. Bravo! rechts.) Wenn die Reichsregierung 
nicht die Antwort gegeben hat, die deutſche Ank⸗ 
wort auf dieſe engliſche Frage? Ich hoffe, daß ſie 
gegeben worden iſt; ich würde mich gefreut haben 


wenn ich ſie gehört hätte, aber das deutſche Volk 


wird, wenn die Stunde kommt, wiſſen, wie dieſe 
Antwort zu lauten hat. Denn es handelt ſich um 
ſeine letzte Exiſtenz, und die läßt ſich kein Volk, und 
am allerwenigſten das deutſche Volk, nehmen. Und 
da ſage ich, die Stunde zu entſcheiden, iſt Sache der 
Regierenden. Die Regierenden haben das Recht, 
aber auch die Pflicht, dieſe Entſcheidung zu fällen, 


und wir erwarten, daß ſie getragen ſein werden 


von dem un der Ehre der deutſchen Nation. 
Wir aber, wir Deutſche, werden bereit ſein, und das 
erkläre ich hier, wenn und ſoweit das erforderlich 
ijt, Opfer zu bringen dafür. (Stürmiſche Unter⸗ 
brechungen links.) Ich kann Sie nicht überſchreien, 
warten Sie doch ab, Sie werden ja die Antwort 
jest hören! (Zuruf links: Sie haben gut reden! 


ocke des Präſidenten.) 

Meine Herren, das habe ich hier im Namen 
meiner ſämtlichen politiſchen Freunde zu erklären, 
daß wir bereit ſind, wenn die Stunde und das Land 
und unſere Ehre es fordern, nicht blos die Opfer 


b 


eden zu ſprechen kommen, die jeitens 
J| des Herrn Reichskanzlers vorhin als Tiſchreden bez 
zeichnet worden ſind, denen aber nicht blos meine 
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zu bringen an Blut, ſondern auch an Gut. (Zuruf 
links.) Gewiß, und wenn es von uns gefordert 
wird und die nötigen Einnahmequellen nicht vor⸗ 
liegen, ſind wir auch bereit, 

das Vermögen der Beſitzenden 


noch mehr auf den Altar des Vaterlandes zu legen. 
Aber es ſoll das Vermögen der Lebenden ſein, nicht 
das der Toten. (Große Unruhe links. Glocke des 
Präſidenten. Glauben Sie, daß ich das ebenſogut 
weiß, wie Sie, daß man auch wegen der Erbſchafts⸗ 
ſteuer verſchiedener Meinung ſein kann! Aber der 
Meinung jind wir, daß, nachdem wir geſehen haben, 
daß zwei Jahre lang hier ein Kluft ſich aufgetan 
hat zwiſchen der bürgerlichen Geſellſchaft und es zu 
einem Streit gekommen iſt, durch den die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft geſpalten war von einem Ende 
zum anderen, zum Schaden unſeres ganzen inneren 
deutſchen Vaterlandes und unſeres Volkslebens, 
nicht eine neue Kluft aufgetan, ein neuer Streit 
entfacht werden darf, wenn eine nationale Tat 
daraus geboren werden ſoll. (Bravol rechts.) Wenn 
genügt, was gefordert wird und geleiſtet werden 
muß von denen, die imſtande ſind, es zu geben, 
dann mag man es da nehmen. Man tut aber nicht 
recht, wenn über einen Streit gegangen wird zu 


einer nationalen Tat, der Sicherung unſerer ganzen]? 


Ehre, unſerer ganzen Exiſtenz. Das iſt die Antwort, 
die wir Ihnen zu geben haben, und ich kann nur 
hier zu der Reichsleitung noch das eine Wort 
ſprechen: Wir, das deutſche Volk und die Vertreter 
des deutſchen Volkes, die hier ſitzen, ſind bereit, die 
Konſequenzen der ernſten Situation zu ziehen, von 
denen ich geſprochen habe. Wir ſind aber auch 
überzeugt, und wir erwarten es nach den Worten, 
die der Herr Reichskanzler vorhin geſprochen hat, 
daß auch die Reichsregierung von dieſen Gefühlen 
ſich leiten laſſen wird. Denn da gilt keine Regie⸗ 
rung, kein Reichstag, kein Herr uno kein Knecht: 
nichkswürdig ijt die Nation, die nicht ihr alles ſetzt 
an ihre Ehre! (Lebhaftes alljeitiges Bravo!) 


Deutſcher Reichstag. 
202. Sitzung vom 10. November, 1 Uhr. 


Am e v. Bethmann Hollweg, von 
Kiderlen⸗Wächter, Delbrück, Lisco, v. Tirpitz, von 
Heeringen, Solf und zahlreiche Kommiſſare. 
Haus und Tribünen ſind abermals ſtark beſetzt. 
Das Marokko⸗Abkommen ) 
ee e an Hortf): Auch unfer $ 
F Dr. tenicr (fortſch.): Auch unſer Herz 
ijt da, wo unjre Ae wehen. Aber mit Säbel⸗ 
raſſeln iſt den deutſchen Intereſſen nicht gaint. 
Das hörten wir ober aus der Rede des Abg. vsa 
Heydebrand heraus. (Bravo! links. Widerſpruch 
rechts.) Die Konſervativen kündigen Opfer an. Gut 
und Blut an. Iſt das eine Erklärung augunften 
der Erbſchaftsſteuer? (Abg. v. Heydebrand: Nein!) 
Der Hauptfehler der deutſchen Marokkopolitik war 
die Entſendung des „Panther“ nach Agadir; das 
mußte zum Krieg führen oder zur Niederlage der 
deutſchen Diplomatie. Das offizlöſe Preſſeweſon 
muß reformiert werden. Wie wärs mit Herrn Erz⸗ 
berger als Reichstagsdegernenten? (Lachen im 
Zentrum.; Auch die Sozialdemokratie mit ihren 
Proteſtverſammlungen hat den deutſchen Inter⸗ 
eſſen nicht gedient. Wenn da aber mit Maſſenſtreit 
im Kriegsfall gedroht wurde jo. werden die Go- 
zialdemokraten hier im Hauſe wohl die Verant⸗ 
wortung für dieſe Außerungen ablehnen. rl na! 
rechts.) Das in Marokko Erreichte wird im weſent⸗ 
lichen von der Auslegung des Abkommens durch 
ng abhängen. Auch wir ſind mit dem 
kongoabkommen weniger zufrieden. Wir begrüßen 
nicht grundſätzlich jedes Stück Neuland, ſondern 
wollen eine verſtändige Kolonialpolitik. Staats⸗ 
ſekretäx v. Sine iſt gegangen und ich wünſchte, 
wir hätten mehr Miniter, die zu rechter Zeit zu 
gehen wiſſen. (Heiterkeit, an der ſich der 15 


naler beteiligt.) Das Reichslolonialamt Hat iih 
gut bewährt und wir fordern ſelbſtändige Reichs⸗ 
ämter mit eigener Verantwortung. Die Außerungen 
der engliſchen Staatsmänner haben auch uns un⸗ 
angenehm berührt. Aber wir mißbilligen die 
geſtrige Kriegsdrohung Heydebdands gegen Eng- 
land. Es iſt auch nicht wohl dem jetzt nach neuen 
e zu rufen. Keine 8 le e 
Neuerung aber iſt es, daß der Erbe der Krone geſtern 
hier von der Tribüne gegen den Reichskanzler de⸗ 
monſtrierte. Das weßt im Auslande den Verdacht, 
als beſtehe im Reich eine ſtarke Kriegspartei (Zu⸗ 
ruf rechts: Gott fei dank!), und durch derartige 
Dinge wird alles wieder in Frage geſtellt. (Wider⸗ 
ſpruch und Lachen rechts, Beifall bei den Freij. und 
aon Auch die Schutzzollpolitik hat zur Ber- 
ſchlechterung der Beziehungen zum Auslande ge- 
führt. Die Vorgänge in Italien und der Türkei 
haben die Frage angeregt, ob der Dreibund 
noch ernſte Bedeutung hat. Die deutſche Politik hat 
in den letzten 20 Jahren Einheitlichkeit, Klarheit 
und i vermiſſen osten Redner verlangte 
ſchließlich Anderung des Syſtems in der Beſetzung 
der diplomatiſchen Poſten und Einholung der Ge⸗ 
nehmigung des Reichstags für den Marokkovertrag. 
(Beifall links.) Herr v. Bethmann Hollweg wollte 
über den Parteien ſtehen und geſtern hat er ſein 
Ziel erreicht. (Beifall links.) g 
Schultz (Rp.): Die Verträge bedürfen 
nach unſerer Auffaſſung der Zuſtimmung des 
Reichstages nicht. Aber es wäre zweckmäßiger ge- 
weſen, die Verträge doch der Zuſtimmung des 
Reichstags zu unterbreiten. Dieſe Anträge auf Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung ſind ein beredtes Zeichen 
für die herrſchende Stimmung. Solche Abänderun⸗ 
gen kann aber nicht ein ſterbender Reichstag 
machen. Auffällig ift der Unterſchied 10 1909 
und heute. Damals ein unabhängiges Marokko, 
heute das Protektorat Frankreichs. War es nicht 
möglich, wenigſtens den Deutſchen die in Marokko 
bisher tätig waren, ee Rechte vorzuent⸗ 
halten? Die Regierung hat immerhin zähe Arbeit 
geleiſtet, wie wir ſie früher, namentlich bei 
Handelsverträgen, vermißten. Die Dentkſchrift 
ſpricht von der Möglichkeit, in den neu erworbenen 
Ländern Mineralien zu finden. Aber in Marokko 
waren dieſe Mineralien beſtimmt vorhanden. Eine 
Etappenſtraße hätte den Franzoſen nur von Fall 
zu Fall eingeräumt werden dürfen. (Sehr richtig!) 
Für mich iſt es von Exleichterung, sn ich über 
beide Abkommen nicht mit Ja oder Nein abzu⸗ 
ſtimmen habe. Daß die Angriffe der 1 5 
gegen Lindequiſt nicht ſofort amtlich zurückgewieſen 
wurden, können wir nur bedauern. In der Zeit 
der engliſchen Schmähungen hat die Re⸗ 
gierung dem hochgeſpannten nationalen Empfinden 
nicht Rechnung getragen. Die Beleidigungen des 
engliſchen Miniſters mußten ſofort in der Offent⸗ 
lichkeit zurückgenommen werden. (Beifall.) Da das 
ausblieb, ſo entſtand der unausrottbare Glaube, 
daß wir vor England zurückgewichen ſind. Wir 
mijjen von jedem Reichskanzler ein Pa e 
Empfindlichkeitsgefühl verlangen gegenüber Krän⸗ 
kungen, die dem deutſchen Namen angetan ſind. 
(Beifall rechts.) 5 e 
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: 
Auf Ihre Kritik, m. H., war ich von vornherein 


ette | 


gefaßt. Meine Befürchtung war nur, es würde einer 
unter Ihnen aufitshen und mir einen Weg zeigen, 
der zu beſſerem Erfolg geführt hätte. (Heiterkeit.) 
Abg. Baſſermaan Hat gejagt, Tripolis i eine 
golge von Agadir. Wäre Tripolis die Folge von 
Marokko, ſo hieße der Anfang nicht Agadir, ſon⸗ 
dern Fez. (Lachen links.) Wir waren es doch nicht, 
die die marokkaniſche Frage aufrollten. (Lachen 
links.) Abg. Baſſermann ſagt, wir hätten früher 
in Marokko kein Land nehmen dürfen, weil es Eng⸗ 
land nicht erlaubt hätte. Alſo früher hätten wir 
uns dem Verbot Englands ohne weiteres gefügt? 
Sehr gut! und Beifall rechts.) Die Souveränität 
ſcarokkos haben wir nicht preisgegeben. Die De- 
tand ja nicht mehr. Abg. Baſſermann ſchlug 
ruppenzuſammenziehungen an Frankreichs Weſt⸗ 
grenze vor. Das wäre die Mobilmachung geweſen 
und damit der Krieg. (Sehr richtig! rechts.) Abg. 
Baſſermann ſchlug vor, Südmarokko freizulaſſen. 
Aber dann hätte mich Herr Baſſermann noch 
ſchlechter gemacht. ( Heiterkeit.) Herr Schultz jagte, 
wir ſeien aus Marokko verdrängt worden; wir ſind 
ja garnicht daringeweſen. (Heiterkeit.) Abg. von 
Heydebrand ſchlug vor, abzuwarten, bis zu 
gegebener Zeit. Aber im Abwarten nach dem Zuge 
der Franzoſen nach Fez wäre Schwäche geweſen. 
Abg. Dr. Heydebrand it auf den Artikel des 
Wiener Blattes zurückgekommen. Die engliſche Re⸗ 
gierung hat mir geantwortet, der britiſche Bot⸗ 
ſchafter habe den Artikel nicht inſpiriert, noch die 
ihm zugeſchriebenen Außerungen getan. Damit iſt 
die Sache für mich erledigt. Auch für den Reichstag! 
(Lebhafte Rufe: Nein!) Gegenüber der amtlichen 
Erklärung einer fremden Macht ijt ein Zweifel nicht 
mehr möglich. Wenn aber Abg. Dr. v. Heydebrand 
mir ſozuſagen vorwirft, ich habe demütigende Her⸗ 
ausforderungen mit einer kleinen Wortverdrehung 
kachieren wollen, jo muß ich ihm überlaſſen, dieje 
Schmähung der eigenen Regierung mit ſeinem 
nationalen Gewiſſen zu verbinden. (Stürmiſcher 
Beifall links.) Leidenſchaftliche, alles Maß über⸗ 
ſteigende Worte wie die des Herrn von Heydebrand 
mögen dem Parteiintereſſe dienen, das deutſche 
Reich ſchädigen IE (Lebhafte Zuſtimmung liaks, 
anhaltende Unruhe rechts.) Der Starke braucht ſein 
Schwert nicht — im Munde zu führen. (Sehr gut! 
Kur} Ich empfinde Dank für das nationale Ge- 
fühl, das im deutſchen Volke geherrſcht hat. Wenn 
der Abg. Schultz aber erklärt hat, meine Haltung 
gegenüber England hätte das Signal gegeben zu 
dem Unwillen, ſo erkläre ich, ich habe der Ehre 
meines Volkes, der Ehre der Nation und unſerem 
Keie dal zu England nichts nachgegeben. Es ſind 
Kräfte dabei im Spiel geweſen, die mit den bevor- 
ſtehenden Wahlen me als mit Marokko und mit 
dem Kongo im Zuſammenhang ſtehen. (Hört! 
hört!) Das muß einmal offen ausgeſprochen wer⸗ 
den. Um otopiſtiſcher Eroberungspläne und um 
Parteizwecke willen die nationalen Leidenſchaften 
zur Siedehitze zu bringen, das heißt den Patriotis⸗ 
mus kompromittieren, ein wertvolles Gut ver- 
geuden. (Stürmiſcher Beifall bei den reif. und 
oz., dauernde Bewegung rechts.) 

Abg. Lattmann (wirtſch. Vgg.): Wir bes 
dauern die Hereinziehung de, Partei⸗ 
gezänks. Am 5 angebracht aber wäre 
es, die erſon des ronprinzen hereinzu⸗ 
iehen. (Lebh. Beifall rechts.) Auch der Alldeut⸗ 
[e Verband iit als Prügelknabe herangezogen wor⸗ 
en, Wir ſollten uns doch freuen, daß wir ſolchen 
üben Baſſerm des nationalen Gewiſſens 
aben. Abg. Baſſermann 8 daß ai die 

arokko⸗Politik des Fürſten Bülow nicht tonje- 
quent geweſen ift. Landerwerb in Marokko wäre 
nach unſerer Anſicht auch ohne Krieg möglich ge⸗ 
weſen. Was Abg. v. Heydebrand geſtern 
gegen England geſagt hat, wird in Tauſenden, 
ja in Millionen deutſcher Herzen be⸗ 
an Widerhall finden. (Stürmiſcher 
eifall rechts.) Wir ſind berufen, die Stimmungen 
und die Anſichten des deutſchen Volkes zum Aus⸗ 
druck au bringen und werden uns darin nicht Hin- 
dern laſſen, wenn etwa das Ausland in Unruhe 
gerät. (Beifall rechts.) Deshalb wenden wir uns 
auch gegen die Form, wie der Reichskanzler 
die Ausführungen des Herrn v. Heydebrand 
laubte bekämpfen zu können. Die Worte des 

ren v. Heydebrand kamen aus patriotiſchem 
Stirn und ſie werden auch patriotiſch wirken. 
Stürmiſcher Beifall rechts.) Der Reichskanzler hat 
recht, für ihn muß durch die Antwort der Regierung 
der Fall des britiſchen Botſchafters erledigt feit. 
Für unfer Volk ift er damit nicht erledigt. (Beifall 
rechts.) Wir glauben in dem Verhalten der eng⸗ 
liſchen Regierung hier lediglich eine Kneiferei zu 
ſehen. Leider ſcheint die Regierung feit Jahren 
unter der Suggeſtion zu ſtehen, daß die Ver⸗ 
ſtändigung um jeden Preis das Richtige 
iſt. Die auswärtige Politik iſt doch keine A z 
Haft, in der einer dem anderen freundliche Worte 
agt. Das neue Abkommen kann uns nicht be- 
für ea Frankreich gibt uns eine Kompenſation 
ür Marokko, und wir müſſen ihm dann wieder 
eine Kompenſation für die Kompenſation geben? 
Wir bekommen am Kongo ein durch die Kon⸗ 
zeſſionsgeſellſchaften ausgemergeltes Land, und das 
ſoll eine Kompenſation ſein. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

Abg. Bruhn (Refpt.) blieb auf der Tribüne 
ſchwer verſtändlich. Die R aiie habe die 
erfreuliche Folge gehabt, daß von den Vertretern 
aller großen Parteien ausgeſprochen ſei, daß ſie zu 
einer Vermehrung von Heer und Flotte, wenn ſie 
notwendig ſein ſollte, bereit wären. Gegenüber den 
engliſchen Reden ſei es nötig Wie in derſelben 
ſcharfen Weiſe zu antworten: Wie es in den Wald 
hineinſchalle, ſo ſchalle es hinaus. 

Abg. Dr. Rücklin (Elſ.) ſpricht feine Genug- 
tuung über das Abkommen aus. Deutſchland habe 


in Marokko nur praktiſche Intereſſen, und dieſe 3 


jeien gewahrt. Der Kongo fei nicht wertlos, wie es 
dargeſtellt wird. Wir freuen uns, daß zwiſchen dem 
Reich und Frankreich überhaupt ein Vertrag zu⸗ 
ſtande kam, und begrüßen dieſe Annäherung. Wir 
wollen keinen Krieg mit Frankreich, ſondern Ver⸗ 
ſöhnung mit ihm. 

Abg. Gröber (Zir.): Auch Abg. Baſſermann 
konnte nicht nachweiſen, daß Bülows Marokko⸗ 
Politik fonjequent war. Er nannte das Abkommen 
einen mageren Vergleich. Aber der iſt uns lieber, 
als der fette Prozeß, der auf Koſten der Völker 
gefüttert werden müßte. Im Kriegsfalle ſind wir 
alle bereit, unſere Pflicht zu tun. Aber über den 
Krieg hat der Kaiſer allein zu entſcheiden. (Zuruf 
der Soz.: Das Volk!) Das iſt ſein ſchweres Vor⸗ 
recht, das wir ihm nicht abnehmen wollen. Anderer⸗ 
Kr halten wir an der Auffaſſung fejt, daß das 

bkommen der Zuſtimmung des Reichstages De- 
darf. Die Hauptſache iſt aber, daß eine beſtimmte 
geſetzliche Regelung eingeführt wird. 
bg. Dr. v. Da ebrand (fonj.): Die 
Außerungen des Reichskanzlers nötigen 
mich, nochmals das Wort zu nehmen. Der Kanzler 
richtet ſeine Ausführungen gegen mich perſönkich. 
Meine Rede aber war die Meinung der 
ganzen Fraktion und die vom Reichskanzler 
beanſtandeten Worte ſind von der Fraktion vor⸗ 
her gebilligt worden. (Lebh. hört! hört!) Der 


Reichskanzler tadelt, daß wir nicht beſſere Vor⸗ 
chläge gemacht haben. Aber er überſieht, daß der 
eichstag garnicht dazu da ift, in jedem Augenblick 

ichtſchnur zu geben. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Wenn der Reichskanzler weiter meint, 
daß die von ihm eingeforderte und von der eng⸗ 
liſchen Regierung gegebene Erklärung bezüglich der 
bekannten Bankettrede genüge und daß damit die 

Angelegenheit abgetan ſei, ſo überſieht der Reichs⸗ 
kanzler, 5 die Vertretung des deutſchen Volkes 
das Recht hat, auch ſeinerſeits eine Erklärung 

zur Abwehr zu geben. And wenn das geſchieht, 
jo trage das nicht zur Schwächung, ſondern zur 

Stärkung des deutſchen Reiches bei. Bei 
der engliſchen Kundgebung handelt es ſich um eine 
Einengung unſeres nationalen Exiſtenzrechtes, zu 
der wir nicht ſchweigen durften. Der Reichskanzler 

pricht von Wahlreden. Auch die Wahlen ſpiegeln 

unter Umjtänden das Volksempfinden wieder, nicht 
um eine Wahlrede hat es ſich gehandelt, ſondern 
darum auszuſprechen, was das deutſche Volks⸗ 
empfinden ſeit Monaten erregt. Das war unſer 

Recht und unſere Pflicht, und das, was ich geſagt 
habe, war der Ausfluß echten, nationalen Em⸗ 
pfindens! (Lebh. Zuſtimmung rechts.) Das zu 
ſagen war unſer Recht als deutſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete und wir weiſen es zurück, daß man uns 
in der Ausübung dieſes Rechts beſchränken will. 
Jedenfalls war das, was meine Freunde durch 
meinen Mund zum Ausdruck brachten, vom natio⸗ 

1 155 1 vorgeſchrieben. ( ebhafter Beifall 
rechts. 

Abg. Baſſermann (natlib.) perſönlich: Der 
Reichskanzler hat meine Ausführungen unrichtig 
zitiert. 800 habe nicht Tripolis als Folge von 
Agadir bezeichnet und auch nicht die Außerungen 
der deutſch⸗feindlichen Preſſe mir zu eigen gemacht. 
Das iſt eine Unterſtellung, die geeignet ift, mich im 
Lande zu diskreditieren. (Lebhaftes Bravo! bei 
den Natlib.) 

Sonnabend Vormittag 11 Uhr Fortſetzung der 
Beſprechung. Schluß gegen 5% Uhr. 


Zu den Reichstagswahlen. 


Aus Anlaß der bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Reichstage hat der Miniſter des Innern am 
9. November d. Is. die nachſtehend abgedruckte 
Rundverfügung an die Oberpräſidenten und Regie⸗ 
rungspräſidenten erlaſſen: 


Zur Beachtung bei Vorbereitung und Durch⸗ 
führung der bevor ‚lernen Neuwahlen zum Reihs- 
tage mache ich auf folgende Punkte ergebenſt auf- 
merkſam: 


der Regierung die 


— 


1. Abgrenzung der Wahlbezirke. 

Bei Bildung der Wahlbezirke iſt Bes 7 
Abſ. 3 des Wahlreglements bei den bevorſtehenden 
Wahlen überall das Ergebnis der letzten allge⸗ 
meinen Volkszählung vom 1. Dezember 1910 zu⸗ 
grunde zu 5 Um den wiederhort im Reichstage 
erhobenen Klagen über die Bildung zu kleiner 
Wahlbezirke entgegenzutreten, iſt darauf Bedacht 
zu nehmen, die Bildung ſolcher Wahlbezirke zu ver⸗ 
meiden, in denen die geringe Zahl der Wähler die 
ede der Wahl gefährdet. Durch zweck⸗ 
entſprechende Anwendung des $ 6 des Wahlgeſetzes 
in ben a mit 8 7 Jf 2 des Wahlreglements 
werden ſich berechtigte Klagen vermeiden laſſen. 
Bei den zu treffenden Anordnungen bleibt jedoch 
zu beachten, daß die zu einem Wahlbezirk zu ver⸗ 
einigenden Ortſchaften uſw. benachbart und ſo ge- 
legen find, daß nicht etwa für die einzelnen Wähler 
die Zurücklegung zu großer ch in zum Wahl⸗ 
lokal erforderlich und dadurch eine Erſchwerung der 
Ausübung des Wahlerchts, zumal im Winter, ver⸗ 
urſacht wird. Ferner ſind nach Möglichkeit nur 
ſolche Ortſchaften zu einem Wahlbezirk zu ver⸗ 
einigen, die nach ihrer e der Statist der gleichen 
Ortsgrößenklaſſe im Sinne der Statiſtik angehören, 
d. h. jede für ſich weniger als 2000 Einwohner haben. 

2. Wahlurnen. 

Bereits in meinen Erlaſſen vom 15. Mai 1903 — 
Ic. 476 — und 18. Januar 1907 — Ic. 136 — tit 
auf die Notwendigkeit hingewieſen, nach Ein⸗ 
führung der Wahlzettelumſchläge erheblich geräu⸗ 
migere Gefäße als Wahlurnen zu verwenden, als 
bisher vielfach üblich geweſen. Trotzdem iſt im 
ben auch nach den letzten Wahlen ver⸗ 
ſchiedentlich aur Sprache gebracht, daß in einzelnen 
Fällen gänzlich ungeeignete Gefäße, wie Suppen⸗ 
terrinen, Zigarrenkiſten uſw., als Wahlurnen be- 
nutzt worden ſeien. ; 3 

Die Verwendung derartiger Gefäße muß künftig 

rundſätzlich vermieden werden. Es iſt auf die 
ereitſtellung ſolcher genügend großer Gefäße als 
Wahlurnen Bedacht zu nehmen, bei denen die Mög⸗ 
lichkeit eines willkürlichen Aufeinanderſchichtens der 
Wahlkuverts nicht vorliegt, und die es geſtatten, 
die Umſchläge mit den Stimmzetteln durch einen 
Spalt im Deckel einzuwerfen und den Deckel des 
Gefäßes bis zum Schluß der Wahlhandlung ge⸗ 
ſchloſſen zu halten. Es muß vermieden werden, 
durch Verwendung unzulänglicher Wahlurnen und 
durch die Art und Weiſe ihrer Benutzung begründete 
Beſchwerden über verſuchte Verletzung des Wahl⸗ 
geheimniſſes hervorzurufen, durch welche die Giltig⸗ 
keit der Wahlen gefährdet wird. 

3. Zuſamamenſetzung des Wahl vorſtandes. 

Auf die Beſtellung einer ausreichenden Zahl von 
Wahlvorſtandsmitgliedern — nach § 10 des Wahl⸗ 
reglements außer dem Wahlvorſteher und dem 
Protokollführer mindeſtens drei Beiſitzer — iſt be⸗ 
ſonderer Wert zu legen, da die auf unzulängliche 
Beſetzung des Wahlvorſtandes zurückzuführende 
zeitweilige Anweſenheit einer nicht ausreichenden 
ahl von Wahlvorſtandsmitgliedern (§ 12 Abſ. 2 
des Reglements) wiederholt bei den Wahl⸗ 
prüfungen des Reichstags zur Angiltigkeitserklärung 
ganzer Wahlakte geführt hat. Ich erſuche, die 
Wahlvorſteher hierauf beſonders hinzuweiſen. 

4. Einſichtnahme uſw. der Wählerliſten. 


Gemäß § 2 des Wahlreglements find die Wähler⸗ 
liſten zu jedermanns Einſicht mindeſtens acht Tage 
lang auszulegen. Das Recht der Einſichtnahme 
umfaßt auch die Befugnis, während der Auslegungs⸗ 
zeit, ohne Beeinträchtigung des gleichen Rechts 
anderer Beteiligter, von den Wählerliſten Abſchrift 
zu nehmen. Ich erſuche die Gemeindebehörden ge⸗ 
fälligſt anzuweiſen, in dieſer Hinſicht nach keiner 
Riſttung hin Schwierigkeiten zu bereiten. 

5. Wahlfälſchungen. 

Auch bei den Reichstagswahlen von 1907 haben 
wiederum anſcheinend in einzelnen Fällen Per⸗ 
poren unter falſchem Namen oder mehrfach in ver- 
chiedenen Wahlbezirken gewählt. Zur Verhinde⸗ 
rung ſolcher mißbräußlichen Stimmabgabe erſuche 


„arbeitet und kenne 


zogene Wähler oder ſolche, bei denen die Möglich⸗ 
keit beſteht, daß ſie auch anderwärts in die Wähler⸗ 
liſte eingetragen ſind, in geeigneter Weiſe darauf 
aufmerkſam zu machen, daß jedermann bei Ber- 
meidung der der Strafe nur in einem Wahl⸗ 
bezirke und bei der Haupt⸗ und Stichwahl nur in 
dem gleichen Wahlbezirke wählen darf. Es wird 
iſt empfehlen, hierauf in geeigneter Weiſe auch 
öffentlich aufmerkſam zu machen. 
6. Einſprachen und Proteſte gegen die Giltigkeit 
der Wahlen. 

Nach Ziffer 12 des Erlaſſes vom 17. Mai 1877 — 
I. V. J. 170 — waren bisher etwaige Wahlproteſte, 
die bei den Wahlkommiſſaren eingereicht wurden, 
den Kommiſſionakten beizufügen, und gelangten 
demnächſt auf dem Inſtanzenwege gemäß § 35 des 
Wahlreglements an den Reichstag. 8 4 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Richstags ſchreibt vor, daß ſolche 
Wahlanfechtungen und Einſprachen unberückſichtigt 
bleiben, die ſpäter als 10 Tage nach Eröffnung 
des Reichstags erfolgen. Von der Wahlprü 1 5 
kommiſſion und ſpäter auch im Plenum des Reichs⸗ 
tags i dieje Beſtimmung dahin ausgelegt, daß 
Bine roteſte innerhalb der erwähnten Friſt beim 
Reichstage eingegangen fein müſſen. Da es nicht 
in allen Fällen möglich ſein wird, die Kommiſſions⸗ 
akten innerhalb der bezeichneten Friſt an den 
N zu bringen, ſo bedarf die eingangs er⸗ 
wähnte Anordnung des Erlaſſes von 1877 der Ab⸗ 
änderung. Die Wahlkommiſſare haben künftig die 
bei ihnen eingehenden Wahlproteſte, ſoweit ſie vor 
Ermittelung des Wahlergebniſſes (SS 26, 27 des 
Reglements) eingehen und dabei exörtert werden 
milen noch am Tage der Ergebnisfeſtſtellung, 
alle übrigen aber unverzüglich auf kürzeſtem Wege 
an die Einſender mit dem Anheimſtellen zurückzu⸗ 
geben, ſie direkt an den Reichstag einzuſenden, um 
die für die Wahlanfechtung vorgeſchriebene Friſt 


($ 4 der Geſchäftsordnung) zu wahren. 


Lindequiſt's Abſchiedsrede. 


Der ſcheidende Staatsſekretär des Reichskolonial⸗ 
amts Dr. von Lindequiſt hat ſich Dienstag Mittag 
im großen Sitzungsſaale des Reichskolonialamts 
von den Beamten und Offizieren der Kolonial⸗ 
verwaltung verabſchiedet und zugleich die Geſchäfte 
an den ſtellvertretenden Leiter des Kolonialamts, 
Gouverneur Dr. Solf, übergeben. Er hielt dabei 
folgende Anſprache: „Es war mir ein Bedürfnis, 
Ihnen noch perſönlich Lebewohl zu ſagen und nen 
ür Ihre treue, hingebende Mitarbeit und Unter: 
tügung von Herzen zu danken. Gerne werde ich 
tets an die mit Ihnen — als Staatsſekretär, Unter⸗ 
taatsſekretär und zumteil ſchon als Gouverneur — 
durchlebten Zeiten gemeinſamer kolonialer Tätig⸗ 
keit zurückdenken in dem ſtolzen Bewußtſein, an der 
Spitze einer Verwaltung geſtanden zu haben, deren 
Beamte und 0 ſich ſtets in beſonderem Maße 
ihrer hohen Pflichten bewußt geweſen ſind und zur 
Erfüllung derſelben allzeit ihre ganze Kraft ein⸗ 
geſetzt haben. Die letzten Tage ſind mir allerdings 
durch ein amtlich inſpiriertes Telegramm getrübt 
worden, in dem, ohne einen Beweis dafür zu er⸗ 
bringen oder auch nur einen Verſuch dafür zu unter⸗ 
nehmen, unter dem deutlichen Hinweis auf das 
Kolonialamt gegen eine „nachgeordnete Stelle“ die 
ſchwere Beſchuldigung erhoben worden iſt, durch 
den Bruch der Amtsverſchwiegenheit den Abſchluß 
der Kompenſationsverhandlungen geſtört zu haben. 
Meine Herren! Ich aate zu lange mit Ihnen ge- 

ie zu genau, um nicht die 
elſenfeſte überzeugung zu haben, daß Sie alle, von 
enen ja übrigens nur ein ganz kleiner Kreis von 
dieſer Angelegenheit, die hier im Amte ſtets auf 
das diskreteſte behandelt worden iſt, etwas gewußt 
hat, hierzu nicht fähig ſind, und daß Sie auch jeder⸗ 
zeit mit ruhigem Gewiſſen der Präziſierung der 
anz allgemein gehaltenen Vorwürfe entgegenſehen 
önnen. Ich werde meinen getreuen Mitarbeitern 
hier und draußen, ſowie unſeren deutſchen Kolonien, 
denen 20 Jahre meines Lebens gewidmet geweſen 
ſind, ſtets Treue und wärmſtes Intereſſe bewahren.“ 
— Gouverneur Dr. Solf und Unterſtaatsſekretär 
Dr. Conze verſicherten den Scheidenden der 
bleibenden Anhänglichkeit und Dankbarkeit aller, 
denen es jemals vergönnt geweſen ſei, mit ihm und 
unter ihm zu arbeiten. Die ſchlichte Abſchiedsfeier 
trug, wie mitgeteilt wird, einen ſehr herzlichen 
Charakter. Von der Veranſtaltung eines ihm zu 
Ehren von den höheren Beamten und Offizieren 
angeregten Abſchiedsdiners bat der Staatsſekretär 
mit warmen Dankesworten Abſtand zu nehmen. 
— — ä — ˖H „„ 


Mein Lieb. 


Von E. L. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn du dieſe Zeilen lieſeſt, dann halte eine 
kleine, ſtille Feierſtunde, denn dann iſt es ein Jahr, 
ſeit wir einander ganz gehören! Du wirſt viel⸗ 
leicht darüber hinweggehen als über etwas Anbe⸗ 
deutendes; aber weil ich dies vermutete, konnte ich 
es mir nicht verſagen, heute dieſe Stunde zu feiert, 
für dich mit! 

So bin ich denn hinausgepilgert, als mich die 
Leere und Einſamkeit des Sonntags übermannen 
wollte, heute gegen Abend, in der Stunde, da die 
Hitze ſich hebt und die Kühle ſich herniederſenkt wie 
ein linder Traum auf ein ſehnſuchtsheißes Gemüt, 
und ein erquickender Friede einzieht. Ich konnte 
den Sonntag nicht vorüberziehen laſſen, ohne mich 
dir wenigſtens im Geiſte nahe gefühlt zu haben; 
und wo könnte ich dies beſſer, als auf jenem ver⸗ 
ſchwiegenen und verträumten Waldwege, wo ich 
das ſichere Gefühl habe, daß noch nicht viel fremde 
Füße den Weg, unſeren Weg, geſchritten ſind, der 
ſo ſchön abſeits der Heerſtraße liegt, wo ich aus 


; jedem Bäumchen Erinnerung herausleſe, wo mich 


noch aus den Fichtenzweigen der Friede anlacht, 
der mit uns ging damals, wie ſo wunderſelten in 
dieſem Jahr! Ich ſchritt neben dir durch den Sonn⸗ 
tagsfrieden, und mit uns ſchritt das ver⸗ 
floſſene Jahr. 5 
„Das Jahr!“ So raſch jagt man es Hin, und 
wieviel bedeutet es doch! Schmerzvolles Ringen 
und brennende Wunden, inniges Ineinanderfließen 
und verzweifeltes Losreißen! 
Die Heide blühte wie damals vor einem Jahr 
in all ihrer zauberhaften Lieblichkeit! Wie ein 
Gruß aus treuem Munde erſchien ſie mir; ich mußte 


ich unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 18. Ja⸗ die Hand ausſtrecken gleich nach den erſten Stauden, 


nuar 1907 — Le. 136 — ergebenſt, die Wahl- 
vorſteher darauf hinzuweiſen, daß ſie berechtigt ſind, 
bei Zweifeln über die Identität der zur Wahl er⸗ 
ſchienenen Perſonen von dieſen eine Legitimation 


direkt am Eingang des Waldes, weißt du, wo wir 
die jungen, ſehnſuchtzitternden Birken beſchauten, 
die in ihrer ſcheuen Erwartung den jungen Mädchen 


zu verlangen und gegebenenfalls, z. B. neu zuge⸗ gleichen, mit denen ſie das eine noch gemeinſam 


haben, daß ihre ganze Erfüllung es ift, daß fie ſich wieder. Ob wohl ein verängſtigter Vogel fiH einſt Knospen bedeckten Erikaſtrauch, der zäh und lebens- Ich habe beide nebſt vielen anderen der ſchönen 
in Zuchtruten und „alte Beſen“ verwandeln. in dieje Zweige verwandelt hat? Denn wie ein ſſtark daſtand, war einer, der längſt nicht die inten⸗ Herbſtkinder mit heimgenommen. Hier habe ich 
Von der ewig unruhigen Eſpe habe ich ein paar Vögelchen, das lange umhergeirrt ijt und nun, da es ſive Farbenpracht des anderen hatte, ein fahles, dir ein Erikafeſt bereitet, mein einjames Zimmer 
Zweige abgebrochen und fie mit nachhauſe genom⸗ ein ſicheres Plätzchen fand, noch immer wieder auf⸗ bläuliches Rot bedeckte feine halbverkümmerten geſchmückt, wie zu einem wirklichen Feſte. Auf den | 


men, um zu jehen, ob fie im Glaſe auch noch zittern ſchreckend mit den Flügeln ſchlägt, in Erinnerung Zweige; ich mußte an dich denken, er ſah aus wie Fenſtern, dem Tiſch, den Sophalehnen, dem Sopha⸗ 
und ſich ſehnen. Jetzt ſtehen fie im Glaſe vor deinem an die überſtandene Not, fo kommt mir dieſer die Liebe, die zu ſchwach ift zum Glauben und zu kiſſen find fie verſtreut, die Blüten der mutigen, 
Bilde, ein Symbol deiner ſelbſt, und der Spiegel Zweig vor: Lieb! Ich möchte doch jo gern, daß du ſcheu zum Hoffen. Zwar trugen auch feine Zweige ſtolzen Erika, die um der kurzen, von Abſchiedsweh 
gibt das Teije Erſchauern, das durch die ſchlanken die Zeiten des Gehetztſeins vergeſſen lernſt! 
vervielfacht 


Knospen, aber ſie konnten ſich nicht entfalten; es durchzitterten Herbſtſonne willen Sturm und Froſt 


Blätter noch hin und wieder zieht, Neben einem über und über mit Blüten und fehlte ihnen an Mut zum Blühen. über ſich ergehen läßt. 


225. Rönigl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 3. Ziehungstag. 10. November 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


2 828 403 63 94 719 52 808 1086 231 42 813 814 81 88 
2287 313 81 426 624 605 750 845 943 98 3190 261 84 (600) 
819 484 664 870 4153 203 61 (1000) 359 787 817 992 5004 
652 (500) 717 (500) 50 992 96 6070 204 73 91 578 650 733 976 
7178 255 309 83 574 712 78 923 8174 344 81 606 736 40 89 
829 95 9049 (600) 318 47 69 473 511 617 29 754 854 995 96 

10061 112 283 465 726 68 817 929 99 11051 (3000) 63 
(6000) 161 310 469 908 13 (1000) 69 12118 (1000) 381 641 821 
972 {3042.77 179 477 634 639 759 14156 200 82 388 574 652 
909 73 81 15023 66 232 73 438 66 650 83 720 50 (500) 802 971 
16169 84 211 69 78 625 30 709 887 930 17064 447 (3000) 668 
938 41 18226 46 82 443 61 642 84 (1000) 845 67 960 19120 
223 528 38 611 783 981 94 

20024 138 67 236 99 872 466 611 214045 65100 69 228 858 
425 638 622 32 (3000) 735.65 22178 291 332 554 610 823 954 
23082 262 805 467 88 533 99 775 86 840 44 85 24080 90 
292 (30000) 346 496 508 626 855 996 25102 (1000) 517 61 
(500) 737 875 (600) 26021 106 52 246 53 366 (3000) 84 (500) 
418 69 513 59 62 819 27018 118 262 792 852 985 (500) 28010 
23 33 36 (3000) 67 (1000) 81 154 89 430 (1000) 601 725 65 70 
29159 240 300 466 91 640 732 829 

30049 (500) 114 835 521 604 (3000) 739 826 72 966 31028 
817 33 659 609 73 831 953 32199 219 41 431 50 711 900 33057 
104 200 8 40 819 70 407 601 13 788 77 813 90 916 68 34065 
155 200 309 438 605 70 (600) 98 905 62 93 $9 35291 (800) 
660 604 40 43 703 83 (1000) 805 45 36121 43 349 424 54 634 
656 939 84 37124 56 72 75 (600)'95 343 78 477 80 98.669 952 
38243 341 618 612 86 (1000) 771 75 927 88 89 39233 71 330 
626 (500) 778 810 (1000) 72 

40074 179 230 638308 92 587 769 839 86 985 41179 281 
62 371 629 648 (8000) 63 792 (500) 827 41 913 85 42039 257 
472 736 879 (500) 43035 332 (8000) 485 670 659 67 (600) 966 
(1000) 44182 825 446 645 625 794 949 45006 187 96'398 
453 62 684 870 953 46094 (1000) 304 432 513 652 892 934 69 
47032 98.108 (600) 46 308 96 469 508 619 68 844 48023 206 
479 611 753 49086 17 214 27 323 437 72 706 802 26 919 (1000) 

50031 151 216 21 (5000) 367 93 415 655 856 905 51019 
156 58 695 781 52024 121 89 253 (8000) 601 741 43 96 
53084 89 118 357 521 32 675 81 87 92 748 (600) 841 71 
54179 269 421 28 93 654 632 78 703 94 853 55010 167 611 
666 95 755 73 803 86198 294 625 858 73 76 57035 371 495 
601 748 860 58074 (3000) 108 27 (600) 35 86 (1000) 285 334 
429 515 816 84 59456 856 (500) 78 91 907 

60031 402 80 708 875 906 (800) 86 61012 60 148 272 881 
400 1 85 726 827 62322 33 410 27 629 720 988 63036 (500) 
210 32 480 638 44 89 765 961 64064 93 106 545 637 703 45 
61 884 922 60. 65382 89 428 658 802 72 927 88 66170 255 
69 (1000) 355 68 65 403 66 537 82 676 (1000) 830 916 67062 
121 84 226 (1000) 806.483 683 875 68003 487 694 767 807 98 
969 69023-138 71 254 321 58 631 82 74 848 987 

70030 244 540 714 85 (3000) 98 988 71023 (1000) 210 40 
44 451 558 96 641 44 49 747 922 72044 103 39 239 (1000) 418 
84 87 50 774 821 43 913 20 89 73011 187 317 (600) 456 (3000) 
672 773 823 943 _ 74096 108 732 928 83 (1000) 75190 481 
(8000) 646 50 76040 63 443 70 (200000) 549 667 701 
$02 77192 93 409 33 675 923 78051 272 401 (1000) 16 32 
638 659 (1000) 82 752 38 89 846 (1000) 50 54 92 79186 604 
719 50 

80212 527 856 (3000) 81007 85 160 (8000): 332 410 628 
888 82119 200 307 76 90 562 894 83105 13 86 502 731 (500) 
836 48 982 84024 80 142 99 407 520 782 800 (1000) 970 89 90 
85080 (500) 95 102 88 483 558 (500) 600 2 774 826 82 948 (1000) 
86018 76 162 200 81 90 373 621 70 617 87018 161 67 312 


90004 14 15 29 (600) 85 479 84 510 88 690 97 | 91198 (500) 


432 67 685 (1000) 607 30 782 941 93000 167 76 359 577 61 
(1000) 52 82 799 926 94139 258 499 520 64 753 869 (3000 
995 95003 49 97 196 334 82 98 533 616 28 34 53 (600) 84 74 
85 843 66 98261 847 (1000) 77 407 40 818 8 7025 387 (600 
470 667 705 98089 118 247 312 (1000) 508 58 760 803 (1000 
7 99082 188 (600) 270 821 79 632 49 65 835 

100035 125 82 98 260 99 417 699 651 725 878 101621 
102116 310 476 508 92 717 63 963 103111 (1000) 97 246 86 
331 78 413 (600) 98 666 85 636 848 104234 96.392 453 627 
659 789.97 105023 (1000) 175 97 252 58 88 361 488 618 34 91 
651 732 907 106051 55 68.166 250 521 631 97 772 921 (3000) 
85 107204 27 310 99 448 92 515 606 108012 63 81 93 244 806 
62 75 410 507 30.666 763 895 918 59 109006 104 261 91 381 
90 (600) 402-572 (3000) 612 751 86 (600) 

110051 69 139 212 69 (500) 327 496 618 31 919 85 111086 
121 49 311 477 88 596 679 706 47 72 802 935 112093 342 546 
702 839 88 947 62 113069 175 292 315 445 515 646 87 114082 
97 140 418 617 873 941 115271 83 512 661 785 938 91 416002 
66 131 41 215 620 748 (1000) 92 876 98 500) 99 976 117018 
91 221 68 353 67 408 681 (600) 387 764 (600) 904 98 113039 
(8000) 77 (600) 171 321 45 52 491 600 83 (600) 815 74 (1000) 
119470 90 (8000) 947 

120035 u 52 859 940 45 78 121043 141 315 (1000) 
99 476 668 82 122242 51 450 535 92 655 123148 213 37 
357 418 611 787 814 (30000) 921 124073 75 121 363 
(1000) 98 (500) 718 957 79. 125056 335 634 629 836 38 99 912 
82 126052 275 (1000) 415 838 913 61 127055 126 73 268 
493 744 97 864 (500) 90 948 57 (500) 128135 64 328 51 91 
607 926 69 129059 283 321 (600) 44 (3000) 426 504 29 703 891 

130042 210 27 618 626 43 728 807 131054 80 93 113 202 
82 568 646 805 (600) 59. 132075 98 275 303 (500) 407 (2000) 
513 653 71 77 712 60 71 916 26 53 133078 137 65 86 486 
91 609 69 803 920 48 (600) 52 134017 96 188 339 498 681 
797 (600) 985 135082 200 (500) 528 684 842 915 46 136001 
19 100 14 244 301 16 404 20 517 (50000) 55 67 90 634 700 
871 909 137192 96 240 54 87 903 89 133054 203 488 566 
85 798 880 920 139069 91 208 21 75 457 96 (600) 589 685 
717 48 955 

140101 (1000) 314 416 17 26 524 745 60 67 823 91 935 94 
141074 275 373 77 (3000) 498 583 663 750 142022 505 48 
752 89 (600) 867 930 (600) 143029 132 77 207 85 494 (3000) 
609 88 789 855 921 (500) 44 144117 94 357 488 611 38 59 
727 850 145079 (600) 103 18 28 217 419 81 647 707 812 
146054 165 429 30 807 922 61 147070 250 71 403 63 511 49 
84 651 730 837 973 148000 68 201 416 680 91 648 706 (8000) 
30 149185 477 695 722 832 71 

150215 93 454 630 37 855 924 151188 222 (500) 420 87 
675-93 97 705 897 152136 87 309 402 59 (1000) 60 600 43 783 
824 48 955 69 74 153513 22 33. 154173 260 556 87 688 806 
906 72 155127 (10000) 29 222 (600) 74 304 32 424 80 
(8000) 624 717 955 15629 310 14 456 96 558 615 43 (1000) 733 
810 976 78 157035 96 (500) 286 93 858 87 (600) 422 551 639 
796 838 158032 173 334 789 159012 107 88 265 890 ° ~ 

160083 100 11 49 267 316 483 697 782 48 822 161169 
236 (600) 363 (8000) 649 968 (1000) 162073 184 242 72 448 
549 50 (3000) 620 74 985 163073169 66 295 415 (1000) 501 81 
816 936 60 78 (1000) 80 (500) 164031 41 68 117 67 
599 681 780 (1000) 84 165320 569 85 723 28 82 831 904 
166299 302 44 73 414 (1000) 608 806 968 16 7009 25 289 324 
63 435 (600) 49 664 875 168081 59 (600) 106 72 84 325 97 455 
642 608 13 169010 (1000) 21 165 399 419 677 800 996 

170003 8 291 347 633 89 705 803 171124 64 66 97 220 330 
65 659 80 (3000) 804 172084 287 92 365 (8000) 427 687 869 
173203 377 429 601 879 (500) 937 174145 85 250 473 520 (1000) 
97 704 11 36 175199 364 408 18 26 (3000) 668 780 857 6000 
911 (1000) 67 176010 (500) 75 80 814 15 (800) 642 824 57 76 
954 177017 18 276 ‚330 (8000) 429 854 178129 (1000) 61 62 
(600) 208 386 (1000) 418 88 652 772 864 912 30 93 179094 116 
84 68 98 427 94 740.46 (500) 47 835 950 

180044 241 43 503 26 669 799 880 84 926 181872 680 
132052 78 174 287 391 446 686 (500) 775 815 57 183012 98 
767 93 837 77 81 184034 80 254 888 51 409 17 (Te 


500) 145 65 303 472 573 619 24 782 187202 4 91 442 690 965 


225. Königl. Preuß. Alaſſeulotterie. 
5. Klaſſe. 3. Ziehungstag. 10. November 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigeflgt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


- 608 81 93 902 68 1151 381 416 (8000) 618 (3000) 90 621 
720 98 853 2023 81 235 354 487 (600) 706 11 3002 64 274 78 
82 302 18 413 75 (500).98 523 659 821 902 4286 605 10 41 64 
607 58 718-38 56 (600) 78.836 46 5334 (1000) 549 67 75 649 
80 708 (500) 86 855 6088 125 (1000) 479 515 693 876 951 
7043 130 229 (3000) 359 461 739 832 60 970 8069 183 287 372 
482 (500) 540 633 9135 224 81 452 85 619 27 76 91 654 (1000) 
82 775 (600) 875 986 ; 
10083 114 95 331 641 71 86 781 808 972 87 (600) ` 11322 
69 (10 000) 708 84 71 912 63 (500) 12078 167 324 401 30 ' 
520 606 40 (1000) 784 855 13222 429 34 772 (600) 976 14295 
314 38 473 85 86 627 15047 74 169 230 756 883 16374 459 
780 17124 300 539 80 98 643 98 855 18114 266 464 772 993 
19038 40 85 657 728 

20135 39 (500) 93 240 606 81 712 (1000) 848 (1000) 924 39 
82 21305 41 (1000) 474 652 (600) 72 75 78 22128 298 319 23 
617 85 747 812 23025 224 54 315 66 75 86 414 61 660 90 776 
97 825 24208 308 18 72 528 95 729 30 47 (1000) 869 79 905 
25167 415 38 47 70 71 598 821 26125 267 664 689 837 917 
27007 114 610 62 638 809 46 47 73 28064 118 232 38 612 53 
672 710 (500) 822 909 (600) 79 29008 39 85 686 916 29 
. 30071 134 87 96 246 68 70 31013 (600) 30 262 807 676 
708 (600) 68 (500) 881 32176 89 671 780 (3000) 849 914 33 
33371 461 (1000). 618 (600) 602 19 708 88 804 77 (600) 906 
34095 311 50 96 480 786 35219 93 318 (500) 659 835 26213 
317 58 661 745 859 959 (600) 37131 42 211 303 488 885 97 
38041 369 409 656 89 774 39173 312 67 587 (600) 781 

40088 159 338 79.500 41252 340 678 780 42020 144 
(600) 245 92 533 66 634 793 868 (1000) 971 43000 188 221 
741 53 44187 238 430 (600) 66 608 687 925 90 94 45886 
426 (600) 58789 90 94 699 742 (600) 88 95 (1000) 873 48401 
70 67983 89 748 83 47313 7381 436 80 90 627 80 66 83 634 
967 48017 37 (3000) 157 95 (600) 230 409 646 732 49011 87 
71 178 247 50 494 99 763 63 867 938 56 ; 

50101 36 207 618 (500) 58 735 (600) 75 79 881 51018 276 
317 34 47 63 (600) 652 697 705 31 65 99 960 52068 94 197 
339 68 79 438 726 92 53120 300 667 83 705 814 15 986 
54165 325 (600) 47 62 478 627 (1000) 63 84 737 (600) 847 55008 


453 60 73 589 67 628 701 57036 65 232 (1000) 374 622 773 
93 932 (600) 63 89 (500) 58068 174 (600) 97 224 37 58 90 328° 
67 94 422 663 702 52 879 944 59163 97 244 330 31 84 433 85 
604 63 727 943 

80005 102 76 379 531 702 68 963 61246 (500) 338 (500) 
66 93.448 84 656 649 63 95 888 50 88 62064 69 229 58 78 82 
352 63 89 92 406 692 855 63275 887 89 604 675 893 942 
64037 212 330 430 618 66 81 741 903 43 46 78 65116 281 
306 (500) 46 47 711 34 894 66182 323 400 35 576 634 835 80 
84 984 67125 217 492 (3000) 627 724 823 940 68 91 68018 
83 184 311 774 69043 89 220 (600) 658 649 739 

70203 04 563 603 (500) 08 80 82 71351 608 15 84 621 
(600) 69 (1000) 840 955 72064 143 332 33 84 403 36 509 22 
90 650 92 724 73062 239 338 48 412 68 (3000) 634 781 806 
74035 162 280 88 410 613 36 616 (1000) 808 945 75059 168 
80 213 343 78 469 655 664 726 55 77 (8000) 963 (600) 76027 
104 72 206 50 51 432 47 842 (600) 96 98 688 708 12 (800) 61 
896 77578 96 651 62 782 891 90319 42 77 (600) 7.8066 412 
95 609 794 79042 69 66 476 698 689 711 934 80 

80003 185 96 (1000) 206 666 84 603 95 938 81124 226 
&75 80 595 (1000) 714 41 969 (3000) 82021 (1000) 27 38 235 
72 409 581 (500) 92 (600) 622 25 68 (3000) 751 896 947 83022 
205 72 306 40 522 744 52 (600) 84107 226 400 616 27 603 
705 33 88 35115 62 262 353 707 (1000) 70 76 (1000) 99 823 
61 74 923 (600) 86134 313 23 455 763 927 68 98 87017 141 
49 420 699 684 (3000) 745. 88024 165 (1000) 238 720 63. 922 


B90 (600) 91 94 (8000) 604 19 82 92 780 889 969 92030 217 


89103 85 444 72 81 648 97 895 976 

90048 211 18 606 77 86 713 46 94 928 85 95 91248 79 
540 817 933 92085 (1000) 167 66 343 61 504 61 (600) 631 50 
74 781 (600) 810 978 85; 93075 1184 363 79 403 32 66 601 31 


804 426 (500) 68 625 84 689 703 824 


769 857 92 88076 340 435 65 529 68 657 66 841 89004 13 | 185041 118 58 77 226 (600) 62 80 
750,687 62 88076 840 495 65 620 B8 657 i (500) 62 80 454 82 687 728 89 98 186080 
88006 180 828 35 68 475 672 783 808 64 189055 98 182 284 


211 82 (8000) 67 (600) 440 893 58157 210 22 86 394 (3000) 


l 


- E 2 — — 


743 804 42 937 94210 375 481 46 685 775 964 (600) 95118 
296 547 (500) 66 (500) 84 (3000) 699 762 815 956 88 96313 
91 464 526 43 78 (500) 717 97050 211 319 418 99 693 98144 
320 491 658 676 786 815 56 900 39 99034 218 609 46 843 83 
(8000) 915 25 65 

100065 294 (500) 478 565 860 (600) 921 101011 36 68 198 
216 (1000) 9293 510 601 78386 90 835 52 973 (600) 86 102088 
262 338 (3000) 401 809 14 103017 222 380 426 608 104076. 
122 41 48 236 351 493 518 29 85 860/900 105263 70 90 799 
835 964 67 92 106065 523 724 827 107129 909 14 44 108088 
113 71 95 98 260 645 625 81 93 914 109119 36 82 (3000) 89 
260 397 420 705 807 

110007 78 240 665 70 76 687 (500) 753.895 947 111048 63 
291 (3000) 357 404 634 666 770 908 112016 29 63 126 79 221 
72 887 421 549 628 500) 722 46 91 802 10 49 977 113019 63 
177 223 25 337 84 440 610 89 604 37 96 (500) 718 22 920 
114000 18 46 224 62 394 665 77 96 {621 33 76 733 69 (600) 
881 83 902 44 115021 41 42 217 29 70 (1000) 345 79 654 771 
810 116333 445 95 590 825 59 117023 89 178 336 685 680 752 
118088 93 (500) 187 97 329 33 489 588 (600) 638 45 772 888 
910 42 119132 98 418 56 512 605 (10 9000) 62 722 874 901 

120083 (500) 310 404 (500) 657 615 708 (500) 91 835 61 
84 121129 39 413 62 666 690 865 87 916 33 122089 138 75 
94 334 788 911 123004 277 526 600 815 (500) 27 991 124094 
104 40 43 (600) 441 793 810 95 908 125124 63 62 212 65 403 
559 98 605 711 892 (500) 126259 76 542 624 (600) 759 848 
127045 86 290 304 25 63 682 738 810 51 65 128077 192 93 
305 699 129016 167 434 46 608 721 987 

130223 (500) 479 582 709 857 (1000) 131058 145 (500). 
255 88 (600) 416 34 86 620 (1000) 825 95 132010 65 65 67 
199 255 65 (500) 84 485 650 604 718 94 880 133071 (500) 237 
91 820 63 405 586 (1000) 677 702 83% 40 73 134046 103 25 
283 808 641 983 (1000) 1935053 334 67 (3000) 484 631 46 794 
938 57 75 /1000) 136035 49 105 237 72 394 473 80 619 828 
968 137081 145 206 16 377 600 878 (600) 138039 140 394 
628 89 711 911 139022 180 289 435 89 (1000) 601 741 862 
98 996 (3000) 

140012 246 427 75 597 635 40 729 (1000) 35 141152 477 
(2000) 884 93 825 26 (500) 933 142159 69 316 408 42 90 690 
710 956 143156 277 364 (600) 93 422 65 82 791 814 (600) 974 
99 144008 88 107 87 68 287 330 401 5 634 669 785 145020 
85 311 84 492 689 773 82 871 912 94 (1000) 146022 208 87 
(600) 410 637 71 73 655 718 809 19 76 90 147177 453 509 16 
729 814 30 77 968 148089 177 78 510 34 603 5 98 823 935 
149171 357 409 31 698 895 921 

150260 353 661 745 61 820 962 84 151089 185 88 388 
407 602 627 722 800 72 92 152795 (8000) 983 153011 182 
(500) 620 63 58 752 848 48 903 57 74 154488 679 99 722 
155054 144 243 417 41 (1000) 510 42 (1000) 895 156035 39 
(500) 89 827 62 645 51 760 847 905 97 157008 51 62 92 157 
236 49 72 (500) 332 425 92 639 664 734 63 97 158007 45 90 
101 240 443 46 516 63 870 918 (1000) 38 70 78 1598052 149 
(600) 96 273 306 78 417 (5000) 591.671 92 720 29 74 830 984.86 

160023 204 382 830 86 944 62 161171 292 829 97 629 723 
73 162072 81 134 209 478.676 622 68 85 879 953 67 71 
163034 80 (500) 223 315 551 837 84 924 164048 407 9 33 62 
549 821 32 992 93 165032 34 112 39 372 413 852 972 186092 
824 485 609 96 807 18 61 167007 36 127 884 502 23 42 70 
(600) 618 924 49 82 168413 72 (8000) 741 854 98 189081 
109 248 370 835 38 82 

170454 666 699 784 856 946 171041 140 268 406 640 780 
847 172043 127 277 (3000) 308 (1000) 34 41 67 76 405 957 
173200 87 637 80 945 55 174298 317 (600) 64 (500) 617 27 891 
956 175208 89 451 59 688 968 176342 441 68 (1000) 827 935 
177088 (3000) 145 64 221 376 86 (500) 418 582 605 49 776 863 
178000 27 28 232 320 484 97 648 79 832 81 915 179002 (500) 
266 335 422 25 587 704 966 67 

180011:173 328 35(1000) 410 85 707 69 181079 80 810 
645 636 67 705 29 77 916 16 182129 63 619 (1000) 666: 927 
183124 95 272 419 722 72 880 46 484193 301 427 61 611 87 
(1000) 644 66 708 94 821 910 48 50 185026 49 343 64 494 688 
5 1955 10 000 12305000 en > Er 55 (1000) 87 6900900 

31 683 116 69 479 695 (600 
750 982 189225 f 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 ML, 2 Ges 
winne zu 500 000 Mk. 2 zu 150 000 Mk., 2 zu 100 000 ME, 2 zu 
75 000 Mk. 2 zu 60 000 Mk., 4 zu 40 000 Mk., 16 zu 30000 ME, 
80 zu 15000 Mk., 78 zu 10 000 Mk., 146 zu 5000 Mk, 2222 zu 
8000 Mk, 2414 zu 1000 ME. 6014 zu 600 ME 5 
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Die Rubrik in Gursivachrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet; In“ a a ; a u, „u i amrechnungssätze: T Fr., Lire, Leu, Peseta: 80 P, — Oest, 1 f. Gold: 2 M., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0,8> 
Ydan) 4 1.Apr.]71.J01/0 J. Ota 1.1,7,101:4,104915.8.9.*17615,6.12.Jq;quartalitert.1.4.7.10, oi + i 7 l. Sidd.: 12, . 1 bell J. 0. — T M- Banco: 1,60. — i Rr. 1,128. — T Rb.: 2,16 
I br 1.Kail81.Aug. Ni Novib L28 le 1.8111A15410,|111:6121 do. 12881, > . 1 Cold. fbl.: 8,20. — 1 Poso: 4. — 1 Doll.: 4,20..— 1 Ustri 20,40: M. ! 
Wire 16 1.dunil9 1.SpLLD1.082] 6 1.8 8. 7 1. 20 2 15.5 ll. Versch. lg do. 19.6.9 O BE l 9 Nen een Serin. Bankdiskont;5% Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 47%. 

` 2 3 Böspərd.Ww| 7] 2 86.75 fflermannm. .| 2112 [180.50bG}Schl.Pril.Zm] 4 1 1149.00bG 
re eee HEN _ omsehrtlzht bigömeljachstFhr| 217 Benamelischneier 210 182000 
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1.4. 208 n öl 00.808 bbb 4 5 100 255 e Fr h 2 F 50 9. 44 la 806 fla | a7 20 ferne Oli Baba | 0 1102 Pe lhöschEu St 2 20 Banmovelschuekerteil8] 7 163.508 
do, J. 4. 15a] 4 00 20 fdo. O8 uk. fia] 4 100.500 |BuenAirPr0g| d| 5 100.256 c. Fr War 4 5713.75 do. XXVI@| 4 100.500 för. El. 0 Brl,KindiStPlO|14 288.7500 70 70 0050 
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RN. Schütz, PERAR 113. 2. 


ſofort gef 


1 kl. m. Z. m. P. z. v. Culmerſtr. 1, 1. 

p H nebſt Entree, Gas- u. 
Möbl. Zimmer elektr. Beleuchtung, 
fep. Ging., Halteſtelle der Elektriſchen. 
Saale, Srombergeritz,, Ete Burke. 


al zu vermieten Schuh⸗ 
Möbl. Zimmer Angers, beben 

r., in der Nähe des Gymnaſtums 

wei gut möbl. Zimmer m. 7 Cinge, 

für 1—2 Herren paſſend, a. Schreibt. 

vorh., per 1. 12. 11 z. v. Neuſt. Markt 18, 2. 

} 1 ſreundl. möbl. Vorderzimmer zu 

vermieten. Toppernikusſtr. 41, 1. 


i 
Tant möbl. Zimmer Saure foro sa 
vermieten. Zu erfr. im Friſeurgeſchäft. 
_Zhoen-Wiocher, Geandenzeritt, 90. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


J Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
i Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


3⸗Fimmer⸗Wohnung, 
Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
5 0 0 geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


I AeBimmerwohnung, 


Bade- und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 EE vermieten. 
j Werner, Culmer Chaufjee 60. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 29 

ſind noch eine Wohnungen, je. sie 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bades 
ſtube, Gas⸗ und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Wohnungen, 


Schulstraße 10, Senner u earten, 
Schulstraße 1. 2. Etage, 7 Bimmer, 
Schulſtraße 13 „ 2. Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
; ee A 1655 8 x 
ftall und ne ne 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


un möbl. Wohn⸗ und ae 
mmer in beſſerem, ruhigem Hauſe 
zu REN, Zu erfragen 
9 ni $ don oder 
AR 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und mung 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


; 2 gut möbl. Zimmer mit Entree, 


bin m Seu 


und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 
Otto Schaffert, Jakobſtraße 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter. 
Bei Stofflieferung billigſte Preisberechn. 


Herren» u. Damen⸗Pelze, Garni- 
turen, ſowie unmod. Pelzſachen 


werden nach dem neueſten Stil ſauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 


m 


34 Altſtädtiſcher Markt 34. 


Größtes Sortiments - Geihäft und billigſte Einkaufsſtelle am Platze. 


Redegewandte Leute, 


ite 89 1 925 195 Erwerb oder Neben. 


ſuchen ſich vor harter Ak⸗ 
Fea e E nicht ſcheuen, finden 
ohne jedes Kapitalriſiko bei ſolidem kon⸗ 
kürrenzloſem Unternehmen hohen Bers 
dienſt. Meldungen an Direktor Wünsche, 
Senftenberg -S. 


Feinſten Schleuder⸗ 


und . zu 1 Mk. liefert frei 
ins Hau Eryn, Geretftr. 11. 


Pup venhlinik 


ppe nikusſtr. 31, 2. 


SGehlächterei, 


umſtändehalber von ſofort oder ſpäter, 
eventl. mit Utenſilien, billig zu vermieten. 
S eioan eignet fih auch zu andern 


ims, Mellen I. A. 


Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 


13. November, 14. November, 15. November, 16. November. 


Ohne Rückſicht auf den früheren Wert 


kommen an dieſen 4 Tagen unten aufgeführte Waren zu außergewöhnlich 
2: 1: :: billigen Preiſen zum Verkauf und bieten unfere : 


Sondertage große Vorteile zum hevorſtehenden 


eihnachts - Einkauf. 


Damen ⸗Bluſen““ ee 4e 26, 1,55 |] Leinene e Nane TEET zio, 105 | 
| Inmen-Blufen "=" eon oter fso, 3,75 || Reinleinene dumaſt Tischtücher.“ 835, 478, 4.25 
1 Beibe Damen - Spachtel Blufen 125 sso, 4.75 || Iamaft-Gerbietten, kam... gge 108. 1.75 


perfekt polniſch ſprechend, ibt Stellung 
als Verkäuferin, gleich mige Brande. 
Angebote unter H. M. 73 die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junges Mädchen ſucht 


Stellung als Stütze, 


in beſſerm Haushalt. Gefl. M 
Z. a. die d. „Bee Pe 


| nad m z 


Schnellſohlerei Mellienſtr. 94. 


Lehrling 


ee eg kann ſich melden bei 
tr, A. Schüttkowski, 
5 3, Mellienſtraße 72. 


Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
aiteligeniet Lehrling g wei debe! . r 0.98 || Ynaleneete -. 2.08 — 


fabrik kann fih mel 
Techniſches 8 Gerechteſtrahe 2 


Buchhalterin, 


der deutſchen und polnischen Sgh 
mächtig, wird von ſofort geſucht. 

Angebote unter L. K. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Farbige Zierſchürzen mirsonemeäger, 1.05, 188, 0.98 Kaffee⸗Dellen in aparten muten . 1.68, 110, 0.98 
Mluſenſchürzen > woscecten Stonen sarte Seren» 1.15 Geritenforn-Sandtücer "i, Sugno 240. 108. 1.55 
: iederfihlirzen mu mit 7 Träger. . 1.85, 1.85, 1.10 Leinen⸗Handtücher, . % hend 2 8, 106, 95, 1.65 

Ä SNSÜHhÜLEN, we wor mo n sas, saw, 0.98 || Beinen-Jamaft-Sandtüner, Mir 1 5 50 2.35 


3- Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
| 1. Hempler. Beombergerite. 104. 
2 möblierte Zimmer, auch einzeln 
ſofort zu dn im beſſeren Hauſe 
an Herrn oder x 
Bergilraße 22 b, 1. Et' abu 


VTV aus waſchechten Stoffen, 3 Eiag e 
2 2 2 3 7 
für f]fßß e Man Mean 
Max Hirsch, 5. H. l. $ Scan Danang Finder. Schürzen 2 "= Taſchentücher zun er gente orgeno 145. 105, 0.95 ** 
SC, DM I. S., e chene Gb.: 1.15 Safthentücher für Rinder 2. 58s 0b d 0 53 Pohnung, 4 und 3 gimmer, 
Zichlige, zuverläffige 5 Inmen-Hemden Suse e Se in e 0.98 ½ Dutzend 0.72, x ieg; ph aoon arroen een 1 Ar 
Ecke Parkſtraße. Näheres daſelbſt, 3 Tr. 


Neumann. 


| Brombergerſtraße 45, 


parterre links und parterre tr dıla 
je4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh, u. kleinen 
A| Garten von fofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten. 


„Damen -Semden aus Lese ebe 1 f e a 
. Inmen-Bhantalie-Hemden, Sr 5 6216 5 1 45 getlalel. Prima Dowlas, geſäumt. . . 2.10, 1.95, „ 1.75 


; 5, 
4 Jamen-NaMtiaden as cron Barden, 105, 185, 1.15 DeitinfeN, grma senen .. 195, 15s, 1.15 


Kaſſiererin 


uch t. 
Benno Jasinski, Eliſabethſtr. 24. 


1 Mädchen dr Pen Nasmttag or. 
ee 


od: und rau abes, Gerberfir. 
Roh- und Echälfran Damen ⸗Rormalhenden rem, 4 48, 1.55 Bettbezug mc Muina Shn, Mami 4.50 Tan it. Fefe 5 a Yan 15 
Beſpannungsabteilung Regiment 11. 0. 95 Haustuch, Se Be 9.44 088 0.33 ; im beſſ. Haufe an Herrn oder Dame fof. 


f Damen⸗Rormaljacken mit pise . . 1.445, 1 0, | 
; Inmen-Beintleider aus Groijé und Renforcd-Stoffen 1. 25 Linon, 82 om breit, Kiſſenbreite, Meter 0.48, 0.42, 0.38 | 


gefertigt, mit Stiderei, 2.10, 1.65, 
| Inmen-deintleßer Ferrer "test 0,98 || INON, oo om mt mann. me en ug 0.57 
; Herren-Hempen aus Prima Renforcé .. 1.95, 1.65, 1.45 Renforcé, Spezialmarke“, e 0.38 
Herten Normalhenden we nit un 1,15 || Kalſertuc. ” 20, 9.9 


u vermieten. Bergitraße 22b, 1. Etage, 


Eine 5 bis b- 


Zimmer⸗Wohnung 
mit ſämtlichem Zubehör zum 1. 4. 1912 
in der mape des Altſtädtiſchen Marktes 
geſucht. Gefl. Angebote u. S. K. 8 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Seglerſtraße 28 


. ordenil. Aufwartemädchen 
= den Auen gel. aitas 4, 2. 


< Bobunngsangebolt a 


Mil. Zimmer mit Penſion 79190 
zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2 


Gut möbl. Zimmer 


ibti i y it Seid I 80/82, 5 z it 
Een Aral gu vermieten, 4d Sertel: Normalbeintleider aus ſchweren Normal Iamait si R E Meter 0. je 0.65 0.68 ft die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Brombergerſtr. 45, 1, 1. Ecke Parkſtr. ſtoffen, gefüttert, in ver- 1 35 8 Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 
chiedenen Größen 2.20, 1.85, I. Jama mit Seidenglanz, a 185 145 0 98 Er 1. Elage, für Bureau geeignet (bisher 
ete 10, + 3 


Gr gut möbl. Bart,»Borderzint., fep. 
Cing., v. fof. z. v. Gerechleſtr. 33. 


Möbl. Zim. v. fof. z. v. Tuchmacherſtr. 11,2 


Gt. mobl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


Satafterami), zum 1. April 1912 zu ver- 
Louis Joseph. 


Lagerräume, 
Stallung für 8 Pferde, 


per 1. 10. 11 zu Nee 


N. Levy, Brüdenftraße 5. 


Die von Herrn Safian benutzten 


opeidher-Adume, 


5 aus ſchweren Normalſtoffen, gefüttert, 

i Miner Alt 15 Beh Bi 0.57 Kleiderſtoffe, reinwollene Cheviots und Rn gm 9.75 E 
3 Wollene Kinder⸗zweater in verſchiedenen Größen, 0. 95 Prima Mumwoll⸗ ⸗Mllſen, Seins 9 1 0 a 0 42 i 
; Müdchen⸗gemden Sul en a Fla nch 0. 30 Anaben-Anzüge en und Joppen⸗Faſſons, 7715 m h 
| Anaben-Senden 5 r. . 0.48 — 0 | 
: Müdchen⸗Hemden aus kräftigem Hemdentuch mit Sn 0.38 Knaben⸗Leibchen⸗ gojen, in 7 verſchiedenen Größen 1 1 
a Knaben⸗Hemden aus kräftigem Hemdentuch . Stick 0. 48 Volene Damenſtrümpfe. = eg 0 7 ; 
Dumen⸗Tuch⸗Anterröcke un Tot g ze 1.45 Schwarze ammetgummigürtel 0.38 


2. Etage. 
4 Simmer, Gntrer und Zubehör, 
lee "Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


5⸗Ziimer⸗Wohuung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 2 it : BER I 
. j Inmen-Sun-Interrüne mit aparten ee , 2. 95 Kragen, Afach Leinen Stück 0. 28 i a 5 5 merle. per ſofort 


Hugo Hesse & Co. 


Eiskeller 


hit grohen „Bierlngerfeler 
geräumiger, Bferdeftail 


e Ecke Baderſtr. 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


Juen ⸗Anterrödke as Cortet m enge 1.15 Kruwatten, gate aſfe n.. . - Sti 0.32 
Damen⸗Koſtümrötke 530,350, 2.75 Krawatten, »irlmatensaren . . . . - - sh 0.28 | 


dieje Artikel liegen in unſerem Kaufhauſe auf be- 
ſonderen be und ſind dieſelben auch in den 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und j N 
ubehör, aufs neueſte eri ofo 7 9 ſche 
T er mendiei. [on ade, 


E. Jablonski. 

Be möbliertes Zimmer nebit 
Kabinett jofort zu vermieten. 

Coppernikusſtraße 21, 1 Tr. 


Th n-Schliekumgen, Ennalan 
Ehe achte in England. 
1 ſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 

racks. Landon E. © Queeniireeif A0. 


Nr. 267. 


—— 


Thorn, Sonntag den 12. November 101]. 


Die P 


(Viertes Blatt.) 


reſſe. 


Neue Weihnachtshandarbeiten. 
Von Erna Richter. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Herbſtwind wirbelt das letzte Laub von 
den Bäumen und mahnt an den herannahenden 
Winter mit ſeinen kurzen Tagen, deſſen kaltes 
Düſter jedoch das ſchönſte Feſt des Jahres erhellt. 
Die Vorbereitungen für dieſes Feſt, das allen, die 
wir lieben und ſchätzen, ein Erinnerungszeichen 
unſeres Gedenkens bringen ſoll, können nicht früh 
genug getroffen werden; denn ſelbſt in jenen Fäl⸗ 
len, wo der Geldpunkt keine Rolle ſpielt, hat das 
eigenhändig angefertigte Geſchenk einen höheren 
Wert, als das gekaufte. Zudem begünſtigt die Mode 
die Handarbeit in ſo hohem Grade, daß es kein 
Toflettenſtück gibt, das nicht durch dieſelbe verziert 
werden könnte, abgeſehen von den vielen Fällen, 
wo ſie als Zierde der Wohnung oder der Tafel 
inbetracht kommt. Als ganz beſondere Neuheit 
können heuer eigenhändig gearbeitete Blumen ge⸗ 
ſchenkt werden, die als Hut⸗ oder Haargarnituren 
dienen, aber auch die Boa, den Muff zieren können, 
ja ſelbſt als Innengarnitur des Mantelfutters in⸗ 
betracht kommen. Je nach dem Zweck, für den der⸗ 
artige Blumen beſtimmt ſind, muß das Material 
gewählt werden. Die Mode verlangt für Sammet⸗ 
oder Filzhüte Rojen, Stiefmütterchen, Chryſanthe⸗ 
men oder Margueriten aus Wolle, aus welcher auch 
Beerenbüſchel in Verbindung mit einer Steckfeder 
hergeſtellt werden können, ſowie Blumen aus 
Chenille oder aus Perlgarn. Für Haargarnituren 
werden Blumen aus Seide oder aus Metallfäden 
in Verbindung mit Perlen der neueſten Mode ent⸗ 
ſprechen. So iſt beiſpielsweiſe ein Miſtelzweig, der 
in Goldfaden gearbeitet iſt, und deſſen Beeren aus 
weißen Perlen hergeſtellt ſind, ſehr effektvoll. Die 
Blätter eines natürlichen Miſtelzweiges zeichnet 
man auf weißem Glanzleinen genau nach und kon⸗ 
turiert den äußeren Rand mit einem gedrehten 
Goldfaden; in dieſen Faden wird in Knopflochſtich 
eine Füllung aus gedrehtem Goldfaden eingear⸗ 
beitet. Wenn dieſelbe fertig iſt, heftet man rund 
um die Kante einen feinen Draht, der mit Schling⸗ 
ſtich gedeckt, mit der Kante verbunden wird; beim 
Ende des Blattes muß man die Enden des Drahtes, 
die den Stengel bilden und ſpäter dicht mit Gold⸗ 
fäden zu umwinden ſind, hängen laſſen; da man 
einen Zweig mit langem Stengel mit mehreren 
kurzen Zweiglein beſetzt — man richtet ſich da am 
beſten nach der Natur — ſo bringt man je zwiſchen 
zwei Blättchen, die ſich gegenüberſtehen, und die 
man zu einem Stengel verbindet, eine imitierte 
runde, weiße Perle an; man befeſtigt dieſelbe in 
der Art, daß man ihr an der oberen Offnung eine 
kleine Goldperle auſſetzt, um den durch letztere ge⸗ 
zogenen Seidenfaden wieder durch die Perle zurück⸗ 
leiten zu können. Auch eine Efeuranke in grüner 
Seide in zwei abſchattierten Farben ausgeführt, 
bildet einen reizenden Haarſchmuck; die Blätter 
der Ranke müſſen jedoch verſchiedene Größe haben, 
ſodaß die größten in die Mitte und die kleinſten 
an beide Enden kommen. Wenn ein Blatt fertig iſt, 
muß die angeheftete Anterlage aus Glanzleinen 
entfernt werden, wie überhaupt der ganzen Ar⸗ 
beit die gleiche Methode wie der Pointlancearbeit 
zugrunde liegt. Für eine ältere Dame wird bei⸗ 


ſpielsweiſe ein Zweig Stiefmütterchen in ſchattier⸗ 
tem Perlgarn gearbeitet mit Blättern in grünem 
Perlgarn inbetracht kommen, der, wie geſagt, am 
beiten einer natürlichen oder künſtlichen Blüte, die 
man in ihre einzelnen Beſtandteile zerlegt, nach⸗ 
gezeichnet iſt. Sehr hübſch iſt auch eine weiß⸗ 
wollene geſtrickte Sporthaube für junge Damen, 
die als einzige Garnitur einen Franſenkranz aus 
weißer Wolle bekommt, in welchen flache ſtengelloſe 
gelbe Margueriten aus Wolle in gleichmäßigen 
Zwiſchenräumen applikiert ſind. Für Beerenbüſchel 
nimmt man kleine weiße Zelluloidkugeln, die man 
pointlanceartig mit haariger weißer Wolle über⸗ 
ſpinnt, das untere Ende wird mit Draht zuſammen⸗ 
genommen, der gleichzeitig den Stengel gibt; je 
drei und drei Beeren fügt man zuſammen, ſodaß 
ſie einen Stengel bilden, der mit weißer Wolle dicht 
umwickelt wird; zwölf Beeren in der Größe der 
Murmeln, mit denen Kinder ſpielen, geben bereits 
eine hübſche Tuff; die Steckfeder wird gleichfalls 
einer wirklichen auf Glanzleinen nachgezeichnet, 
mit Pointlaceſtich in dichter Art ausgefüllt, und 
an der Kante durch überſponnenen Droht biegſam 
gemacht. 

Ganz neu ſind auch Blumen, namentlich Roſen, 
die aus feinſtem ungebleichtem Leinengarn in der 
Art der iriſchen Guipure gehäkelt find und gleich⸗ 
falls als Aufputz für die Hüte inbetracht kommen. 
Mit gehäkelten Kanten aus ungebleichtem Garn 
werden die wieder ſo modernen Lingeriekragen be⸗ 
ſetzt, während gehäkelte weiße Einſätze und Kanten 
für Jabots, Kragengarnituren und Bluſen von 
dankbarſter Wirkung ſind. Auch für Ridiküles iſt 
die Häkelarbeit aus ungebleichtem Garn, von derem 
Gitter ſich die Roſen reliefartig ablehnen, hoch⸗ 
modern; ein ſolcher Ridiküle wird neueſtens in 
runder Scheibenform gearbeitet, mit Seide oder 
Goldſtoff gefüttert und beide flach aufeinander⸗ 
liegenden Teile ſchließen oben mittels Druckknöpfe; 
als Handhabe dient eine lange gehäkelte Schnur 
aus gleichem Garn, deren Abſchluß ebenſolche 
Quaſten bilden. Sehr neu iſt auch der Ridiküle in 
Knüpfarbeit, Makramee genannt, die mit langen 
Franſen abſchließt. Billigen Effekt erzielt man mit 
Leinentaſchen in flacher Portefeuilleform, deren 
Überſchlag mit einem Druckknopf in der Mitte 
ſchließt, und deren Grundſtoff durch Schnurſtickerei 
in Maſchinarbeit in gleicher Farbe gedeckt wird. 
Sehr hübſch ſind auch derartige Taſchen aus 
ſchwarzem, grauem oder chineſiſchblauem Velvet, 
die man vollſtändig mit altgoldener Schnurſtickerei 
deckt, und mit Goldſtoff füttert. Als Handhabe dient 
eine lange gehäkelte Seidenſchnur in der Farbe des 
Samtes, die zu jeder Seite mit einer Quaſte ab⸗ 
ſchließt. Für eine ältere Dame iſt eine flache Taſche 
aus Seidenbrokat praktiſch, deſſen violette Blumen 
auf ſchwarzem Grund an der Kante mit kleinen 
runden violetten Perlen konturiert werden. Die 
Taſche iſt 35 Zentimeter breit und 28 Zentimeter 
hoch, der obere Rand, der mit Druckknöpfen gegen⸗ 
ſeitig ſchließt, iſt in einer Bogenlinie ausgeſchnitten, 
die in der Mitte erhöht, zu beiden Seten je einen 
kleineren Bogen zeigt; die Kante iſt mit einer alt⸗ 
goldenen dicken Seidenſchnur beſetzt, altgoldener 
Seidenſtoff bildet das Futter; noch reicher wirkt der 
Beutel, wenn man die Goldſchnur wegläßt und ſtatt 
derſelben eine ſchwarze Poſamenterieborte annäht, 
— ͤ— —— ——ñ— ' — — — TE a 


in welche man an drei Seiten kurze Chenillefran⸗ 
ſen anknüpft. Zum Schluß ſoll noch der Gürtel aus 
Leder oder Leinen Erwähnung finden; auf erſteren 
näht man ein vorgedrucktes Spiralenmuſter mit 
Goldſchnürchen, die man mit Goldfäden feſtnäht, 
aus, für einen Leinengürtel in einer zarten Mode⸗ 
farbe, wie z. B. blaßlila, kann man roſa und hell⸗ 
blaue Schnürchen verwenden. 


Die Hygiene der Beleuchtung. 

Von Dr. Georg Zehden (Berlin). 

— Nachdruck verboten.) 

Der Menſch, der des Sonnenlichtes entbehrt, 
vergeht wie eine Pflanze, die im Dunkeln gehalten 
wird. Der Lappländer, der eine große Zeit des 
Jahres ohne Sonnenlicht lebt, iſt bleich und blaß, 
und der Gefangene, der hinter Kerkermauern 
ſchmacht⸗t, der fiH lange in lichtloſen Arbeitsſälen 
aufhält, ich: elend und verkümmert aus. 

Das beſte Licht für die Wohnung iſt das, wel⸗ 
ches direkt vom Himmel hineinſcheint. Bei der 
Bebauungsart der Großſtadt mit ihren engen 
Straßen und hohen Häuſern, gelangt in die un⸗ 
teren Räume oft überhaupt kein direktes Licht, ſon⸗ 
dern nur das von den Mauern reflektierte. Eine 
ungenügend beleuchtete Wohnung führt aber zu 
allerlei Geſundheitsſtörungen, vor allem des Auges. 
Darum müßte in alle Räume, in denen Menſchen 
zu arbeiten haben, ſolange wie möglich direktes 
Himmelslicht hineinfallen; vor allem in den 
Schulen, die ſo häufig an den ſchlechten Augen 
unſerer heranwachſenden Jugend ſchuld find. Ber 
Schulneubauten foll daher darauf geachtet werden, 
daß die Sonne überall hin bis in die tiefſte Ecke 
unbehinder“ ſcheinen kann; dazu fol der obere 
Rand der Fenſter möglichſt weit nach oben ge⸗ 
rückt, die Zimmer folien nicht zu tief angelegt und 
die Bänle den Fenſtern genähert werden. 

Nun find wir ja eine große Spanne Zeit unſeres 
Lebens auf künſtliche Beleuchtung angewieſen, wenn 
das natürliche Licht für unſere Arbeit nicht aus⸗ 
reicht. Mir beſitzen eine große Zahl von künſtlichen 
Lichtonellen. 

In der älieſten Zeit bediente man ſich des leuch⸗ 
tenden Kienſpanes, ſpäter kam die Talgkerze hin⸗ 
zu, die dann durch die Öllampe abgelöſt wurde. Die 
Talglichte haben den Nachteil, daß die Flamme 
oft hin⸗ und herzuckt, weil gleichzeitig mit dem 
Schmelzen des Talges ſich auch die Länge des Doch⸗ 
tes verändert. Außerdem rußen ſie ſtark; das be⸗ 
deutet eine ungenügende Verbrennung, in deren 
Folge allerlei ſchädliche Gafe ins Zimmer gelangen. 
Auch Ollampen leiden an ähnlichen Fehlern. 

Einen großen Fortſchritt der künſtlichen Be⸗ 
leuchtung ſtellte die Erfindung der Wachs⸗, Stearin⸗ 
und Paraffinlichte dar. Bei Stearinkerzen 
iſt der Docht mit Bor⸗ und Phosphorſäre getränkt. 
Dies Verfahren bietet den Vorteil, daß der 
Ducht nicht qualmt, ſondern mit verbrennt. Die 
Ausnutzung iſt alſo eine beſſere. Dasſelbe gilt von 
den Paraffinkerzen, die übrigens leichter ſchmelzen 
als die aus Stearin. 

Ein Amwälzung in der Beleuchtungstechnik rief 
die Erfindung der Petroleumlampe hervor. 
Während bei der Öllampe das El unter Druck zum 
Docht getrieben werden mußte, bedeutete die Pe⸗ 
besessen nenn k T 


Berliner Brief. 
Nachdruck verboten.) 
Nach den Stürmen des Wochenanfangs iſt die 
herbſtlich⸗bunte Blätterpracht im Tiergarten und 
auf den Promenaden verweht, vergangen. Anter 
den Linden ſieht es ſchon faſt winterlich aus; im 
Tiergarten zeigt das Unterholz noch teilweiſe 
friſches Grün, und in den Vorgärten des Weſtens 
blühen in lieblicher Beſcheidenheit die letzten 
zarten Roſen. 


Dafür aber ſendet ſchon der Süden eine ver⸗ 
ſchwenderiſche Fülle ſeiner Blüten in die Reichs⸗ 
hauptſtadt, und an allen Straßenecken werden ſie 
feilgeboten, die blaſſen Kinder Italiens und der 
Riviera. Ein paar Wochen waren die Roſen knapp 
und ſehr teuer; doch jetzt ift eher eine überfülle, 
ſodaß man ſchon einen anſehnlichen Strauß für eine 
Mark erſtehen kann. i i 

Freilich mangelt dieſen Herbſtroſen Farbe und 
Duft, und der lange Transport hat ihnen auch die 
Widerſtandskraft geraubt, ſodaß ſie gleich mit Draht 
bearbeitet werden müſſen, wenn ſie für kunſtvolle 
Arrangements herhalten ſollen. Aber da es nun 
einmal Mode iſt, ſich mit Blumen zu ſchmücken, 
auch für die Straße, werden die blaſſen Roſen, 
meiſt allein, oft aber auch in Verbindung mit den 
großen dunklen Veilchen, raſend gekauft. Und es 
läßt ſich nicht leugnen, es gibt ungemein reizvolle 
Bilder jetzt zu dieſer Jahreszeit mit dem ewig 
wechſelnden Wetter auf den glänzenden Verkehrs⸗ 
ſtraßen hier — zu den rieſengroßen, flachen Hüten, 
die wie eine Glorie die ſchönen Frauenköpfe um⸗ 
rahmen, etwa ſo, wie zu den feinen, kleinen, ſüßen 
Mützchen, deren bizarre Formen junge, weiche Ge⸗ 
ſichter ſo entzückend reizvoll erſcheinen laſſen, bilden 
die zartgefärbten, ein wenig müde auf ihrem 


Stengel ſich wiegenden Südlandsroſen eine an⸗ 
mutige Harmonie. y 

Die Mode iſt in dieſem Jahre noch fait bizarrer 
als bisher. Zwar die ganz engen Röcke haben ſich 
überlebt, aber man hat ſtatt ihrer Formen erſonnen, 
die noch eng ſind, ohne es zu ſcheinen; man hat die 
Kleider hoch hinauf geſchlitzt. Nicht ſo, wie es vor 
einem Jahrhundert üblich war, da man durch den 
Schlitz des Kleides das ſchöne, nur mit einem eng⸗ 
anliegenden Trikot bekleidete Bein ſeiner Trägerin 
ſah, o nein; man iſt ja jetzt ſoviel moraliſcher ge⸗ 
worden! Aber man zeigt unter dem geſchlitzten 
Oberkleid wunderbare Gebilde von Seide, Spitzen, 
Perlen uſw. Das iſt überhaupt das merkwürdig 
Charakteriſtiſche der jetzigen Art, ſich zu kleiden, 
daß man nach außen hin eine gewiſſe Einfachheit 
und Würde zur Schau trägt, um deſto leuchtender 
die Koſtbarkeit des für die verſchiedenen Teile der 
Toilette verwendeten Materials herauszuheben. 


Denn unglaublich verſchwenderiſch ſind die Ge⸗ 
ſellſchaftskleider dieſes Winters ausgeſtattet, die 
Abendmäntel, die Umhänge, die Pelze. Pelz ijt 
überhaupt Trumpf, und zwar Pelz vom aller⸗ 
ſeltenſten, allerteuerſten. Neben Perſianer, Zobel, 
Skunks ſind alle weißen Pelzarten beſonders beliebt: 
Hermelin, der jetzt häufig jogar- ganz ohne die 
ſchwarzen Schwanzſpitzchen verarbeitet wird, und 
Fuchs, der natürlich ebenfalls rieſig teuer iſt und 
infolge der großen Nachfrage noch immer teurer 
wird. — Was ſonſt an Seide, Brokat, Perl⸗ und 
anderen Stickereien und an echten Spitzen zur Ver⸗ 
wendung kommt, davon macht man ſich am beſten 


ein Bild, wenn man einen Blick auf die Logen 


troleumlampe auch in dieſer Beziehung eine Ver⸗ 
beſſerung. 

Sind etwa 75 Jahre ſeit der Erfindung der Gas⸗ 
beleuchtung vergangen, ſo kam in den letzten Jah⸗ 
ren die Erfindung des Glühlichtes hinzu. Auf die 
Gasflamme wird ein Glühſtrumpf geſetzt, der aus 
Thorium und Cerium beſteht. Die Strümpfe wer⸗ 
den durch das brennende Gas weißglühend, und es 
wird hiermit eine ſehr erhebliche Leuchtkraft er⸗ 
zielt. Das Gasglühlicht hat eine ungeahnte Ver⸗ 
breitung gefunden. Überall hat es die Gaslampen 
verdrängt, da es bedeutend heller brennt und trotz⸗ 
dem weniger Gas verbraucht. Hinter dieſem Erfolg 
bleibt ſowohl das Spiritusglühlicht als 
auch das Atetylen, beides gleichfalls hellbrennende 
Leuchtkörper, weit zurück. . 

Eine ganz neue Aera der Beleuchtungsweiſe er- 
gab die Einführung des elktriſchen Lichts. Die 
hauptſächlichſten Formen ſind das Bogenlicht 
und das Glühlicht. Bei dem Bogenlicht wird 
der zwiſchen zwei Kohlenſpitzen überſpringende 
Lichtbogen zur Beleuchtung verwertet. Bei dem 
Glühlicht wird ein dünner Kohlenfaden, der ſich in 
einer luftleeren Glasbirne befindet, zum Glühen 
gebracht. 


In hygieniſcher Beziehung hat man an die 


Beleuchtung folgende Forderungen zu ſtellen: 
Sie muß hell genug, aber das Licht darf 
nicht zu grell und glänzend ſein, da es 


ſonſt das Auge ſchädigt. Ferner muß die Flamme 
gleichmäßig ohne Flackern brennen. Die Wärme, 
die ſich entwickelt, darf nicht zu groß ſein, und 
ſchließlich dürfen mit den Verbrennungsprodukten 
keine ſchädlichen Teile in das Zimmer gelangen. 
Das elektriſche Bogenlicht iſt zweifellos die Licht⸗ 
quelle, die uns das hellſte Licht liefert, während 
die Helligkeit der Kerze am geringſten iſt. Die 
Kerzenflamme gilt für den Vergleich der Licht⸗ 
ſtärken der einzelnen Brennkörper als Vergleichs⸗ 
einheit. (Normalkerze.) Wenn man die Helligkeit 
der Kerze als eine Lichtſtärke bezeichnet, ſo produ⸗ 
ziert eine gute Petroleumlampe bereits 50 Normal⸗ 
kerzen. Das gewönliche Gaslicht zählt ungefähr 20 
Normalkerzen, beſſere Konſtruktionen erheblich 
mehr; eine gute Gasglühlichtflamme 150 Normal⸗ 
kerzen. Eine elektriſche Glühbirne gibt im Durch⸗ 
ſchnitt 20 Normalkerzen. Weſentlich mehr hat die 
Nernſtlampe, die das Prinzip des Gasglühlichts 
auf die elektriſche Beleuchtung überträgt; d. h. der 
Faden, der ins Glühen verſetzt wird, iſt in Löſun⸗ 
gen getränkt, die Thorium und Cerium und andere 
ſeltene Erden enthalten. 

Eine gute Bogenlampe liefert je nach der Stärke 
des elektriſchen Apparates, durch den ſie geſpeiſt 
wird, 500 bis 1000 Normalkerzen. 

Eine beträchtliche Rolle bei der Beurteilung 
einer Beleuchtungsanlage ſpielt die Wärmenmenge, 


die die betreffende Lichtquelle ausſtrahlt. Die 
Unterſuchung dieſer Frage gibt außerordentlich 
überraſchende und intereſſante Reſultate. Nach 


Rubner ift die gewöhnliche Kerze die Lichtquelle, 
welche die meiſte Wärme produziert. Sehr viel 
Wärme ſtrahlt auch von den Petroleumlampen aus, 
beſonders von den kleineren Brennern. Das Ver⸗ 
hältnis beſſert ſich bei großen ſogenannten Ar 5 
gantbrennern, d. ſ. zylindriſche Brenner, die 


Nun iſt ja auch der Hof wieder für einige Zeit 
hier; die jungen Prinzen und Prinzeſſinnen ſind 
viel öffentlich zu ſehen, beſuchen Theater, Konzerte, 
Ausſtellungen. Da iſt denn der Eifer beſonders 
groß, auch überall dabei zu ſein und die fürſtlichen 
Damen zu ſehen und ſelbſt von ihnen geſehen und 
bemerkt zu werden. Seit die Kronprinzeſſin nach 
Danzig entrückt wurde, iſt beſonders die Prinzeſſin 
Auguft Wilhelm Gegenſtand der allgemeinen Muf- 
merkſamkeit und Bewunderung. Ihre anmutige, 
ſonnig helle Erſcheinung wirkt überall herz⸗ 
erfreuend; hat ſie doch neulich ſogar im Reichstage 
bei den Marokkodebatten auf die vom Intereſſe des 
Gegenſtandes in Anſpruch genommenen Parlamen⸗ 
tarier und Preſſeleute ſolche Wirkung geübt. 


Man verſpricht ſich vom kommenden Winter, 
deſſen Himmel ja vorläufig nicht von irgendwelchen 
Trauerwolken verdüſtert wird, viel glänzende Hof⸗ 
feſte und die Teilnahme des Hofes an vielen ge⸗ 
ſelligen Veranſtaltungen. Da wird es denn genug 
Gelegenheit zu reicher Prachtentfaltung geben. 

Amelie. 


Mannigfaltiges. 


(Königin Luiſe von Preußen und die 
e In der reichen Fülle inter⸗ 
eſſanten Materials zur Geſchichte des preußiſchen 
Hofes um die Wende des 19. Jahrhunderts, das die 
kürzlich in Paxis veröffentlichten Tagebücher der 
Fürſtin Luiſe Nadziwill, geborenen Prinzeſſin von 

zeugen, enthalten, iſt auch der Bericht von der 
höchſt merkwürdigen Begegnung der Königin Luiſe 
von Preußen mit einer Wahrſagerin. Das ſeltſame 
Begebnis fällt in die Zeit des Unglücks und der 


unſerer erſten Theater, in einen der Konzertſäle Erniedrigung, als der preußiſche Hof ſich nach dem 


wirft, die nun allabendlich die Rendezvousplätze der 
Berliner Geſellſchaft bilden. 


demütigenden Frieden von Tilſik, in Königsberg 
niedergelaſſen hatte und nach Berlin, das die 
Truppen Nazoleons beſetzt hielten, nicht zurückzu⸗ 


Eines Tages, im Frühjahr 1809, 
kam aus der Nähe von Darmſtadt 5 nach 
Königsberg, um den Schutz des Königs für einen 
Prozeß, den ſie führte, zu erbitten. Die Hofdame 
Gräfin Tauentzien erzählte der Königin, jene Frau 
ſtände in Frankfurt am Main im Rufe, die Zu⸗ 
kunft vorausſagen zu können, und überredete die 
Königin, ie kommen zu lafen. Es geſchah. Die 
Frau wurde in die Wohnung der Gräfin Tauentzin 
beſtellt. Anweſend waren außer der Königin noch 
deren Bruder, der Herzog von Strelitz, und der 
Miniſter Wilhelm von Humboldt. Die Königin 
machte zur Bedingung, daß weder von dem Tode 
des Königs, von ihrem eigenen, noch von dem 
ihrer Kinder geſprochen werden dürfe, und ſtellte 
die erte Frage! „Werden wir vor Ende des Jahres 
zurückkehren?“ Die Frau ſah in ihren Karten nach 
und erwiderte: „Ja. Ohne jeden Zweifel“ Die 
Königin fragte weiter: „Werden wir in Berlin 
bleiben oder es bald wieder verlaſſen müſſen? Die 
Antwort lautete nach abermaliger Befragung der 
Karten: „Eure Majeſtät wird nicht ſehr lange in 
Berlin bleiben, wird aber nach kurzer Abweſenheit 
dorthin zurückkehren und es dann niemehr ver⸗ 
laſſen“. Zum Schluß fragte die Königin: „Wie wird 
das Schickſal Napoleons ſein? Wird es immer 


kehren wagte. 


ſiegreich bleiben? Die Karten verkündeten: „Die 


Jahre 1810 und 1811 werden noch ſehr ſchwer für 
2 ſein, aber im Jahre 1812 wird Napoleons 
tern erblaſſen und Preußen dann zu einer 
Ruhmeshöhe ſteigen, die es noch nie erreichte“. Die 
Prophezeihung traf, Wort um Wort, ein. Zum 
Weihnachtsfeſte 1809 war der Hof, ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, wieder in Berlin. Im Sommer 1810 unter⸗ 
nahm die Königin Luiſe die Fahrt nach Hohen⸗ 
zieritz, von der nur ihre Leiche nach Berlin zurüd- 
gebracht wurde, um zur ewigen Ruhe beſtattet zu 
werden. Und 1812 begann auf den Schneefeldern 
Rußlands der Abſtieg Napoleons, der Wiederauf⸗ 
bau Preußens. — Seltſam und merkwürdig möchten 
wir, ſo ſchreibt dazu die „N. G. C.“, die Erzählung 
aber doch vor allem deshalb nennen, weil die 
Fürſtin Luiſe Nadzimill, die deren Richtigkeit ver- 
ürgt, uns jong an keiner Stelle ihrer Aufzeich⸗ 
nungen das Recht gibt, an ihrer Wahrheitsliebe zu 
weifeln und ſie als im Banne des Aberglaubens 
efindlich zu ſchelten. nge. 


mit einer Reihe kleiner Offnungen verſehen find, 


Flamme Luft zuführen. Angleich günſtiger ſtellt ſich 
das Gasglühlicht. Es produziert nur den 5. Teil 
der Wärme gegenüber der gewöhnlichen Gas⸗ 
flamme. Die bei weitem geringſte Wärme ſtrahlt 


von den Bogenlampen aus. Selbſt das elektriſche 


Glühlicht gibt noch verhältnismäßig vier mal jo 
viel Wärme ab wie die großen Bogenlampen. Im 
übrigen iſt eine gute Petroleumlampe inbezug auf 
die Wärmeentwicklung viel weniger unangenehm, 
als eine ſchlechte Gasflamme. 

Schließlich hängt die Güte einer Beleuchtungs⸗ 
anlage davon ab, ob und in welchem Maße die Luft 
durch ſie verunreinigt wird. Bei Gasanlagen be⸗ 
ſteht die Möglichkeit, daß das Gas aus Röhren, 
die undicht geworden ſind, in die Wohnungen 
dringt. Kleine Undichtigkeiten befinden ſich fajt in 
jeder Gasleitung. Man ſoll daher darauf achten, 
daß die Anlagen in den Wohnungen möglichſt kurz 
ſind. Alle nicht benutzten Leitungen läßt man am 
beſten entfernen. Im Schlafzimmer ſollte man 
prinzipiell kein Gas brennen. Die Andichtigkeit der 
Gasrohre iſt ein ſchwerer Mangel dieſer ganzen 
Beleuchtung. Es iſt kaum zu glauben, daß bis zu 
20 Prozent des Gafes, das in der Gasanſtalt be- 
reitet wird, bis zum Brennkörper durch Undichtig⸗ 
keit der Rohre verloren geht. Ferner liefert die 


gewöhnliche Gasflamme eine reichliche Menge von 


Verbrennungsprodukten, deren Anweſenheit im 
Zimmer für die Atmungsorgane ſchädlich iſt. Dazu 
gehört vor allem die Kohlenſäure und der Waſſer⸗ 


dampf. Der Menſch ſcheidet bei der Atmung zwar 


gleichfalls Waſſer und Kohlenſäure aus. Aber eine 
gewöhnliche Gasflamme liefert ungefähr das zehn⸗ 
fache an Kohlenſäure und Waſſerdampf in der 
gleichen Zeit wie eine erwachſene Perſon. Im 
übrigen verhält ſich auch in dieſer Hinſicht das elek⸗ 
triſche Licht am günſtigſten und die Kerze am un⸗ 
günſtigſten. Einen großen Vorteil gegenüber dem 
Petroleum und den gewöhnlichen Gasbrennern 
bietet wieder das Gasglühlicht, das verhältnis⸗ 
mäßig ſehr geringe Mengen an Kohlenſäure pro⸗ 
duziert. 

Alles in allem iſt alſo das elektriſche Licht in 
jeder Beziehung als das geſundheitlich zuträglichſte 
zu erachten. Einigermaßen bedenklich bei der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung iſt nur die Lichtfarbe und der 
Glanz. Jedes Licht ſetzt ſich aus einer Miſchung 
von Strahlen verſchiedener Farben zuſammen. 
Beim Sonnenlicht iſt die Hälfte aller Strahlen 
blau, die übrigen ſind rot und gelb. Beim künſt⸗ 
lichen Licht verſchiebt ſich aber im allgemeinen die 
Miſchung der Strahlen in der Weiſe, daß ſehr viel 
gelbe vorhanden ſind. Nur im Gasglühlicht und 
bei der elektriſchen Bogenlampe find die blauen 
Strahlen in reichlicher Menge vorhanden. Auf die 
Dauer wird das Auge hierbei ſehr angeſtrengt, be⸗ 
ſonders wenn das Licht direkt — nicht reflektiv — 
hineinfällt. i SE 

Auch der Glanz des Bogenlichtes, d. h. die 
Qualität der von ihm ausgehenden Helligkeit, iſt 
übermäßig ſtark. Eine direkte Beleuchtung durch 
das Bogenlicht kann das Auge ſogar ſchwer ſchädi⸗ 
gen. Es iſt darum notwendig, daß der Lichtboden 
durch dickes Milchglas oder andere Vorrichtungen 
abgedämpft wird. Aber auch das ſo gemilderte 
Bogenlicht iſt für empfindliche Augen als „Arbeits⸗ 
lampe“ nicht empfehlenswert. 

Im übrigen ſteht der ſonſt wünſchenswerten all⸗ 
gemeinen Einführung des elektriſchen Lichts, ſpe⸗ 
ziell des elektriſchen Glühlichts, noch der hohe Preis 
dieſer Beleuchtungsart entgegen. Allerdings iſt 
dieſer unangenehme Fehler nur ſcheinbar vorhan⸗ 
den. Man muß eben beim elektriſchen Brennkörper 
die größere Lichtſtärke zahlen. Wollte man mit 
andern Brennmaterialien eine gleiche Lichtfülle er⸗ 
zielen, ſo würde das ungleich höhere Ausgaben er⸗ 
fordern. Will man z. B. mit Stearinkerzen den 
Effekt einer elektriſchen Glühbirne erreichen, jo 
muß man weit mehr als die fünffachen Koſten da⸗ 
für anlegen. N 
— . ? 


Von den hoffeſtlichkeiten zu Ehren 
Auguſt des Starken 


am Berliner Hofe plaudert Eberhard Freiherr von 
Wechmar in der Spiga⸗Korreſpondenz: „Die Ver⸗ 
brüderung der Könige Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen und Auguſt II. von Pohlen im Jahre 
1728“, jo lautet die Anterſchrift eines alten Kupfer- 
ſtiches in meinem Beſitz, der nach einem Gemälde 
des ſächſiſchen Malers Ludwig von Silveſter Her- 
geſtellt iſt, das der Soldatenkönig zur Erinnerung 
an den Beſuch ſeines königlichen Freundes an⸗ 
fertigen ließ. Der intereſſante kleine Kupfer zeigt 
beide Monarchen Hand in Hand; Friedrich Wil- 
helm trägt einen blauen Rock von Samt mit rotem 
Futter, roten Aufſchlägen, goldenem Beſatz und 
Stickerei, gelbe Weſte und Beinkleider, einen Panzer 
von Stahl mit goldener Einfaſſung und weißen 
Gamaſchen. Der König von Polen (in der Unter⸗ 
ſchrift mit h geſchrieben) hat einen roten Samtrock 
mit reicher goldener Stickerei und blauem Futter 
angelegt, dazu trägt er hohe Stiefeln mit Sporen; 
beide Könige haben den Dreiſpitz unter dem linken 
Arm und den Degen an der Seite. Friedrich Wil⸗ 
helms Bruſt ſchmückt der ſchwarze Adlerorden, die 
Auguſt des Starken ein blaues Band und der Orden 
vom goldenen Vlies. Auch der ziemlich beträcht⸗ 
liche Größenunterſchied geht aus dem Bilde hervor, 
fat um Haupteslänge überragt der rieſenſtarke 
Auguſt ſeinen Verbündeten. Beider Kronen liegen 
im Hintergrunde auf einem roten Kiſſen, und die 
Wand des Raumes, in dem ſie dargeſtellt find, 
ſchmückt ein Wappen, das über den beiden gekreuzten 
ſächſiſchen Kurſchwertern das brandenburgiſche 


die von innen und außen auf beiden Seiten der. 
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Der Vormirſch der chineſiſchen Revolution. : 


Der revolutionäre Brand, der nahezu das 
ganze chineſiſche Reich ergriffen hat, brach zuerſt 
in Tſchöngtu, der Hauptſtadt der Provinz Sze⸗ 
tſchwan, aus. Die äußere Urſache war das Pro⸗ 
jekt der Regierung, den Bau der Eiſenbahn 
Hankau—Tſchöngtu zu verſtaatlichen. Dieſe 
Maßregel verurſachte unter den Aktionären der 
Provinz⸗Eiſenbahngeſellſchaft große Erregung 
und trieb das Volk zur offenen Empörung. Die 
Rebellion ſchritt vom oberen Jangtſee bald zum 
Mittellauf des Fluſſes vor, und die drei Han⸗ 
delsſtädte Hanjang, Wutſchang und Hankau 
wurden ihr eigentlicher Herd. Die militä⸗ 


riſchen Operationen der Regierung richteten ſich 
auch zunächſt gegen die Jangtſe⸗Provinzen. 
Gerade in dem Augenblick aber, da die Regie⸗ 
rungstruppen vor Hankau einige Erfolge erran⸗ 
gen, breitete ſich die Empörung blitzſchnell auch 
in den Küſtenprovinzen aus, und nun weht die 
Flagge der Rebellen auch in Kanton, Nanking 
und Schanghai, und die Hauptſtadt Peking be⸗ 
findet ſich in ſo arger Gefahr, daß der Hof ſich 
nicht mehr in Sicherheit fühlt, ſondern ſich 
darauf vorbereitet, die Reſidenz zu verlaſſen 
und nach Jehol in der Provinz Tſchili zu über⸗ 
ſiedeln. 


Szepter zeigt. Schon die Vorbereitungen für dieſen] Tiere oder Jagdgeräte dar. Anausgeſetzt ſchmetter⸗ 


Beſuch ſetzten bei der Sparſamkeit Friedrich Wil⸗ 
helms die Zeitgenoſſen in Staunen. Als Auguſt 
der Starke von den Feſten hörte, die man ſeinet⸗ 
wegen zu veranſtalten plante, ließ er durch ſeinen 
Geſandten, den Grafen von Manteuffel, in der Note, 
in der er das Geſchenk von vier Kronleuchtern an⸗ 
kündigte, die für das Zimmer beſtimmt waren; wo⸗ 
ſelbſt die table ronde ſtattfinden ſollte, den König 
erſuchen, „daß er nichk zum Trinken forzieret wer⸗ 
den möge“, wozu Friedrich Wilhelm eigenhändig 
am Rande vermerkte: „Sehr gut, iſt mir ſo am 
liebſten.“ Wie derartige Vorſätze auch damals ſchon 
gefaßt, aber — wie heute — nicht ausgeführt wur⸗ 
den, das geht aus dem Bericht des Hofchroniſten 
hervor, der darüber kurz berichtet: „Die Mark⸗ 
gräfin von Bayreuth weiß aber zu ſagen, daß die 
letzte Konfidenztafel zu Charlottenburg von 1 Uhr 
mittags bis 10 Uhr abends gedauert, auch herrſchte 
der Gott des Weines ſo ſtark bei dieſem Mahle, 
daß König Auguſt ſelbſt die Bedingung vergaß, die 
er ſich vor ſeiner Ankunft hatte zuſichern laſſen.“ 
Glänzende Luſtbarkeiten wechſelten ſich während des 
elftägigen Beſuches ab; Bälle und andere Hoffeſte, 
Galatafeln und vertrauliche Mahle an der table 
ronde wurden täglich veranſtaltet; auch ſpeiſten 
die Monarchen bei den Miniſtern von Grumbkow, 
Knyphauſen, Creuz und Ilgen, ſowie bei dem 
kaiſerlichen Gejandten. Grafen von Seckendorf. Die 
vertraulichen Gaſtmähler, an denen außer den fürſt⸗ 
lichen Perſonen nur die angeſehenſten der beiden 
Hofſtaaten teilnahmen, wurden an den ſogenannten 
„Konfidenztafeln“ abgehalten, eine Einrichtung, die 
Friedrich Wilhelm bei ſeinem Beſuch am Dresdener 


Hofe kennen gelernt hatte. In den Schlöſſern 


König Ludwigs II. von Bayern ſind bekanntlich 
kunſtvolle Maſchinerien zum Verſenken der Tiſche 
im Gebrauch geweſen, die den Zweck hatten, die 
Anweſenheit von Bedienten bei den Mahlzeiten zu 
erübrigen, — auch das ift früher ſchon einmal „da⸗ 
geweſen“; denn Friedrich Wilhelm J. ließ ſich 1728 
aus Dresden den königlich polniſchen Hofbaumeiſter 
Pöpelmann kommen, der in den Schlöſſern zu 
Potsdam, Berlin und Charlottenburg nach Dres⸗ 
dener Muſter Tiſche anfertigen mußte, die auf einen 
Hebeldruck unter dem Fußboden verſchwanden, um 
dann mit dem neuen Gang gedeckt wiederum aus 
der Verſenkung aufzutauchen. Aus dem Hofjagd⸗ 
bericht, der die Strecke einer Jagd in der Jungfern⸗ 
heide angibt, die zu Ehren des Köfigs von Polen 
veranſtaltet wurde, erſieht man, wieviel Wild da⸗ 
mals noch in der Nähe von Berlin ſtand; denn in 
wenigen Stunden wurden im dortigen Revier u. a. 
400 Stück „Tann⸗Wildpret“ (Damwild) erlegt, 
auch 30 Wildſchweine und 2 Füchſe geſtreckt. „Der 
polniſche Prinz und Graf Moritz von Sachſen wett⸗ 
eiferten bei dieſer Jagd mit den geübten Jägern 
des preußiſchen Hofes, und es erregte nicht geringe 
Bewunderung, als der Prinz mehreren Hirſchen im 
Laufe und der Graf einem Keuler mit einem Hiebe 
die Köpfe abſchlugen“. (1) In einer großen Laub⸗ 
hütte wurde dann an drei langen Tafeln geſpeiſt, 
und der damalige Oberjägermeiſter Freiherr von 
Hertefeld hatte dafür geſorgt, daß bei dieſem Mahle 
alles bis ins kleinſte nur allein an das Waidwerk 
erinnerte; ſelbſt die Konfitüren ſtellten jagdbare 


ten dazu die Hifthörner, und auch hier forzierte man 
ſich gegenſeitig zum Trinken. „Dunner⸗Sachſen!“ 
ſoll der König damals gerufen haben, als er die 
Zeche beglich, eine Redewendung, die wohl ſeitdem 
erſt eigentlich in Gebrauch kam, wenngleich ſie ſich 


aus dem Anruf unſerer Vorfahren, zu Tonar und. 


Saxnot, herleitet, wie letzteres Fritz Bley in ſeinem 
Werke vom Edelhirſch in Meerwarth's prächtigen 
Lebensbildern aus der Tierwelt überzeugend nach⸗ 
weiſt. 


Mannigfaltiges. 


(Die Einführung von Maul⸗ 
tieren), die verſuchsweiſe im Betriebe der 
Allgemeinen Berliner Omnibus⸗-Geſellſchaft 
vorgenommen wird, dürfte in nächſter Zeit 
auch auf dem übrigen Berliner Fuhrverkehr 
erfolgen. Die Erfahrungen, die man mit 
den Tieren gemacht hat, ſind ſehr günſtig. 
Die Berliner Pferdehändler werden ſich für 
die Beſchaffung der neuen Zugtiere inte⸗ 
reſſieren. 

(Die 8000. Lokomotive.) Die 8000. 
Lokomotive wurde vor einigen Tagen von der 
Firma A. Borſig ſeit Gründung des Werks 
fertiggeſtellt. Die Maſchine wurde bekränzt 
und beflaggt ihrer Beſtellerin, der Eiſenbahn⸗ 
direktion Mainz, zugeführt. 


(Großfeuer in Nürnberg.) In 
der Nacht zum Freitag gegen 10½ Uhr 
brach in den Siemens⸗Schuckert⸗Werken in 
Nürnberg aus bisher unbekannter Urſache 
Großfeuer aus, und zwar in dem Werke für 


Schaltapparate und Regulierwiderſtände. — b 


Das Feuer griff ſchnell um fih, ſodaß trotz 
des Eingreifens der ſtädtiſchen und der 
Fabrikfeuerwehr mit 18 Schlauchleitungen 
bald der ganze Dachſtuhl in Flammen ſtand. 


Das Feuer konnte erſt gegen 3 Uhr morgens 
gelöſcht werden. Der Schaden an Gebäuden 
und Material iſt ziemlich beträchtlich. Das 
Dachgeſchoß und das 2. Obergeſchoß ſind 
faſt vollſtändig zerſtört, und der größte Teil 
der in den Gebäuden befindlichen Lagervor⸗ 
räte, Fabrikate und Maſchinen iſt teils durch 
Feuer, teils durch Waſſer unbrauchbar ges 
worden. Eine größere lang andauernde Be⸗ 
triebsſtörung tritt aber nicht ein, da die Fa⸗ 
brikation zum größten Teile in andere Räume 
verlegt werden kann. 

(18 Bauerngüter durch Feuer 
vernichtet.) Der Ort Tribau bei 
Karlſtein in Böhmen wurde durch eine 
Feuersbrunſt faſt ganz eingeäſchert. 18 
große Bauerngüter find abgebrannt. Der 
Brand entſtand im Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters. — In Eſſegg iſt die Unionmühle 
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden be⸗ 
trägt 2 Millionen Kronen. 

(Ein Opfer der ſommerlichen 
Dürre.) Infolge der Trockenheit des 
Sommers ift jetzt die Weiße-Main⸗Quelle 
verjiegt. Schon feit einigen Wochen hatte fie 
nicht mehr Kraft genug, um an der Faſſung, 
die ihr im Jahre 1717 vom Markgrafen 
Friedrich von Bayreuth gegeben wurde, die 
Ausflußrinne auch nur zur Hälfte zu 
füllen. 

(Eine 30jährige Großmutter.) 
Daß eine weiße Frau im Alter von 30 
Jahren bereits Großmutter iſt, dürfte zu den 
allergrößten Seltenheiten gehören. Dieſes 
Meiſterſtück hat, wie amerikaniſche Blätter 


melden, eine Frau E. V. Bender in Atlanta, 


Georgia, zuſtande gebracht. Im Jahre 1880 
geboren, trat ſie bereits 1892 in den heiligen 
Eheſtand und ſchenkte mit 13 Jahren ihrem 
Mann eine Tochter. Dieſe verheiratete ſich, 
16jährig, im Jahre 1909 und bekam prompt 
im Jahre 1910 Nachkommenſchaft, und zwar 
Zwillinge. Vei deren Eintreffen war die 
junge Großmutter noch nicht 30 Jahre alt. 
Wenn die Dame alt genug wird, ſo wird ſie, 
wenn ihre Nachkommen es ihr gleich tun, 
gewiß auf ein kleines Völkchen von Kindern, 
Enkeln, Urenkeln, Ururenkeln uſw. zurück⸗ 
blicken können. Es ſei ausdrücklich betont, 
daß es ſich bei Miß Bender nicht um eine 
„colared lady“, ſondern um eine Weiße 
handelt. 

(Der Spielteufel im Dollar⸗ 
lande.) Chicagoer Blätter melden ſenſatio⸗ 


nelle Enthüllungen über Spielhöllen, die in 


den Paläſten der Chicagoer Millionäre er⸗ 
richtet waren. Die Polizei nahm viele 
Hausſuchungen vor; es ſtehen Skandalpro⸗ 
zeſſe bevor. rns e and 


MHOL 


Infolge der Trockenheit find faſt alle Lebens⸗ 
mittel im Preiſe geſtiegen Die Hausfrauen werden 
daher gern hören, daß Maggi's Bouillon⸗Würfel 
bei garantiert gleich vorzüglicher Qualität, billiger 
geworden ſind, und ſie deshalb recht ausgiebig zur 
Herſtellung kräftiger Fleiſchbrühſuppen und Saucen 
jowie zum Abkochen und Zubereiten von Gemüſen 
benutzen. 5 Maggi's Bouillon⸗Würfel koſten jest 
20 Pfg. Jeder Würfel gibt — nur mit kochendem 
beiten übergoſſen — 4—% Liter delikate Fleiſch⸗ 

rühe. 


Das Haar und ſeine Pflege. Die meiſten der 
heutigen Haarwäſſer erfüllen in weſentlichen Punt- 
ten die Bedingungen nicht, die für ein wirklich 
brauchbares Haarpflegemittel unerläßlich find. Es 
ſei als Beiſpiel hier nur hervorgehoben: ai alle 
modernen Haarpflegemittel find reich an Alkohol. 
Starker Spiritusgehalt aber iſt der Todfeind jedes 
vollen und ſchönen Haares, weil er den Haaxboden 
austrocknet und das Haar in verhältnismäßig kur⸗ 
zer Zeit zum Ergrauen und Abſterben bringt. Man 
möchte die Perſonen nicht zählen, welche das vor⸗ 
zeitige Grauwerden und unaufhaltſame Ausfallen 
ihrer Haare ſolchen ſchädlichen und falſch zuſammen⸗ 
geſetzten Haarmitteln zu verdanken haben. Hier 
war ein Feld, erfolgreich und jegensteich einzu- 
greifen und eine gründliche, heilſame Reform der 
ganzen Hagrpflege ins Werk au jegén. Den Kol- 
berger Anſtalten für Exterikultur iſt es geradezu 
als Verdienſt anzurechnen, in dem bekannten Haar- 
pflegemittel „Javol“ ein Präparat geſchaffen g 
aben, das abſolut Anſchädlichkeit und köſtliche 
Milde mit Schönheit, Stärke und Dauer der Wir⸗ 
kung wundervoll in ſich nereintgt. Es hat nur 
einen ganz geringen Alkoholgehalt, ſodaß jede nach⸗ 
teilige Beeinfluſſung der Haare oder des Haar⸗ 
bodens dadurch zur Unmöglichkeit wird. 
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desinfizierenden Waschmittels 


„Persil“ die goldene Medaille 


zuerkannt. 


Lassen Sie sich von diesem Manne 
Ihr Lebensschicksal voraussagen! 


Sein wunderbares Können, das menschliche 
Leben von der Ferne aus zu lesen, erstaunt 
alle die, welche ihm schreiben. 

Tausende von Leuten in allen Lebenslagen haben 
schon von seinem Rat profitiert. Er zählt Ihre be- 
sonderen Fähigkeiten auf, zeigt, wo Ihnen Erfolg 
winkt, wer Ihnen Freund, wer Feind, sowie die guten 
und schlimmen Wendepunkte Ihres Lebens. 
Seine Beschreibung vergangener, gegenwärtiger | 
und zukünftiger Ereignisse wird Sie erstaunen, 
wird Ihnen nützen. — Alles, was er dazu braucht, 
ist Ihr Name (in Ihrer eigenen Handschrift) sowie 
Geburtsdatum und Geschlecht. Kein Geld nötig. 
Beziehen Sie sich einfach auf diese Zeitung und 
verlangen Sie eine Leseprobe gratis. fü . y ER 3 

Herr Paul Stahlmann, ein erfahrener deutscher |, ur Kleider, Blusen und Gar nituren, In 30 
a 


Astrologe, Ober Nis wa dN . schönen, modernen Streifen, sowie allen 
„Die Horosskope, die Herr Professor Roxroy für mich ausgestellt hal, 5: aparten Mode- und Lichtfarben. Durch- 
sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie sind ein sehr gründliches, weg zum Selb stwählen 2222... Meter 


wohlgelungenes Stück Arbeit. Da ich selbst Astrologe bin, habe ich seine 


planelarischen Berechnungen und Angaben genau untersucht und gef unden, z 
Thorn, Breitestrasse. 


Sonntag, Montag, Dienstag, 


so lange Vorrat: 
Ein Posten 


eldens 


— — —— —⸗ b — — — — — er ” 
dass seine Arbeit in allen Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissen- = 
schaft durchaus bewandert ist, Herr Professor Roxroy ist ein wahrer | ii 
Menschenfreund ; jedermann sollle sich seiner Dienste bedienen, denn es 
lassen sich dadurch sehr viele Vorteile erzielen.“ 

Baronin Blanquet, eine der talentiertesten Pariserinnen, sagt: —— 

„Ich danke Ihnen für meinen vollstandigen Lebenslauf, der wirklich | ® 
ausserordentlich akkurat ist, Ich habe schon verschiedene Astrologen kon- z 
sultiert, doch niemals erhielt ich eine so wahrheitsgemässe, so vollständig | f 
zufriedensiellende Antwort. Ich will Sie gerne empfehlen und ihre wun- | R 
derbare Wissenschafl unter meinen Freunden nnd Bekannten bekannt 
machen.“ 

Der ehrwürdige Geistliche G. C. H, Hasskarl, Ph. D. sagt in einem 
Brief an Prof. Roxroy: 

„Sie sind sicherlich der grösste Spezialist und Meister in Ihrem Berufe. 
Jeder, der Sie konsultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den Lebens- 
prognosen entwickellen Kenninis der Menschen und Dinge sowie Ihres 


Sroslau 191i. 
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ARTS K l 
Rates staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal mii DAMEN A] Berlin en. I: 
Ihnen korrespondiert hat, Sie -wieder und wieder um Rai angehen.“ I; 
8 85 . Pa 
Wenn Sìe von dieser Offerte Gebrauch machen und eine Leseprobe RED We 


erhalten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen und genaue 
Adresse ein, nebst Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Geburt (alles deutlich 
geschrieben), sowie Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, sowie Ab- 
schrift des folgenden Verses in Ihrer eigenen Handschrift: 

»Hilfreich ist Ihr Rat, 

So Tausende sagen; 

Erfolg und Glück ich wünsche, 
Und wage es Sie- zu- fragen.... „ mè mfia o Jort 


€ Lannoch, 


u... an der Ecke Breitestrasse. 


weji r 


Cia] ET, 

Nach Belieben können Sie auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes a e paa . 
Beilegen für Porto-Auslagen und Schreib-Gebühr. Adressieren Sie Ihren. m ge er . 111 
mit 20 Pf. frankierten Brief an ROXROY, Dep. 3006 177a Kensington —— haar ar bei 7 e — 


„ ‚Enzland; $ in grosser Auswahl aus echtem haar in allen Farben 


; 27 e zu den billigsten Preisen, s 
Locken, Friselies, JPerrücken, Scheitel, Unterlagen, 

0 Coupels 
ın nur guter Ausführung. 


Nuffärben verblichener jaararbeiten. 


Bei allen Arbeiten kann eigenes ausgekämmtes Xaar verwandt werden. 
Jllustrierter Katalog über Baararbeiten und kosmetische Präparate auf Wunsch kostenlos. 


Telephon 571. 


2 


ua & welche bei Störung jhon alles andere erfolglos an: 

rauen ® gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
E] 8 2 U ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Unſchädlichteit gar. Mk. 3 50, extra ſtark Mk. 5.50 
per Flaſche. Distr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 1342. Auch Verſand buglen. Bedarfsartikel, neueſte 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko 


Düngt Wiesen und Weiden 


mit 


Feuerzeuge 


i in neueſter Form einer Taſchenuhr u. Original⸗Imperator, 


ſowie 


Taſchenlampen, Batterien und Zubehör 


in größter Auswahl empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


W. Zielke, Coppernitusite. 22. 


Gegründet 1875. Telephon 365. 


Bestes 
Futter 


Kein Landwirt sollte die jetzige günstige Gelegenheit zur Vorratsdüngung 
versäumen, umsomehr, als durch die bahnseitig gewährte beträchtliche 
Noistands-Frachtermässigung die Düngung wesentlich ver- 
billigt wird. 
Der Stern auf Sack und Plombe bietet sichere Gewähr 
für reine unverfälschte Ware. 


— Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. — 


Thomasphosphatfabriken 


AG. m. b. H., Berlin W. 35. N 
Erhältlich in jeder durch Plakate kenntl. Verkaufsstelle. 


iwe z * 
z } a 5 
Glänzende Exiſtenz 
bietet ſich Herren jeden Standes durch Übernahme des Alleinverkaufs eines be⸗ 
deutenden geſetzlich geſchützten Milllonen⸗Haushalt⸗Arlikels. Der Artikel wirft hohen 
Verdienſt ab. Es wollen ſich nur Herren melden, welche über 100,— Mark 
tofort verfügen. Angebote erbitte unter Exiſtenz 5000 Greiz i. B. poſtlagernd. 


— Reste = Tifſchfigt meine bid Wohi- 


75 j it Laden, gr. Kellereien und gr. 
neu eingetroffen zu üufer Päumtichteißen für Bertftätten 


; hn vom 1. April 1912 kaufen oder zu 

SANATORIUM === Anabenanznen, „reiten, verpatiten, F. Rodden, Drepte. 86. 

i > en uſw F T 

2 o 66 in OBERNIGK Blu i Perhanfsgennditiche: Tandem 

5 5 Auf Wunſch gleich angefertigt. tück fundſtiicke mi ial- 

„Felicienquell‘“ pei Breslau, ... 3 hide, @lheruötice mi aaa, 

3 , Nervenheilanstalt u. Erholungs- man erh. Winſerpaleſof für Knaben Gaſthäuſer in Stadt u. Land billig z. ver- 

heim. Kuren aller Art. — Winterkuren. — Volle Kurpension 11—14 Jahre zu verkaufen kaufen oder zu vertauſchen. W. Poplawski, 
einschliesslich ärztliche Behandlung 6 Mk. pro Tag. Dr. Bindemann. Parkſtraße 15, 2, r.! Thorn⸗Mocker, Waldauerſtraße 11. 


Renommierte Berliner 
chemiſche Waſchanſtalt und Färberei 


ſucht 


geeignete Vertretung TEN 


am dortigen Platze durch Uebertragung einer Annahmeſtelle an ein 
gut eingeführtes Spezial⸗Geſchäfſt der Texlilwaren⸗Branche 
gegen Proviſion. Refleltanten wollen Angebote unter J. J. 5461 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19, ſenden. 


Internationale Hygiene- Ausstellung Dresden 1911. 


Auf dieser Ausstellung wurde uns in Würdigung der hygienisch wertwollen Eigenschaften des von uns hergestellten selbsttätigen, gleichzeitig 


Henkel & Go., Düsseldorf, Fahrikanten auch der altheliehten „Henkel's Bleich- Soda“. 


Bürger⸗Garten. 


Friseur- und Parfümerie-Geschäft, Thorn, Bräckenstrasse 40, 


Verlangen Sie den neuen Winter-Katalog P gratis u. franko, 
welcher Tausende derartig preiswerter Angebote enthält, 


Rudolf Peterstorft, Posen 


Konfektlonshuus „Zur großen Fabrik“ 


Größte Bekleidungs-Spezial-Häuser des gesamten 
östlichen Deutschlands. 
Posen und Königsberg 1. Pr. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br, Familienhramadin, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hoj“, 


Enimer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 


Alien for. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


fler Nonzerte 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Viktoria- Hotel. 


Täglich: Anſtich von 


Porterbier. 


Suche ein Paar elegante, flotte 


Kutſchpferde 


zu kaufen, gute Paſſer, nicht über 6⸗jährig. 
Gebe einige überzählige 


Arbeitspferde 


billig ab. Angebote mit Preisangabe 
unter 911 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 

in modernes großes Nußbaum⸗ 


Büfett, ein Patent⸗Ruſchewey⸗ 


Ausziehtiſch, ein ſehr großer und 
breiter Salon⸗Spiegel, eine guter 


eiſerner Geldſchrauk, eine eleg. 
Gaskrone, zwei eleg, uußbaum 
Bettgeſtelle, ein großes Paneelſopha 
ſowie verſchiedene andere gut erhaltene 
Möbel zu verkaufen bei 


Naftaniel, Seifigegeifit. 6. 
Buppenklinik. 


Friſeur Thober, Bacheſtraße 2. 


Mein Grundſtück 


in guter Geſchäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, am Bahnhof 
Th.⸗Papau gelegen, krankheitsh. fof. zu 
verkaufen o. zu verpachten. E. Strauch. 
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Nur zu haben im größten Spezial⸗Geſchäft am Platze. 
Sprechmaſchinen allererſten Fabrikats in jeder Preislage. 
| rs . Echallplatte son 1,00 ie kone inte gratis | 
Echte Grammophone u. Platten. 


Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn und andere in größter Auswahl am Lager, 


Pathephone- u. Patheplatten 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht nur bei 


; AED 

Culmerſtr. 4 Alex Beil, Telephon 839. f 

Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. — Zahlungserleichterungen geſtattet. 

- | f — a 0 25 M f Abteilung T.: — „ i 4 . wav * 
Elektriſche Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taſchenlampen, Haus⸗Telephon⸗ 

| Ne und Klingel⸗Anlagen. 


ee 
N 


wre. 


| Weihnachtskatalog ser. 1000 dane 


Grosses Rahmenlager 
Mtelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Staunend billige Preise! 


Neue 


Feltheringe, 


3 Stück 10 Pfg. u. 1 Stück 5 u. 7 Pig. 
empfiehlt 
:10skar Schlee Nachf 1g. , 
Mellienſtraße 81. 


Briefmarken, 


20 000 ver chiedene, garantiert echt. Pracht⸗ 
volle Auswahlen verſende auf Wunſch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. A. Weisz, 


Singer-A-Nähmaschlnetonel |" geni — zoia 


A E 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke 


Bitte die Schaufensterauslagen zu beachten. 
ar Berlin SW. 196, Beiysigerfir. 82. 
; Beaueme Zahlweſſe. Bei Bargahl. hoh. Rabatt. 
5 Manos Kollmann-Pianos. Pianofortefabrik 
1 Georg Hollmann. 


offmann 
Herrmann Seelig, 


Christb.- Untersätze Ds 
2 Stück spiel. M. 9.— ' 8 Haar- 
4 \ 12.50 Wecker maschinen 


” * ” 


* 


Jacobsehns weltbekannte 


2 
Sg Hagen, vorwärtsnähend, verriegelt jed. Nahtam Ende. 
= A Nähmaschinen- und en 55 i; 
N ei) en 2 III. Jacobsohn, Linienstr, 126. , FA aschinen 75 
38 25 elt 30 Jahren Vertragslielerant der Post und d elde e 18 
3 2 S Reichseisenbahn - Beamten - Vereine, Lehrer-, sind wi aun Ve 
{ 9 2 2 y A > Milie Krieger Verein ar f m e 
y, armige Nähmaschine Kron mit hygienischer 155 
i 3 Eie ta ia etapo ti EA Su eate 
2 2 . 7 į. — Mark. chentlic e | un 0. En 
erlaubt sich hiermit ganz ergebenst, die geehrte Damenwelt 83 Biahro Garante, e grat. Loser dieser Zeitung gleiche | KUH e Lyra«Werke 5 
; i orzugsprelse, MR” stickt und s 2 
— F opit. Hermann Klaassen 


Un Pronzlau, Postfach N. 5 
Wer bauen will 1a Jasmunder 

schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 3 

“Asphalt-ischer-Platten. Gchlemmkreide, 


in Fäſſern und Säcken, 


Sihfneler Badeſah 


geben zu billigſten Preiſen ab 


SGS Gebr. Pichert, 


neimite ie $ 


für ein ſehr feines und lukratives Unternehmen geſucht. Jahres- 
einkommen bei entſprechender Tüchtigkeit ca. 10—12 Mille. 


@ 
@ 
@ 
® 
|@ 
D (Keine Verſicherung, Wein, Zigarren oder dergl.) Geeignet auch 
®© 
® 
® 
n ® 


zu der am 


Sonntag den 12, November, 
nachmittags 4 Uhr, 


stattfindenden 


- Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. B 


Moden- H ebue 
(Vorführung elegantester T oiletten durch lebendeMannequins), 


einzuladen. G. m. b. H. 


Ein Poſten 
friſche, fette Enten, 
Rehkeulen u. Rücken 


empfiehl x 
A. Kirmes, 


Eıntrittskarten d 1,00 Mk. sind an der Bureaukasse 
1. Etage von 9 bis 12 Uhr -vormittags und 2 bis 7 Uhr 
nachmittags erhältlich. Der Erlös hiervon wird der Klein- 


für Offiziere oder Staatsbeamte a. D. Solvente Herren mit 
einem eigenen Barkapital von ca. 3— 5000 Mark wollen Angebote 


ki - Aranstait ü esen. i 

nder -Bewa : alt überwiesen mit Altersangabe unter T. F. 7722 an Haasenstein & Vogler, | Fernſprecher 256. 

$ aa ET TI A.⸗Geſ., Berlin W. 8, einreichen. ' 5 | EN pelab auon Bigarven-Bertauf 
A 2 0 an Wirte ꝛc. Hohes Einkommen. 

J ee wi e B Oeser en & Co, Hamburg 22, 


Nr. 267. ar Sonntag den 12. November ja 20. Jahrg. 


deuſche T 
Von Dr. Ludwig Staby- Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Im großen Reich der Mode iſt der Pelz ſeit 
Jahren unumſchränkter Herrſcher. Vom koſtbaren 
Zobel bis zum billigen Kanin wird Pelz aller Art 
in immer größeren Mengen begehrt, und dem⸗ 
entſprechend ſteigen die Preiſe aller Pelzſorten von 
Jahr zu Jahr. Die meiſten und koſtbarſten Pelze 
kommen naturgemäß aus nördlichen Ländern, in 
denen die Tiere des kalten Klimas wegen dichte, 
warme Pelzkleider tragen müſſen; aber unſer 
Vaterland liefert auch ſchon eine beträchtliche 
Menge Pelzwerk, deſſen Größe und Bedeutung 
jedoch im allgemeinen garnicht bekannt oder bei 
weitem unterſchätzt wird. Wenn wir aber die 
Statiſtik durchſehen, die uns zeigt, daß in Deutſch⸗ 
land jährlich durchſchnittlich 130 000 Füchſe, 8000 
Dachſe, 6500 Fiſchotter, 1000 Wildkatzen, 6000 Baum⸗ 
und 11000 Steinmarder, 4000 Iltiſſe und 36 000 
Wieſel erbeutet werden, deren Felle einen Wert 
von etwa 5 Millionen Mark haben, ſo erkennen wir 
die große Bedeutung der deutſchen Pelzlieferanten, 
und es lohnt ſich, ſie etwas näher kennen zu lernen. 

Die weitaus größte Menge der Pelze, und zwar 
der billigſten, liefert das Kaninchen, das in vielen 
Gegenden unſeres Vaterlandes in großen Mengen 
vorkommt; manchmal ſogar derartig, daß es als 
Landplage angeſehen wird. Das Wildkaninchen 
oder Karnickel, wie es der Jäger nennt, hat einen 
kurzhaarigen, dichten, weichen Pelz von grauer 
Farbe, der in der Kürſchnerei eine ganz außer⸗ 
ordentlich ausgedehnte Verwendung findet. Selten 
nur bleibt die Naturfarbe; meiſtens wird der Pelz 
gefärbt, und zwar mit Vorliebe ſchwarz. Die 
anderen Farben ſind aber auch vertreten; und in 
dieſem gefärbten Zuſtand iſt das Kaninchenfell nur 
ſehr ſchwer als ſolches zu erkennen; es wird daher 
auch in umfangreichem Maße zu Fälſchungen benutzt 
und unter allen möglichen Namen in den Handel 
gebracht. Mit den Fellen zahmer Kaninchen geht 
es ebenſo, und beſonders werden die Pelze weißer 
Tiere als Erſatz für Weißfuchs und Hermelin ge⸗ 
braucht; daher kann man den ſogenannten unechten 
Hermelin ſchon für billiges Geld kaufen. Das Fell 
des Haſen, des Vetters des Kaninchens, wird zu 
Pelzwerken ſehr ſelten verwendet; es dient haupt⸗ 
ſächlich, wie bekannt, zur Fabrikation der Filzhüte. 
Das Fell des Hamſters wird im Gegenſatz zu den 
Kaninchenfellen faſt nur im ungefärbten, natür⸗ 
lichen Ausſehen genommen; es dient meiſtens als 
Mantel⸗ und Rockfutter und gewährt mit ſeinen 
ſchwarzen, roſtroten und weißen Farbentönen ein 
hübſches Ausſehen. 

Das bekannteſte deutſche Pelztier iſt der Fuchs, 
deſſen langhaariges Fell meiſt in Naturfarbe zu 
allerlei Pelzwerk, beſonders zu Kragen, Decken, 
Boas und Muffen verwendet wird. Der deutſche 
Fuchs iſt ein Rotfuchs mit roſt⸗ oder gelb⸗roter 
Oberſeite und aſchgrauer Anterſeite; dabei ſind 
ſeine Ohren und Zehen ſchwarz, und der prächtige, 


deutſche in in Paris. 


(Nachdruck verboten.) 
Paris „im November. 


Die Zeiten, da ein urdeutſch ausſehendes, 
ſemmelblondes, roſiges Ehepaar, untergefaßt, in 
aufrechter, kerzengerader Haltung den Boulevard 
entlang marſchierte und den Galliern durch ein laut 
geſchrienes: „II fait beau!“ oder „Nong“ und 
„Voui“ ſeine Nationalität zu verbergen ſuchte, find 
längſt vorüber. Die 60—70 000 Deutſchen, die ihren 
ſtändigen Wohnſitz in Paris aufgeſchlagen haben, 
und von denen etwa 30 000 auf dem Konſulat im⸗ 
matrikuliert ſind, die ungeheure Vermehrung des 
deutſchen Touriſtenpublikums, die Niederlaſſung 
deutſcher Geſchäftshäuſer und die Verbreitung deut⸗ 
ſcher Waren haben dem Deutſchtum in Frankreich 
zu ehrenvollem Anſehen verholfen. Der Franzoſe 
hat den „Sauerkrauteſſern“ und „Biertrinkern“ viel 
verziehen, nachdem er Sauerkraut gekoſtet und den 
Geſchmack ihres Münchener Spatenbräus bei Pouſſet 
oder in der Taverne Royale und den des Pſchorr⸗ 
bräus auf dem Boulevard de Strasbourg aus⸗ 
probiert hat. Es gibt ſo viele Hotels, deren deutſche 
Beſitzer für ihre franzöſiſchen Kollegen, was Füh⸗ 
rung von Küche und Hausweſen anbetrifft, vorbild⸗ 
lich geworden ſind, und mehr als ein Deputierter 
ſtärkt ſich, ehe er in die Kammer geht, im Hotel 
d'Orſay an einem knoblauchfreien Wurſtbrot, ohne 
zu ahnen, daß er dieſen in Paris ſeltenen Genuß 
dem Eigentümer des Hauſes, einem Braunſchweiger, 
zu verdanken hat. Ein deutſches Delikateſſen⸗ 
geſchäft am Boulevard Haußmann macht, obwohl es 
die Kieler Sprotte zu einem Sou und den Rollmops 
zu vierzig Centimes pro Stück verkauft, glänzende 
Geſchäfte, und die Pariſer verzehren heimlich, aber 
doch mit unendlichem Wohlbehagen, die Produkte 
aus dem Barbarenland jenſeits der Vogeſen. 

Was in den großen Warenhäuſern, wie dem 
Louvre, dem Bon Marché, dem Printemps und vor 
allem in den Galeries Lafayette unter dem Titel 
„Articles de Paris“ verkauft wird, kommt faſt aus- 


. 


- 


buſchige Schwanz, die Lunte, Fahne oder Standarte, meiſtens im November, geht der Farbenwechſel vor 
iſt ſchwärzlich überlaufen und trägt eine weiße ſich, und zwar ſehr oft mit überraſchender Schnellig⸗ 
Spitze. Die Farbe der Füchſe iſt ſehr verſchieden; keit, in wenigen Tagen. Das weiße Winterhaar 
die Jäger nennen die hellgefärbten, die eine weiße ſproßt hervor, und das braune Sommerhaar fällt 
Kehle, weißen Bauch und eine weiße Luntenſpitze aus; es tritt alſo ein richtiger Haarwechſel ein, 
haben, Birken⸗ und Goldfüchſe, während die dunkel⸗ ebenſo, wie bei der Amfärbung im Frühjahr. 
gefärbten mit grauer Kehle und ſchwarzer Schwanz⸗ Früher war das Tragen von Hermelinpelzen, be⸗ 
ſpitze Kohl⸗ oder Brandfüchſe genannt werden: ſonders von Hermelinmänteln, ein Vorrecht der 
fie find bedeutend ſeltener, als die erſteren. In Fürſten und Könige; jetzt werden die koſtbaren 
anderen Ländern, beſonders in den nordiſchen, Mäntel vielfach von Damen getragen, außerdem 
kommen verſchiedene Abarten des Fuchſes, jo der ſieht man beſonders viel Kragen, Muffen und 
Weiß⸗ und Blaufuchs, der Silber⸗ und Schwarzfuchs Mützen aus Hermelin. 

vor, aber der Rotfuchs iſt der bei weitem häufigſte. Zu den Mardern gehört auch der Sumpfotter 
Von unſerem Fuchſe ſind nur die Winterpelze ver⸗ oder Nerz, der einen ſehr koſtbaren, gleichmäßig 
wendbar, die etwa von Mitte November bis Mitte braunen Pelz trägt, der auf dem Pelzmarkt ſehr 
März erbeutet werden; ſie ſtehen bei der allge⸗ begehrt iſt. Der Nerz, auch Nörz genannt, iſt ein 
meinen Teuerung, die von der herrſchenden Mode injan ſtillen Seen und Flüſſen lebender Marder, der 
allen Pelzſachen hervorgerufen ift, ziemlich hoch im ſſich von Fiſchen und anderen Waſſertieren ernährt, 
Preiſe, 6—8 Mark pro Stück dürfte der Durch⸗ aber leider bei uns in Deutſchland beinahe aus⸗ 
ſchnitt fein. geſtorben iſt. Er ſoll noch an einigen Gewäſſern 

Viel höher bewertet wird der Pelz unſerer Pommerns und in der Umgegend von Lübeck vor⸗ 
Marder⸗Arten, des Stein⸗ und des Edelmarders, kommen, aber er ift jo felten, daß fein Pelzwerk gar- 
und zwar gilt der erſtere durchſchnittlich 20 Mark, nicht inbetracht kommt; all die zahlreichen, bei uns 
während gute Edelmarderfelle bis zu 36 Mark pro verarbeiteten Nerzfelle kommen aus dem Auslande. 
Stück erzielen. Schon hieraus geht die Güte des Ahnlich wie dem Nerz geht es einem anderen, früher 
Pelzwerkes klar hervor, und in der Tat iſt ein Pelz in Deutſchland häufigen Pelztier, dem Biber, der 
aus Edelmarder ein prächtiges und koſtbares Klei⸗ nur noch in wenigen Exemplaren an der Elbe und 
dungsſtück. Das weiche Fell des Baum⸗ oder Edel⸗ Saale vorkommt, wo er durch ſtrenge Schongeſetze 
marders zeigt im allgemeinen eine ſchöne, ſatte einſtweilen vor dem gänzlichen Untergang gejhüßt 
Braunfärbung, die an den Läufen und am Schwanz ilt. Die Farbe des Bibers, der gewöhnlich auf der 
dunkler, am Kopf heller wird; der Hals des Tieres Oberſeite dunkelbraun⸗grau, auf der Anterſeite 
trägt einen charakteriſtiſchen gelben Kehlflecken, das heller iſt, variiert ganz bedeutend. Es gibt ganz 
beſte und ſicherſte Kennzeichen des Edelmarders. helle und ganz dunkle Exemplare; die Pelze der 
Je dunkler und dichter der Pelz, deſto koſtbarer ijt letzteren ſind die wertvollſten. Bei der Zubereitung 
er. Die Färbung des Steinmarders ift mehr grau⸗ wird das grobe, braune Oberhaar ſehr oft entfernt, 
braun mit hellgrauer Unterwolle, während derſſodaß nur die feine, dichte, graublaue Grundwolle 
Edelmarder gelbliche Unterwolle hat. Dies iſt das bleibt, die ein weiches, ſehr geſchätztes Pelzwerk 
wichtigſte Unterſcheidungsmerkmal beider Pelz⸗ liefert. Für den Pelzhandel ift nur noch mit dem 
ſorten, da in dem Pelzwerk ſehr oft der Kehlfleck Biber in Nordamerika zu rechnen; von dort kommen 
der beim Steinmarder weiß iſt, zur Erkennung des ungefähr noch 50 000 Felle im Jahr. 

Pelzes fehlt. Da gerade in Marderpelzen vielfache] Als letzter, aber nicht als ſchlechteſter Pelz- 
Fälſchungen hergeſtellt werden, ſollte fi) jeder dieſes lieferant kommt nun noch unſer Fiſchotter, der große 
wichtige Kennzeichen merken. Der dritte unſerer Schädiger der Fiſcherei, deſſen Verbreitungskreis 
Marder, der Iltis, trägt ein mehr dunkel bis ſich über Europa und den größten Teil Aſiens er- 
ſchwarzbraunes Fell; es ift leicht daran kenntlich, ſtreckt, inbetracht. Man verwendet den gleichmäßig 
daß bei ihm faſt immer die dichte, roſtgelbe Grund⸗ graubraunen Otterpelz vilefach zu Verbrämungen 
wolle durchſcheint, ſodaß der Pelz dadurch ein ganz und Kragen; in Süddeutſchland fertigt man daraus 
charakteriſtiſches Ausſehen erhält, wenn auch die die dort ſo beliebten Ottermützen. Das Fell des 
Färbung der beſonders langen Grannenhaare bald Fiſchotters, der in vielen Gegenden unſeres Vater- 
heller, bald dunkler ſein kann. Der Kopf des Illis landes ſchon ausgerottet oder doch wenigſtens ſehr 
ijt heller, meiſt roſtgelblich gefärbt, der Schwanz ſelten geworden ift, gilt heute durchſchnittlich 30 
dagegen dunkelbraun⸗ſchwarz; der Iltispelz wertet bis 40 Mark; es hat die ſchätzenswerte Eigenſchaft, 
nur durchſchnittlich 5 Mark. Ganz anders zeigt ſich daß es als Sommerfell ebenſo wertvoll iſt, wie im 
der als Pelzlieferant ſehr geſchätzte kleinſte unſerer Winter, weil der im Waſſer lebende Fiſchotter nicht 
Marder, das Wieſel oder Hermelin. Es ift dadurch ſo großen Temperaturunterſchieden unterworfen ift, 
beſonders intereſſant, daß es im Sommer ganz wie ein reines Landtier; er braucht aljo keinen 
anders ausſieht, als im Winter; denn während es beſonderen Gommer- und Winterpelz zu tragen. 
im Sommer ein gelblich oder rötlich⸗braunes Kleid Mit dem Fiſchotter ſchließen wir die Reihe der 
trägt, präſentiert es ſich im Winter in reiner, ſchnee⸗ deutſchen Pelzlieferanten; andere Pelztiere, wie 
iger Weiße, von dem ſich die tiefſchwarze Schwanz⸗ Wildkatzen, Dachſe u. a, kommen als ſolche nur 
ſpitze ſehr wirkungsvoll abhebt. Im Spätherbst, wenig inbetracht. Man erſieht aber aus unſerem 

z — ̃ ͤ .. 
der ganzen Zentralheizung übertrug, Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, wie die Viktoria, Atlas, Janus uſw., 
und die rieſenhaften, in dem faſt deutſch anmuten⸗ 
den Quartier Hauteville befindlichen Kommiſſions⸗ 
häuſer bedürfen nicht erſt rühmender Kommentare 
für die Ausbreitung des Deutſchtums in Paris. 
Dagegen iſt es eigentümlich, daß auf ganz fran⸗ 
zöſiſchen Gebieten, wie es Mode und Parfüm doch 
nun einmal ſind, Deutſchland auch ſeinen Platz 
ehrenvoll behauptet. Es gibt ſehr viele Pariſe⸗ 
rinnen, die ſich nur mit Lohſes oder Dralles Wohl⸗ 
gerüchen umgeben wollen, und die großen Schneider⸗ 
häuſer von Beſchoff⸗David oder Beer auf der Place 
Vendôme dürfen ſich, obwohl ihre Beſitzer Deutſche 
find, einer ebenſo ultraſchicken Kundſchaft und eben⸗ 
ſo ungeheurer Preiſe rühmen, wie ihre Pariſer 
Kollegen Doucet oder Paquin. Auch erſte Pelz⸗ 
händler, wie Weinſtein, verhehlen nicht, daß ſie 
ihre Felle von Max Erler aus Leipzig beziehen, 
und haben trotzdem die ſchönſten franzöſiſchen, in 
Reklamepelze gehüllten Schauſpielerinnen als 
lockende Köder auf ihren Katalogen. 

Trotzdem könnte man nicht behaupten, daß der 
Teutone von den Galliern gerade ſehr geliebt 
würde, namentlich nicht nach den jüngſten poli- 
tiſchen Ereigniſſen; aber der Pariſer amüſiert ſich 
über den luſtigen Deutſchen, der ſich Paris ſo gründ⸗ 
lich anſieht und beſſer darin beſcheid weiß, als er 
ſelber. So ein richtiger, echter Berliner z. B. zieht, 
nachdem er den Luxuszug auf dem Nordbahnhof 
verlaſſen, ſein Notizbuch aus der Taſche und folgt 
genau dem dort aufgezeichneten Plan, der den 
Pariſer die Augen vor Erſtaunen weit aufreißen 
läßt. Da ſteht nichts mehr von Carnavalet⸗ oder 
Louvre⸗Muſeum, aber von einem ſpeziellen Getränk, 
das er im Pré Catelan zu ſich nehmen muß; nichts 
mehr von einer Beſichtigung der Venus von Milo 
— vorausgeſetzt, daß fie noch da ift — aber von 
einem kleinen, unſcheinbaren Krawattengeſchäft auf 
dem Boulevard des Italiens, wo es die feinſten 
Krawatten gibt; nichts mehr vom Eiffelturm, aber 


kurzen überblick zur Genüge, welche Bedeutung die 
deutſchen Pelztiere für unſere Pelzinduſtrie haben, 
in der viele tauſende Menſchen beſchäftigt ſind. 


Das Ständchen. 
Skizze von Elſe Krafft⸗Karlshorſt. 
— Nachdruck verboten.) 

Es begann mit einem Choral. 

„Nun danket alle Gott, mit Herzen, Mund 
und Händen ...“ 

Durch den frühen Morgen klang es, ſodaß ſich 
zwitſchernd die Vögel mit hineinmiſchten in das 
Singen und Klingen. Noch dazu Militärmuſik! 
Auf beiden Seiten der ſchmalen Straße hatten die 
Muſikanten Aufſtellung genommen, vorn, auf dem 
alten, holprigen Pflaſter des Fahrweges, behäbig, 
und ſeiner Würde wohl bewußt, der Kapellmeiſter, 
feierlich den Taktſtock ſchwingend. Es ſah ſehr 
ſchön aus, als die Sonne auf den blanken Knöpfen, 
den gelben Inſtrumenten und bunten Beſätzen der 
Uniformen blinkte. 

„Man is doch reine wech, wenn's Militär 
kommt,“ meinte Doktors Hanne zu der Bäckersfrau, 
von der ſie gerade für die Herrſchaft das Frühſtücks⸗ 
gebäck geholt hatte. „Sehn ſe blos, Frau Stollen, 
wie das plinkert! 's ſticht einem reine in de Augen! 
Was is denn da drüben los?“ 

Die Frau wiegte die Hüften beim Takt der Muſik. 

„Der olle Oberſt, der aber ſchon ſeine juten zehn 
Jahre wech is von die Soldaten, hot en ſiebzigſten 
Jeburtstag. Wos ſich der Graukopf woll nur freuen 
tut! So feine Muſike! Ne, 's kann einen war⸗ 
raftig rühren!“ 

Sie fuhr ſich mit der Schürze über die Augen 
und wandte ſich nur zögernd anderen Kunden zu. 

Hanne ging. 

Auf der Straße ſtand jetzt groß und klein um 
die Spielleute herum. 

In den benachbarten Häuſern hatten ſich hier 
und da Fenſter geöffnet, aus denen ſchlaftrunken 
ein paar Kinderaugen oder im tiefen Negligee die 
Hausfrau mit züchtig vorgehaltener Gardine auf 
die Muſik herabblinzelte. 

„Hors! ... Muſchik, Mammi!“ meinte Mpo- 
thekers Lottchen glückſtrahlend, indem ſie verſuchte, 
mit bloßen Beinchen auf die Fenſterbank zu klettern. 
„Machen alle bum, bum, tſching tera! For was is 
en die Muſchik, Mammi?“ 

Die junge Frau lächelte. 

„Für irgend ein Geburtstagskind, Maus. Wenn 
das nun aufwacht in der Frühe, ſpielt das Militär, 
damit ſich das Geburtstagskind freuen ſoll. Iſt 
ſchön, nicht wahr?“ 

Die Kleine nickte. 

„Will ich auch haa'm zu mein Burstag! Denn 
müſſen die Soldatens ſpielen: „Slaf, Püppchen, 
Maf“... un ich ſching meine Salinde dabei in 
de Deidei . 

„Ja,“ ſagte die Mutter, lauſchend und verſonnen. 

Drüben in dem kleinen, weißen Häuschen, in 
deſſen Vorgärtchen ſich ſchon ſchüchtern die erſten 


ſchließlich aus Deutſchland. Die Puppe, die eine 
kleine Pariſerin feſt und liebevoll in den dicken 
Armchen hält, hat in Nürnberg das Licht der Welt 
erblickt, und es iſt ein Schwarzwälder Kuckuck, der 
dem Watteauſchen Schäferſtündchen durch ſein 
ſchrilles Geſchrei in Ende bereitet. Nippes, Bibe⸗ 
lots, Poſtkarten, Photographen⸗ und Phonographen⸗ 
apparate treten alljährlich in großen Maſſen die 
Reiſe über den Rhein an, und es kann einem für⸗ 
ſorglichen, kurz vor der Abfahrt von Paris an ſeine 
zuhauſe zurückgebliebene Gattin denkenden Ehe⸗ 
mann ſehr leicht paſſieren, daß er ihr ein ſoge⸗ 
nanntes „Souvenir de Paris“ mitbringt, das die 
verlaſſene Gemahlin bei Wertheim für den halben 
Preis erſtehen könnte. In der Beleuchtungsinduſtrie 
nehmen die nach Frankreich aus Deutſchland ein⸗ 
geführten Waren eine führende Stellung ein: Glüh⸗ 
körper, Glühſtrümpfe, Brenner auf den Straßen⸗ 
laternen find faſt nur deutſches Fabrikat, und jo 
manch angeheiterter, ſpät in der Nacht Heim- 
fehrender Pariſer Bürger, der beim fahlen Laternen⸗ 
ſchein das Schlüſſelloch ſucht und nicht finden kann, 
würde über die „sale camelote allemande“ nicht 
wenig ſchimpfen, wüßte er, daß ihm die Erleuchtung 
aus Deutſchland kommt. Automobilfirmen, wie die 
Mercedes, deren Salons in den Champs⸗Elyſses t 
zu den Pariſer Sehenswürdigkeiten gehören, wie 
Benz oder die Kontinentalgeſellſchaft, deren Pneu⸗ 
matiks über die Landſtraßen der ganzen Welt 
rollen, haben es nicht nötig, ihr Deutſchtum zu ver⸗ 
bergen, und könnten es auch garnicht, ſelbſt wenn ſie 
es wollten; dagegen wäre es einer der erſten 
nationalen franzöſiſchen Marken für Zweiräder, der 
„Diamant La Frangaise“, ſehr unangenehm, wenn 
es ſich in nichteingeweihten Kreiſen herumſprechen 
ſollte, daß die deutſche Firma Dürrkopp ihnen ſämt⸗ 
liche zum Rad gehörenden Teile liefert und die 
Räder hier in Frankreich nur montiert werden. 
Schreibmaſchinen, wie die von Adler, Heizvorrich⸗ 
tungen von Körting & Co-⸗Hannover, denen das 
Grand Hotel bei ſeinem Umbau die Einrichtung 


von einem kleinen Tee in der Rue Cambon, wo 
man ſich am beſten zwiſchen fünf und ſieben Uhr 
unterhält. 

Seitdem Freiherr von Schoen mit ſeiner Enns 
würdigen, vornehmen Gattin — fie ift eine geborene 
Baronin Groote — den deutſchen Botſchafterpoſten 
in Paris innehat, bekommt das Deutſchtum hier 
einen eleganteren Anſtrich, als es zuzeiten ſeiner 
Vorgänger hatte. Die ſtattliche, joviale Erſchei⸗ 
nung des Hausherrn, der im ehemaligen Palais 
Beauharnais in der Rue de Lille an Kaiſers Ge⸗ 
burtstag in der ſchneidigen Uniform eines Oberſt⸗ 
leutnants der Darmſtädter Leib⸗Dragoner — grüner 
Rock mit weißem Kragen — ſein Land vertritt, 
oder bei dem von der deutſchen Kolonie am 27. Ja⸗ 
nuar im Hotel Continental gegebenen Diner mit 
darauf folgendem Ball den Vorſitz führt, iſt allen 
Pariſer Deutſchen ſympathiſch. Es gibt hier auch 
ſo manches deutſch⸗franzöſiſche Heim, das neben 
deutſcher Gemütlichkeit mit Butterbroten ſich den 
Glanz und raffinierten Luxus der franzöſiſchen 
Kapitale angeeignet hat. Männer wie der Dia⸗ 
mantenhändler Groub, der Vorſitzer des deutſchen 
Hilfsvereins iſt, haben ſich ein großes Verdienſt 
um die Hebung des Deutſchtums in Paris erworben, 
und Maler⸗Ateliers wie das von Felix Borchardt, 
dem bekannten Porträtiſten Kaiſer Wilhelms, ver⸗ 
einen Franzoſen und Deutſche in ungeſtörtem ge⸗ 
ſelligem Beiſammenſein. Wie ſehr deutſche Lehre⸗ 
rinnenſtellen in reichen franzöſiſchen Bürgerfamilien 
geſchätzt und erſehnt werden, ſieht man an der 
jährlich wachſenden Zahl von erwerbſuchenden 
Mädchen, die ſich in die Bücher der deutſchen Lehre⸗ 
rinnenheime eintragen laſſen. Das Deutſchtum hat 
ſich in Paris durch eine ſolide Gründlichkeit mit 
der Zeit einen Platz zu erringen verſtanden, den es, 
trotz Neider und Spötter, mit Ehren behauptet. 

G. J.-K. 
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Schneeglöckchen aus der 
wagten, ſaß ein altes Ehepaar beim Morgenkaffee. 

Er hatte die Hand ſeiner Frau genommen und 
ſtreichelte ſie. 

Sie nickte. 

„Nun danket alle Gott .. . es paßt auch auf uns. 
Weißt du noch, Alter, was du mir früher mal ver⸗ 
sprochen haft?“ 

„Nee,“ ſagte er treuherzig. ; ; 

Sie drohte ihm ſcherzhaft. ; 

„Ja, jo ein Ständchen wollteſt du mir auch mal 
bringen laſſen, zum Geburtstag oder zur ſilbernen 
Hochzeit, oder ..“ 

Er unterbrach ſie: „War doch immer zu teuer, 
Altchen! Denk mal, dafür hatte der Junge ſchon 
einen Anzug, oder die Toni ein neues Kleid, oder 
die Liſabeth die Wiege für ihr Erſtes. Nee, Groß⸗ 
mama, — war's nicht ſchön zu unſerer Silber⸗ 
hochzeit, als unſere drei vor der Schlafſtubentür 
uns mit ihrem Geſang weckten? Lobe den Herren 
.. . Weißt du noch, Alte? Der Junge konnte gar- 
nicht die richtigen Töne finden, und doch — uns 
war, als ſängen Engel vor unſerer Kammertür —“ 

Die Großmama wußte noch! Sie hielt die 
Hände gefaltet, und das Glück ging in dem weißen 
Häuschen um. 5 
Draußen ſpielten jetzt die Muſikleute einen 
Marſch. Den Hohenfriedberger. 

Die Jungen beim Schneidermeiſter Winkler, die 
der Choral nicht aus ihrem totenähnlichen Schlafe 
zu wecken vermocht hatte, ſtoben jetzt wie die 
Wilden aus ihren Betten. Gleich den Spatzen auf 
den Telegraphendrähten ſaßen ſie in ihren bunten 
Nachtkitteln auf der Fenſterbank, pufften und 
ſtießen ſich um den beſten Platz und machten ihre 
Gloſſen über den dicken Tambour, der ſich immer 
mit dem linken Trommelwirbel gegen die Naſe 
ſchlug. 5 

„Wenn doch jeden Morgen um ſieben Uhr Muſik 
vor der Tür wäre!“ ſeufzte die Frau Schneider⸗ 
meiſter, ihren Jüngſten, den Zweijährigen, der 
gerade kopfüber auf die Straße hinab wollte, noch 
rechtzeitig am Hemdzipfel zurückreißend. „Dann 
kriegte man die Jungens doch wenigſtens aus 
den Federn!“ 

„Au ja, alle Morgen Muſike!“ brüllte der Sechs⸗ 
jährige, indem er ſeinem Bruder, der ihn zur Seite 
ſchubſen wollte, einen Rippenſtoß verſetzte. 

Der Schneidermeiſter hatte die Worte auch ge⸗ 
hört. Er holte mit einem langen Faden mächtig 
aus und ſtichelte ſeufzend an dem Stoff herum. 

„Jawoll! — wann woll unſereiner mal ſo'n 
Ständchen kriegt! Drüben mit ſo'n Ollen, der Tag 
für Tag auf der Faulbank liegt, machen ſie wunders 
was for Allotria mit! Aber wenn ſich einer quälen 
tut ums liebe Brot, um den is überhaupt niſchte!“ 

Er nähte eifrig und blickte zwiſchendurch ſtolz 
auf ſeine vier Blondköpfe im Fenſterrahmen, die 
mit der Muſik um die Wette jubelten. 

„Staatsbengels!“ murmelte er ingrimmig froh. 

Jetzt war Pauſe, und die Spielleute wiſchten ſich 
die Schweißtropfen von der Stirn. Man blickte zu 
den feſtgeſchloſſenen Fenſtern des penſionierten 
Oberſt auf und erwartete, daß er ſich zeigen würde. 
Vielleicht ließ er auch ein Fäßchen Bier für die 
durſtigen Muſikantenſeelen anſtechen, wenn er an 
ſeinem Geburtstagsmorgen ſo freudig überraſcht 
wurde. Ob der alte Herr noch ſchlief? 

Mit erneuter Kraft fekte die Muſik ein. Ein 
militäriſches Potpourri, Märſche, Volkslieder und 
Nationalhymnen, alles bunt durcheinander. 


Des Kaufmanns Siebenjähriger, der immer noch 


unentſchloſſen geweſen, welchen Beruf er künftig 
wählen ſollte, ſaß nachdenklich in ſeinem Bett und 


frühlingsfriſchen Erde 
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Face vor dem Fug. E. Gefallemer Türkischer Solar. 
Bilder aus Tripolis. 


Anſere heutigen Illuſtrationen geben einen 
Begriff von den fürchterlichen Leiden der Stadt 
Tripolis während dieſer Kriegszeiten. Die 
Stadt hat urſprünglich durch das Bombarde⸗ 
ment der italieniſchen Kriegsſchiffe nicht allzu⸗ 
viel Schaden gelitten, da es vor allem den tür⸗ 
kiſchen Küſtenforts galt. Neuerdings aber wird 
Tripolis auch von den aus dem Hinterlande 
her vordringenden Türken beſchoſſen und be⸗ 
findet ſich alſo, da die italieniſchen Schiffe über 
die Stadt hinweg die Stellungen des Feindes 
beſchießen, zwiſchen zwei Artilleriefeuern. Das 


zerſchoſſene Minarett trägt die Spuren dieſer 
Kanonaden. Zudem haben, wie trotz amtlicher 


Freunde und Kameraden ihm die Glückwünſche 
bringen würden. 

Der eine würde heute ja doch nicht kommen, 
der jüngſte, blondeſte und treueſte von allen. 


Dementis wohl ſeſtſteht, die Italiener nach dem 
Ausbruch der Araberrevolte übel in der Stadt 
gehauſt und auch das Leben von Weibern und 
Kindern nicht immer geſchont. So ſehr man 
dieſe Grauſamkeiten mißbilligen muß, muß man 
doch in Erwägung ziehen, daß die italieniſchen 
Saldaten durch die fortwährenden Alarme und 
Vorpoſtengefechte und durch den Aufſtand in 
ihrem Rücken in eine ſehr natürliche Reizbar⸗ 
feit hineingetrieben werden. Die Hoffnung der 
Italiener, daß ſie die Erkundungen ihrer zahl⸗ 
reichen Aeroplane vor Aberfällen ſchützen 
würden, wird dadurch vereitelt, daß die Türken 
mit Voliebe während der Nacht angreifen. 


Er rief es kaum, als ſich auch ſchon die Tür 
öffnete. Vorſichtig, zag, nicht ſo, wie der Diener 
es tat. Ein paar Fingerchen ſtreiften das Holz, 
zarte, winzige, die ſich um ein ganzes Bündel 


Sein Junge! Sein Junge in des Kaiſers Rock, dunkelblauer Veilchen legten. Ein Köpfchen tauchte 
mit dem er ſo fröhlich in die Welt gezogen war. auf, blond gelockt, mit Augen, gerade ſo treu und 
Übers Meer, den Brüdern zu Schutz und Wehr, hell, wie fein Junge- fie gehabt, und eine ſüße, 


gegen den Feind im fernen Weſten. 
Nun ſchlief er in der fremden Erde, ſchlief unter 
einem friſchen Lorbeerbaum, wie ihm die Kame⸗ 


lachende Stimme ſagte: 
„Duten Morgen, Doßpapa, — is datuliere ...“ 
Die Tochter war gekommen und hatte den 


raden ſeines Jungen geſchrieben. Und gerade da, Buben mitgebracht. 


wo das ſtille Haupt ruhte, breiteten ſich die Zweige 
gleich einem Kranze über den Gefallenen aus. 


Der Alte ſtarrte auf das Kind und wußte nicht, 


ob das die Sonne war, die ſeinen Blick ſo ſeltſam 
Er kam alſo nicht mehr! Würde nie mehr blendete. Aber er hielt plötzlich den blonden Enkel N 


„Guten Morgen, Papa,“ ſagen, und — „ich gratu⸗ im Arm, hob ihn hoch, trat mit ihm zum Fenſter 


Tiere, lieber Alter..“ 7 

Der Oberſt hob abwehrend die Hand. Nein, ſie 
ſollten nicht mehr ſpielen da unten „Nun danket 
alle Gott, mit Herzen, Mund und Händen..“ 


und ſchob weit die Vorhänge zurück. 

Das Geburtstagskind lächelte. 

Und es war den jungen Spielleuten im bunten 
Rock und mit bunter Mütze, als müßten ſie vor 
dieſem Lächeln da oben noch einmal ſpielen: 


Aber die gefurchte Hand jant müde nieder. Sie Nun danket alle Gott. 


ſpielten ja ſchon wieder etwas anderes. Den 


Hohenfriedberger Marſch! 


for Sachen erzählt hat, nee, det war zu 


(Eingeſtelltes Verfahren.) Das 
gegen den Oberleutnant von Fetter wegen 
ſeiner Ausſage im Wolff⸗Metternich⸗Prozeß 
eingeleitete Meineidsverfahren iſt eingeſtellt 
worden. 


Ein netter Vetter. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
m (Nachdruck verboten 
Wie ein lieber Hausgaſt auf die Länge der Zeit 
läſtig werden kann, das bewies eine Verhandlung 
wegen Hausfriedensbruches gegen den Tiſchlerge⸗ 
ſellen Eduard Holske. — Richter: Sie wohnten bei 
Ihrem Vetter? — Angekl.: Ja und nee, wie mant 
nimmt, jewohnt habe ick da, jejeſſen 25 und je⸗ 
pennt boch, aber ſo richtig jewohnt habe ick doch nich 
da. — Richter: Sie müſſen fi eutlicher Aus⸗ 
drücken. — Angekl.: Na, nu horchen Se mal. Ick 
war nämlich ſeit lange Zeit ohne Arbeet, ick konnte 
keene nich kriejen un ſofenannter Kapitalist bin ick 
nie nich jeweſen, wat ſollte ick alſo machen? Ick 
mußte mir zu meine reiche Verwandtſchaft bejeben. 
— Wie ick nu zu Prenzers kam, nee, die Freude. 
ick fage Ihn. — Richtet: Wer find Prenzers? — 
Angekl.: Na Jott, det is ja mein Kuſenk, wo ick 
de janze Zeit ieber jeholfen hatte, un der mir dann 
rausjeſchmiſſen hat un der mir nu boch noch vort 
Krim'nal zu't Verknacken jebrungen hat. — Richter: 
Prenzer? (in den Akten leſend.) Hier ſteht nichts 
von Prenzer, hiernach heißt Ihr Vetter Fiebig. — 
Angekl.: 3 ijo Fiebigen habe id det zu verdanken. 
Ick denke immer Prenzers. Ja, bei Fiebigen habe 
ick ooch jewohnt, wie ick ohne Arbeet war. Die habe 
ick ooch bei de Arbeit jeholfen. Ick ſage Ihn', Herr 
Jerichtshof, wat mir Fiebigs jut leiden könn', det 
könn Se jih nich denken. — Richter: Erzählen Sie, 
weshalb Sie in der Wohnung Ihres Vetters Fiebig 
ſolchen Skandal gemacht haben, daß Sie Hinaus- 
ewieſen werden mußten. Angekl.: Ick hab' 
een’ Radau nich jemacht, die ha'm jon Jebrülle 
un Jekwietſche uffjeführt, det ick mir for de annern 
Leite in't Haus teene noch ſcharniert habe. — 
Richter: Sch BE ihon, mit Ihnen werden wir nicht 
fertig. (Das Ehepaar Fiebig wird als sn ges 
rufen.) — Zeuge Fiebig; Et war nich mehr mit den 
Holske zum Aushalten. Det is ja wahr, er is mein 
leiblicher Koſeng, von mein' Vaters Schweſter der 
Sohn, ab wat zu ville is, is zu ville. Det Luder is 
nämlich arbeetsſcheu und da pennt er nu bei de 
janze nere tiani jo rum, weil er keen Jeld 
for ne annere Bleibe nich verdient. Sechs Wochen 
jeſchlagene Wochen hat mich uf'n Halſe al un 
meine Frau boch. Wenn ick habe, jebe ick jerne un 
meine Frau boch, aber wenn't ſelber knapp jeweſen 
is, un ick ſah, det er jar nich arbeeten wollte, dann 
abe ick jeſagt: ae ab!“ un meine Frau ooch. 
ber g bunte ü 


“ 
ätten wir 'n noch lange nich uft 
Drockne rausfeſetzt, wenn det Aas nich jemeene je- 
wor'n wär. — Richter: Was hat er denn getan? — 
Zeuge Fiebig: Ick wollte et nich hier mit ausein⸗ 


anderzerrn, aber for meinswejen. — Anna, det 
kannſt du beſſer erzählen. — Frau Fiebig: Det 
kann ick Son Wenn mein Mann uf Arbeet jing, 
dann war ick mit den Holske alleen. De erſchte Zeit, 


da jing't janz jut. at Holske war, der hat mi 
jeholfen, wenn wat zu helfen war, denn fung er 
aber an jemietlich zu wern. — „Weeßte Anneken“, 
meente er, „et is doch ſchade, det de keene Würme⸗ 
kens haſt!“ Na, ick bin au helle un verbat mir ſo'n 
Jekwatſche. Aber mein Mann ſachte ick niſcht, aus 
Angi vorn Radau. Holske ließ nich nach, I der 
undsje⸗ 
meene, wennt doch manchmal zum Pucklichlachen 
jeweſen is. Ick ſachte mein i 4 
niſcht. Aber wie't zu doll war, wie er mir umje⸗ 
faßt hat, det id's mit de Angſt kriechte, da habe 
ick n mit ne Waſchleine um de Ohr'n jehaun, det 
ſe't in de Nachbarſchaft ham klatſchen Ba un dann 
an ick't ooch mein Mann jeſacht. — Zeuge ient : 
a, denn hat jet mir jeſacht un dann hab’ ick'n 
aber rausjeſchmiſſen. Er wollte aber nicht jehn. 
Nu fing ick an: „Eens, zwee, drei, raus!“ Er fing 
nich. Det eens, zwee, drei, hab ick wenigſtens 
Ser mal jebrüllt, aber er jing nich. Nu 
aber mit Jewalt un da hat er vor alle Leite in't 
Haus jeſchrien, meine Frau hätt'n Rock von Leibe 
eriſſen un dabei ſchrie er wien Waldeſel, meine 
rau wär de Frau Potiphar. Un for de Jemein⸗ 
heit hab' ick ih'n nu vort’ Krimnal jebracht. — Der 
ngeklagte wird mitbezug auf feine niedrige Hand- 
lungsweiſe zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt. 


ann immer noch 


ſagte zu der älteren Schweſter, die ihm gerade die 


* Strümpfe anzog: Das Soldatenblut regte ſich. Leiſes Rot ſtieg i Mannigfaltiges. >, . - 
0 „Es is doch woll 's feinſte, Soldat zu werden, in die eingefallenen Wangen. ; (Leichenſchändung.) Auf dem Höchſte Auszeichnung 
3 was, Frieda? Krieg und Muſik is de Hauptſache!] Der Oberſt ſtand von feinem Stuhl auf und griff alten Friedhofe vor dem Weender Tore in Kgl. Sächs. Staatspreis 

H ... Fühl in des Thrones Glanz, die hohe Wonne nach einem Käſtchen aus ſchwarzem Ebenholz, darin Göttingen, der ſchon feit Jahren nicht mehr 

9 ganz, Liebling des Volks zu fein, heil, Kaiſer, dir!“ es blinkte und blitzte und buntes Seidenband belegt wird, und auf dem der Dichter Bürger M Paniki u. Tul aui ),C bl. 
5 brüllte er pötzlich mit der Muſik los. hervorſah: das eiſerne Kreuz und andere Ehren- und viele andere berühmte Göttinger ihre Pygmy indes ol. 
u Auf der Straße flang es aber beffer: zeichen. Die Hand, die daran rührte, begann letzte Ruheſtätte gefunden haben, wurde ein 

t 


KA 1 15 an en Ne Pferd, zu zittern Erbbegräbnis erbrochen aufgefunden. : Nach 
. a Tatah 5 gezogen, Vor dem Fenſter war es wieder ein Weilchen Ausmeißeln eines Gitters ift man in das 


Im Felde, da iſt der Mann noch was wert, Hi $ 
a wird jein Herz noch gewogen ſtill geweſen. Nun kam ein altes Lied: Gewölbe eingedrungen, und hat den Deckel 


Hörte das greiſe Geburtstagskind es nicht? Annchen von Tharau iſt's, die mir gefällt, von dem Sarge des im Jahre 1834 ver⸗ Moe hu JU ML Ni 
Bog es ihn noch immer nicht ans Fenſter, gleich! Sie ift mein Leben, mein Gut und mein Geld.“ |ftorbenen Hauptmanns v. Lohmann gewalt- Am 0° 
den Nachbarn, damit er feine Freude und Dank⸗] Der Oberſt hob den Kopf. Sein Blick wanderte | jam entfernt und der faft ſchon zum Skelett . N 15 
barkeit für den militäriſchen Feſtgruß zeige? ... zu dem lieben Frauenbild drüben an der Wand. verweſten Leiche den Kopf abgeſchnitten. Die STE 7 Neu Span 
Es zog ihn wohl. Er hörte es auch. Dem Choral] Geſicht, Augen, wie ſein Junge. Leiche iſt ſonſt unberührt geblieben, die noch 2 e dee 


hatte er erſchüttert vom Anfang bis zu Ende ge⸗ 
lauſcht, hatte den alten Diener aus dem Zimmer 
geſchickt und 
Lager geſeſſen. 
Aber er konnte nicht hinausſehen. Er konnte 
ſich nicht lächelnd an das Fenſter ſtellen, lächelnd 
und dankend, wie die da unten wohl erwarteten. 
Müde erhob er ſich und zog ſich ohne Hilfe den 
alten, bunten, ausgedienten Militärrock über die 
hageren Glieder. Dann ſetzte er ſich in das kleine 
Stückchen Sonnenlicht hinein, das eine Spalte der 
herabgelaſſenen Vorhänge ins Zimmer ſtreute. 
Er lauſchte. Er dachte kaum darüber nach, daß 
heute fein ſiebzigſter Geburtstag war, daß die Mufit 
ihm zu Ehren ſpielte, und daß in kurzer Zeit alte 


— 


Annchen — Anne, ſeine Anne, fie war auch nicht gut erhaltene Uniform war nicht verſehrt. 
mehr da. Schon lange war feine Hausfrau fort-| UAn den Fingern der Leiche befandeu fih noch 
gegangen. Nicht einmal den Brautkranz hatte ſie mehrere Ringe. Man nimmt daher an, daß 
der Tochter aufs Haar drücken können, als auch diej fih ein Mediziner den Schädel des Toten 
vom Vaterhauſe ſchied und mit dem Gatten fortzog. zu wiſſenſchaftlichen Zwecken angeeignet hat. 

Er war ganz allein. f Dieſe Annahme wird dadurch beſtärkt, daß in 

Der Alte ja ſchon wieder in feinem Stuhl. dem Anatomiſchen Inſtitut der Univerfität 

„Franz!“ wollte er rufen, ingrimmig und ver⸗ ein wahrer Mangel an Leichen für Studien⸗ 
bittert. Der Diener ſollte kommen und den Spiel⸗ zwecke herrſcht. Trotzdem ſofort Polizeihunde 
leuten unten ſagen, es wäre genug; er wolle es auf die Spur geſetzt wurden, hat man von 
nicht mehr hören, dieſes Singen, Klingen und Jubi⸗ dem Täter noch keine Spur. Die Freveltat 
lieren vor ſeinem Fenſter. Was ging's ihn an, muß in der Nacht ausgeführt worden ſein, 
wenn die da unten blieſen „Freut euch des Lebens, denn das Erbbegräbnis iſt nur wenige Schritte 
weil noch das Lämpchen glüht ...?“ von einem über den alten Friedhof führenden 

„Franz!“ öffentlichen Wege entfernt. 


A Bouillon - Würfel 


mit gefaltenen Händen auf feinem 


: SALEM ALEIKUM, 
SALEM GOLD 
- (Goidmundstück-Cigarette} 


Für Feinschmecker! 
NP _ 5% 45 6 8 10 x 
3R456 8 10 Pidiiky 


— 


Weus ste, 


T 


f Bouillon- 
Würfel 


sind die bestem? 


Nur echt mit der Schutzmarke „Kreuzstern‘“. 


T 


Bekanntmachung. 

Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 3. Vierteljahr des 
Stenerjahres 1911 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 

14. November d. Js. 

unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormiſtagsdienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten 1 915 15 ſtets ein ſehr 
großer iſt und hlerdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend 
wird. 

Thorn den 20. Oktober 1911. 


Der Magiftrat, 


Steuer ⸗ Abteilung. 
Graetz’s 


Wüchholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magens, Darm-, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 


verzögert 


Podagra und anderen durch unreines 


Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer Ane 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorin 


Rixrdorf, Weſerſtr. 166. 
wenige Bettfedern! 


10 Pfund.: neue 
chliss. Mk. 8 
ee Mk. 10—; 
eisse, daunen- 
eiche, geschlis- 
sene Mk. 15.—; 
Mk. 20.—; schnee- 
weisse Mark 25.—, 30.—, 35 —. 
Herrschaftsware Mk. 40.—. Spezia- 
lität: Ersatz für Daunen Mk. 45.—. 
Neue, rote Betten 
(i Oberbett, Unterbett, zwei 
Kissen) à Gebett Mk, 30.—, 35.—, 
40.— ; zweischläfr, Mk, 40.—, 45.—, 
50.—. Versand zollfrei per Nach- 
nahme, von Mark 8.— aufwärts 
franko. Umtausch oder Rücknahme 
franko- gestattet, für Nichtpassend. 
zahle Geld retour. 

Arthur Wollner, Lobes Nr. 40 


bei Pilsen, Böhmen. 


Ideale Büſte, 


pr volle Körperform 
urch Nährpulver 


„Grazinol“. 


RE: unſchädlich, in 
f turzer Zeit geradezu übers 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 

Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder 


lich 5 Mk., Porto ertra. Distr, Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin G. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Su ra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter- und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


HRepetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. > 
Taschen - Wecker 
mit Nadinm = Lenchiblatt, i) 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! k 

Trau-Ringe, 7 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, % 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


verlangen 
Sie fo» 


Frauenl! 


fort gratis 
u. franko 
meinen Katalog über 
sanitäre und kosm. Artikel! 
(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett⸗ 
und Krankenpflegeartikel). Billigſte Preiſe. 
Größte uswahl. Viele andere Neus 
heiten; ſämtliche Artikel der Branche. 
O. Linser, Berlin⸗Pankow. 377 


Das befe Korfett 
der Welt 


=== pon 3 Mark an. 


Frau M. Pohl, 


Coppernihusſtraße 30. 


Zündhölzer, 


1 Paket 25 Pfg., empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapelen „ 20 » 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


wird beſtraft. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Nachſtehende 


Jeffentliche Bekanntmachung 


Die diesjährigen Herbſtkontrollverſammlungen finden im Kreiſe Thorn 
Stadt wie folgt ſtatt: 


in Thorn J am 15. 11. 11, vorm. 9%, für die Stadtbevölkerung 
E Jahrgang 1904, 

X 1 E am 15. 11. 11, vorm. 11%, 18 55 816 1900 8 

ahrgang 

2 „ am 16. 11. 11, vorm. 950, für die Stadtbevölkerung 
A 22 Jahrgang 1906, 

ER 55 am 16. 11. 11, vorm. 11%, für die Stadtbevölkerung 
i 2 Jahrgang 1907, 

35 am 17. 11. 11, vorm. 9%, für die Stadtbevölkerung 
H q = Jahrgang 1908, 

j am 17. 11. 11, vorm. 1120, für die Stadtbevölkerung 

iu 4 S, der Jahrgänge 1909, 
D 1910 und 1911. 


Antreten zur Kontrollverſammlung eine Viertelſtunde vorher. 
Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu eriheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der 
Reſerve. Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung hierzu zu⸗ 
ehen. Á 
; s Anzug der Offiziere ift der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
2. Sämtliche Reſerviſten. 
3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
(Hierzu gehören diejenigen, welche: 
a) als dienſtunbrauchbar, . 
b) wegen begründeter Reklamation und 
c) wegen vor der Einſtellung begangener ſtraftbarer Hand- 
lungen entlaſſen worden ſind). 3 
4. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 
5. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär⸗ 
Rentenempfänger, ſowie die uur als garniſondienſtfähig 
anerkannten Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve an⸗ 
gehören und nicht ausdrücklich vom Erſcheinen entbunden ſind. 
6. Die im Jahre 1899 in der Zeit vom 1. April bis einſchl. 
30. September eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht 
mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Laudwehr 
2. Aufgebots. 5 P 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt find, find von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 
verſammlungen entbunden. f 

Mannſchaften, welche ohne genügende Eutſchuldigung aus⸗ 
bleiben, werden mit Arreſt beſtraft. : 

Mannſchaften, welche anf Reifen abgemeldet find, find verpflichtet, wenn 
fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. No⸗ 
vember d. 33. ihrer Kontrollſtelle (dem Bezirks⸗Feldwebel beim Bezirks⸗ 
Kommando) ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegs- 
beor derungen mitzubringen. Wer ſeine Militärpapiere vergißt, 
Befreiungen von den Kontrollverſammlungen 
können nur durch das Bezirks⸗Kommando, durch Vermittelnng 
des Bezirks⸗Feldwebels, erfolgen. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plößlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivil⸗ 
behörde) beſcheinigt werden müffen, ift die Entbindung von der Beiwohnung 
der Kontrollverſammlungen rechtzeitig bei dem betreffenden Bezirks⸗Feldwebel 
zu beantragen. A 

Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 
abgehalten wird, ſodaß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Verſammlung eine Beſcheinigung 
der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund 
genau darlegt. > 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Ent- 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. 

er infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten hat, hat zur Verſammlung 
zu erſcheinen. : 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
Befreinngsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontroll- 
plätzen iſt unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende 
hierzu nicht die Genehmigung des Bezirks⸗Feldwebels vorher er- 
halten hat. 

Es wird im übrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß vor⸗ 
gedruckten Beſtimmungen hingewieſen. 

Thorn den 19. Oktober 1911. 


Königliches Bezirks⸗Kommando.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 23. Oktober 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Millionenfach im Gebrauch! Uner- 
reicht in Wasch- und Bleichkraſt. 
Wäscht von selbst 
ohne Reiben und Bürsten, ohne 
Zusatz von Seife und Waschpulver. 
Nur einmaliges / — !/, stündiges 
Kochen. Garantiert unschädlich! 
Erhältlich nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 
Alleinige Fabrikanten auch der Talberühmten 


Anſprache an die Bevölkerung 


über 


die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung 
am 1. Dezember 1911. 


Am 1. Dezember 1911 findet in Preußen eine außerordentliche Vieh⸗ 
zählung kleineren Umfanges ſtatt; die Fragen, die hierbei an die Bevölkerung 
geſtellt werden, ſind nicht zahlreich und leicht verſtändlich, ihre Beantwortung 
verurſacht nur geringe Mühe. 

Folgende Viehgattungen werden gezählt: 

1. die Pferde, und zwar geſondert nach folgenden Gruppen: a) die 
unter 3 Jahre alten Pferde, einſchließlich der Fohlen, b) die 3 bis 
noch nicht 4 Jahre alten Pferde, einſchließlich der Militärpferde, 
c) die 4 Jahre alten und älteren Pferde, einſchließlich der Militärpferde; 

2. die Rinder, und zwar a) die unter 3 Monate alten Kälber, d) das 
3 Monate bis noch nicht 1 Jahr alte Jungvieh, c) das 1 bis noch 
nicht 2 Jahre alte Jungvieh, d) die 2 Jahre alten und älteren Bullen, 

Stiere und Ochſen, e) die 2 Jahre alten und älteren Rinder weib⸗ 
lichen Geſchlechts (Kühe, Färſen, Kalbinnen); 

3. die Schafe, und zwar a) die unter 1 Jahr alten Schafe, einſchließlich 
der Lämmer, b) die 1 Jahr alten und älteren Schafe; 

4. die Schweine, und zwar a) die unter ½ Jahr alten Schweine, 
einſchließlich der Ferkel, b) die ½ bis noch nicht 1 Jahr alten 
Schweine, c) die 1 Jahr alten und älteren Schweine. 

Auf die genaueſte Beantwortung der Fragen nach den Unterabteilungen 
der einzelnen Viehgattungen muß beſondere Sorgfalt verwendet werden, da 
nur hierdurch eine ausreichende Kenntnis der Zuſammenſetzung und der vor⸗ 
oder rückwärts ſchreitenden Entwickelung des Viehſtandes gewonnen werden 
kann. Dieſe Kenntnis iſt für viele wirtſchaftliche Zwecke, ſo u. a. für alle 
Maßnahmen zur Förderung der Viehzucht, unentbehrlich; die Angabe der 
Mea für die einzelnen Viehgattungen genügt zu derartigen Zwecken 
niemals. 

Die Zählung erfolgt wieder nach viehhaltenden Haushaltungen. 

Jeder Haushaltungsvorſteher oder ſein Stellvertreter hat das ihm ge⸗ 
hörende oder unter ſeiner Obhut befindliche Vieh, das in der Nacht 
vom 30. November zum 1. Dezember 1911 auf dem Gehöfte, wo 
er wohnt, ſteht, nach Maßgabe der Zählkarte zu zählen und in dieſe wahr⸗ 
heitsgetreu einzutragen. Wie das zu geſchehen hat, ſagen die Erläuterungen 
auf den Zählpapieren. 

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den Zwecken der Staats⸗ 
und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemein⸗ 
nütziger Aufgaben. Jusbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, ob durch die heimiſche 
Viehzucht die für die Volksernährung nötigen Fleiſchmengen gewonnen 
werden können. Zu Steuerzwecken werden die in den Zählkarten enthaltenen 
Angaben in keinem Falle verwendet. Nach Feſtſtellung der Ergebniſſe 
durch das königliche ſtatiſtiſche Landesamt in Berlin werden die Zähl⸗ 
karten vernichtet. 

Die Erreichung des bedeutſamen Zweckes der Zählung hängt zum großen 
Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe wird daher die 
dringende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch bereitwilliges Entgegen⸗ 
kommen den Zählern, Ortsbehörden uſw. gegenüber zu erleichtern. Wenn 
auch die Zählkarte in erſter Linie von dem Haushaltungsvorſteher oder deffen 
Stellvertreter ſelbſt auszufüllen iſt, ſo bedarf es doch außerdem einer großen 
Zahl freiwilliger Zähler, die bei der Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit 
die Eigenſchaft von öffentlichen Beamten beſitzen. Es ſteht 
zu erwarten, daß wie bei früheren Zählungen ſo auch diesmal ſich in ge⸗ 
nügender Zahl Männer finden werden, die bereit ſind, dieſes Ehrenamt zu 
übernehmen; ſie würden damit dem allgemeinen öffentlichen Intereſſe einen 
weſentlichen Dienſt leiſten. | \ 

Endlich ift noch in geeigneter Weile, namentlich durch Beſprechung in 
den Gemeindeverſammlungen und in den Schulen, durch die amtlichen Blätter 
und die Tagespreſſe — die ſich durch Abdruck dieſer Anſprache oder durch 
Verbreitung einer ſonſtigen entſprechenden Belehrung ihrer Leſer ein großes 
Verdienſt um die Erhebung erwerben würde — der Zweck der bevorſtehenden 
Zählung zur möglichſt allgemeinen Kenntnis zu bringen. Namentlich würde 
darauf hinzuweiſeu fein, daß die in den Zählkarten enthaltenen Angaben 
lediglich der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, in 
keinem Falle etwa zu Steuer zwecken dienen. Die Ber- 
öffentlichung der Ergebniſſe wird ſo gehalten werden, daß darin die Angaben 
des einzelnen Haushaltungsvorſtehers in keinem Falle mehr erkenn⸗ 
bar ſind. 

Die Aufbereitung der Ergebniſſe der Zählung iſt dem königlich preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Landesamte in Berlin SW. 68, Lindenſtraße Nr. 28, übertragen 
worden. Dieſe Behörde wird zur Behebung etwa auftauchender Zweifel be⸗ 
züglich Einzelheiten der Zählung auf jede an ſie gerichtete Anfrage bereit⸗ 
willigſt Auskunft erteilen. 3; 

Berlin, im Oktober 1911. 


Königlich preußiſches ſtatiſtiſches Landesamt. 
Präſident. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kennntnis. 
Thorn, den 31. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


r Nicht übersehen! "zu 


J Leute erhalt, kostenl. ausführlichen Prospekt dee 
Landwirtschaft, Lohranstalt u. Lehrmolkersi Braunschweig, 
Madamenweg 158. GründL, gedieg. Ausbild. zum Verwalter, 
en u. Molkerelbsamt. Kostenl. Stellenvermittig. 


8 Jahren über 3600 Schüler. Direktor Krause, 


Garantiert 
frei von 


schädlichen 


a Bestandteilen 
ist 


das beste Waschmittel. 


Überall zu haben, 


Kropf 


Kindermild), 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
i Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Auffiht, die aus auserleſenem Muttervleh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Dentſchlands größtes 
Spezialgeſchäft für 


neue gereinigte 
Gänſefedern 
von G. Ernſt & Sohn m Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: i 
1 > achtfed l en 
a edern mi aunen t 
r 12.— ‚15.50 und 17.50 M. 
10 Pfund Gänſerupffedern m. Dau⸗ 
nen für 18.50, 21.—, 22.50 und 25.— M. 


10 Pfund Gänſehalbdaunen für 
24.—, 25.— und 27.50 M. 

10 Pfund geriſſene Gänſefedern 

Handarbeit für 22.50, tee 85.— 

un . 


Heine Gänſedaunen Pfund 8,50, 
4.—, 4.75 bis 6.50 M. 
Nichtgefallende Ware nehmen wir ans 
ſtandslos era Preisliſte grat, u. fr 
Wir beſitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leiſtung. Ehrenpreis 
der Brandenburg Landwirtſchafts⸗ 
kammer Berlin 1909. 


Frauen . 


die bei Störungen ſchon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
länzend begutachtetes Mittel fidere 

irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Ml Nach 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Waguer, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


I 


IM 
sehen mich täglich Q! 


„Sie ll 
und wissen es nicht. 


e A 
0 ERC LER | 
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F DAUERWÄSCHEN 


Von vielen nacngeahmt 


N mit dieser 


SCHUTZMA 


; 


N, 


0 | 
kn 


| | 
Goldene Medaille |} j dröge 19010 
| 


ieee d 
erlangen Sie 


| 
V i Katalog T 
pumua emeen 


Alleinverkauf nur bei 


Robert Rausch, 

Thorn, Culmerstr. 1. il 
| Vorführung ohne 

Kaufzwanz. DA 
PT A R 
dicker Hals, 
Drüsen« 
schwellungen 


| 


Wirk. erstaunl., Preis 4,— Mk. franko, 
Kronen-Apotheke, Schnierlach Eis. 
J v. 14—35 J. sucht stets die 
unge Breslauer Dienerschule 

etzt Gbit. 166, Si 

ell e ürassierkaserne, < Antr, 

tägl. Prospekt kostenl. 

G. Edel, Thorn, 

— — Brombergerſtraße 102, — — 
Den geehrten Herrn Beſitzern u. Fuhr⸗ 
Getreidegattung zum Schroten u. Quetſchen 
bei ganz geringer Verſtaubung atome, 
Auf Sendungen von 100 Zentnern kann 


Schreiben Sie noch heute eine Karte an 

Inh. Heinr. K. 
Schrotwerke u. Fouragehandlung 
haltern zur gefl. Kenntniß, daß ich jede 
gleich gewartet werden. 


al höchſte Heizkraft, geringen Aſche⸗ 

hal Saubere Bedienung der Bien, 
Verkaufsſtellen: 

Baumaterialien- und Kohlen-Handels« 

gesellschaft mit beschr. at 

Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 
Georg Dietrich, Alexander Rittweger 
Nachf. 
Franz Zährer. 


|W. Böticher, 


Gebr, Pichert, G. m. b. H. 
Fritz Ulmer. Tborn-⸗Mocker, Lindenſtr. 43. 


Trg 


ME TI NES 


Die deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft P 


zu Berlin, 
Geſchüftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ | 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 


Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: 


Dränagen, Cni- und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, i 


Aufforſtung uſw. 


ittelt Meliorationskredite, überni ä 5 Zeltinger (feiner Tiſchwein) . „ „ 1.10 „ 
Vermeſſen gen auns. Serner e yon gen e ale Alt, Ban s Sprechapparate von mk. 15,00 an. Bernkaſteler (beſſerer Tiſchwein) . „ „ 1.25 „ 
singen uſw., uſw. 855 5 727 2 3 A s 2 

e Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. ; Original- Grammophone zu Fabrikpreiſen. 5 Pündericher ER By a A 

ee ee ii) EEE] 5 
Guttſtädterſtraße 25. gi © PAE NN 9 Hillesheimer (feiner Tiſchwein) . p. Fl. 1.00 Mk. 
n.: 7 a ; E Oppenheimer (ſehr ſchöner Tiſchwein), „ 1.25 „ 

Reichhaltiges Lager in Platten neueſter Aufnahmen (] Srüdespeimer (oller, bonguettteicher 

Breslau III. Freiburgerstrasse 42 39 aus: 2 eee R ENEE S ealo ON 


2 9 M f 
Dr. J. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt | 
5 gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 5 
4 Einjährig-Freiwilligen-, 


Fähnrichs-, Seekadetten-, $ 


© Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


Streng ge- 


regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Ji i Bei 8 1.25 
A Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen A: g (faftiger N 8 z 
9 ent abge as gan ne vezw i W 7 s II fi ik ar 1904. Ehät. Giscours Labarde 
N errealsc kurse von uarta bis erprima. isher e- Hg * „ i i 
1 standen, meist mit grosser Zeitersparnis, g č 5 0 ie 10, y j y erni nsirafe, (voller abgelagerter Dinerwein) a 180 8 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 
— Damenkurse und Abiturienten-Prüfung. 


— Prospekt. 


Thorner 


1912. | 


— — — 


Im Februar 1912 wird im unterzeichneten Verlage eine neue 
Ausgabe des 


Thorner Adreßbuchs 


— zuſammengeſtellt aufgrund amtlichen Materials — 


erſcheinen. Das Adreßbuch wird wieder enthalten das Verzeichnis d D m fü Í — k i 
A Se pontar air Togon, ost, Kubat unb amp A t ORA i 8 Do 0 38. ` 
| ewken, mi gabe der Wohnungen, a eti t, d . a ar Men 5 i 
zeichnis der ſämtlichen Häuſer der Sah, ber and Apen ee D ieselmotor en und sonst. bill. Oelsorten. Größtes Pe zwaren erſan haus. 


nach Straßen, und ſämtlicher Gewerbetreibenden von Thorn und Thorn⸗ 
Mocker, nach Art ihres Gewerbes geordnet, ferner, außer den Gemeinde⸗ 
behörden, die Kreis, Staats- und Reichsbehörden, die in Thorn ihren 
Sitz haben, und u. a. auch ein Verzeichnis der größeren und mittleren 
Grundbeſitzer des Landkreiſes Thorn. Außer dem Theaterplan wird 
anſtelle des früheren Straßenplans ein 


Pharusplan von Thorn und Umgebung 


dem Adreßbuch beigegeben. Das Adreßbuch wird auf kräftigem Papier 


5 „Polniſche Wirtſchaft“, „Keuſche Suſaune“ und „Die Nacht von Berlin“. N 
Doppelſeitige platten, 25 cm, von 1 Mk. an. 


2 Künjtler- Aufnahmen von Caruso, Hempel, Destinn u. a. 5 
3 in größter Auswahl. A 


ältestes Spezialgeschäft am Orte. 


Gegründet 1875. Telephon 365. 


Oskar Steinken, Architekt, 
Architekturbureau. 
Projekt —:— Bauleitung —:— Gutachten —:— Taxen. 
Poſen, Wienerſtr. 8, 2. Tel. 919. 


Landsberg (Warthe). 


Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


3 System Proell, mit Ventil- 
Dampfmaschinen und Schiebersteuerung. 
2500 Ausführungen. 
D ampfkessel all. Syst. nach eigenen Pat. 


10000 Ausführungen. 


für Personen-, Fracht- 


Dampfschiffe und Schleppschiffahrt. 
Kartoffel- Trocken- Anlagen 


mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 


— | 


| m. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten ſertiger Herren: und Damen⸗ 
bHerren⸗ 
1 75-9 
Pelzreverenden für Geiſtliche von 
von 90 t 

Offiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 


an, 
Automobil⸗Pelze für Herren und 


empfehlen als beſonders preiswert: 


Zur bevorſtehenden 


Geſellſchafts⸗ und Diner⸗Zaiſon 


Moſelweine. 


Remicher (leichter Tiſchwein). . p. Fl. 0.90 Mk. 


Rote Bordeauxweine. 


Feiner roter Tiſchwein . . p. Fl. 1.10 Mk. 
1907. Chat. du Bousquet Bourg 


Ferner empfehlen unſer großes Lager in allen 
gangbaren Sorten deutſchen und franzöſiſchen 
Schaumweins, wie Söhnlein, Henkel, Kupfer⸗ 
berg, Vix Bara, Deutz & Geldermann zu 
den billigſten Detail⸗Verkaufspreiſen und bringen be- 
ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke 


„Zöhnlein Trocken“, 


ein ſehr gehaltvoller Qualitätswein zum Preiſe von 
3.50 Mk. p. Fl., einſchl. Steuer, in Empfehlung. 


Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preiſe zurück. 


J. G. Adolph, 


Gegründet 18090 Weinhandlung. Leander 1500 
Fernſprecher 50 — Breiteſtr. 25. 


Hoflieferant vieler Höfe 
Fürſtlich Lippeſcher 
Hof⸗Kürſchnermeiſter, 


Pelze, Jakelts ze. in allen Größen. K 
Geh- und Reiſe⸗Pelze von | Damen-Pelzjjahen von 24 Mark 
0—105 Mart an, Ir! 


an, K 
Segane Damen Pelz Mäntel von 
80 Mark an Bi 


Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte 
neueſter Faſſons in allen Pelz. 
arten, iy 

Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 


Mark an, 


gedruckt, erhält einen ſoliden Einband und koſtet bei Vorausbeſtellung 
bis zum 1. Dezember d. Is. : 


4 Mark. 


Nach dieſem Zeitpunkt erhöht ſich der Preis auf 5 ME. 


Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. Damen in allen Pelzarten, 


Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
£ 54—65—75 Mk., 

3 Ronivr:, Haus⸗ und Jagd⸗Pelz⸗ 
röcke von 36 Mk an, 
Elegante Damen⸗Pelzjaketts von 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. 
zu billigſten Preiſen. 


zu billigſten Preiſen, 
Livree⸗Pelze für Kutſcher 
Diener von 75 Mark an, 1 
Lange Fußſäcke von 21 Mark au, 
Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muffen von 
4,50 Mark an, A 
Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Wagen: und Schlitten⸗Dechen 
in allen Größen, . 
Federboas in allen Preislagen. 


Auswahlſendungen umgehend per Poſt franko. 


und 


Kaufen 
Sie also nur 


Geſchäftsleuten bietet das Adreßbuch durch 


Sr mm 


Anzeigen, 


die nach der Reihenfolge des Eingangs Aufnahme finden, eine vorzüglche 
Dauerreklame; „ Seite koſtet 25 Mark, ½ Seite 14 Mark, Vorzugs⸗ 
plätze nach Vereinbarung. 

Als recht wirkſam erweiſen ſich kurze Reklamen im Perſonen⸗ 
und Brancheverzeichnis, hervorgehoben durch kräftigeren Bruck. 
Solche werden bis zum 15. November zum Preiſe von 50 Pf. für 
die Zeile angenommen. 


Verlag des Thorner Adreßbuchs. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


E Muützenfabfik. 


| 2 Anfertigung von Uniformen. o Efeften für Militär u. Beamte. i 


Rur anerkannt erſtklaſſige Arbeit ud Fabrikate! 
E 


f ER 5 
Kar Ku 3 i iihi, 
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ar 0 


Warta-Seife | 
) J. M. WENDISCH $ 
Nachf., Seifen-Fabrik |} 
THORN. $ 


ist frei von schädlichen 
Bestandteilen, darum er- 
hält sie die Wäsche länger 

als andere Seifen. N 


Patet zu 35 Pf. zu haben bei ©. Ludwig. S. Rein. F. Rach. 
Carl Herrmann, Mellienſtraße, F. Torenz, in Moder bei Jo- 


hanna Kuttner, E. Poeck, S. Glinski, Bergſtraße, in 
Culmer Vorſtadt bei 0. Radtke, in Jakobsvorſtadt bei E. Willimezyk. 


— — — 


Rein. lum 
Geschirre, 


. 


$ Neubezüge von Pelzen, ſowie e e aller Pelzgegenſtände, 0 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft fi 


> Die Firma unterhält weder Reiſende, 
Beſten Tee in ruſſtſcher 


ind, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 

Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 

Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 


noch Agenten, noch Filialen 


Miſchung, 


„5 Mk. und 6 Mi p. 1 Pfd. Cuff), 


ten Tee in holländiſcher Miſchung, 


feinſter Familientee, 
à 3,50 Mk. ſowie 4 Mk. p. . Kilo in Original⸗Blechbüchſen, 


Tee⸗Grus, 


à 2 Mk. und 3 Mk. p. ½ Kilo, empfiehlt 


beßſes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, 


20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Carrey 8 Mroczkowski | 


Eifenwaren, Haus und Küchengeräte. 


Junker & Ruh, Karlsruhe, 
|Riessner & Co., Nürnberg, 


sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialien, 
in grosser Auswahl. 


Georg Dietrich, Arnd eg Matil, | 4, Rer 


Thorn, Elisabethstr. 7, : - 


| Winter’s,„Germanen“ i 


= Schon 
Hufe 


Brückenſtr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Johns Schornstein-Aufsatz 
iſt das beſte Mittel gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde. 


in. 


fe Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
tz. Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt. 
i 500 000 Stück verkauft. 


Zu haben bei Tarrey & Mroczkowski, Thorn. 


a Die Piali-Nähmasehiten 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 

für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 

wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter -Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 
eparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
idern werden en gut und billig aus- 


mé, Thorn, Räckerstr. 39. 


